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Sonntag den 10. Februar 1901. 


XIX. Jahrg. 


Lob der deutſchen Marine aus 
engliſchem Munde. 


Zu der „Daily Mail“ giebt Mr. H. W. 
Wilſon einige Betrachtungen wieder, die er 
gelegentlich der Flottenparade im Solent an 
Bord S. M. S. „Hagen“ angeſtellt hat. Der 
alte umgebaute „Hagen“ ſei ein Beiſpiel da⸗ 
für, wie man die deutſche Flotte auf der 
Höhe der Zeit erhalte, während britiſche 
Schiffe ungefähr in dem gleichen Zuſtande 
wie zur Zeit des Stapellaufes verblieben. 
Den grauen Auſtrich der deutſchen Schiffe 
vergleicht der Verfaſſer günſtig mit dem 
ſchwarz⸗weiß⸗rothen der britiſchen. Die bri⸗ 
tiſchen Schiffe müßten in dem Augeublick, 
wo die Mannſchaft mit allen Kräften ſich 
auf die Schlacht zu rüſten habe, mit einem 
neuen Anſtrich verſehen werden. Es ſei ja 
nun mal britiſche Art, alles bis zum letzten 
Augenblick zu laſſen. Weiter erwähnt der 
Verfaſſer die Farbenknauſerei in der britiſchen 
Flotte, welche es den Kommandanten nöthig 
macht, aus eigener Taſche Farbe zu be⸗ 
ſchaffen. Die Abweſenheit ſichtbar glänzender 
Theile auf deutſchen Schiffen wird hervor⸗ 
gehoben. Aeußerlichkeiten ſpielten bei der 
deutſchen Flottte keine Rolle, ſie ſei unr für 
den Krieg da. Wo wirklich Parade erfor⸗ 
derlich fei, wüßten die Dentſchen fie auch zu 
zeigen. Die „Hohenzollern“ beſchäme die 
britiſche Königsyacht „Viktoria and Albert“. 
Die im Bau begriffene Yacht aber — wer 
ihre Geſchichte kenne, ſchüttele den Kopf. 
In allen die Bequemlichkeit und den Kom⸗ 
fort der Offiziere und Maunſchaften be⸗ 


treffenden Dingen ſei der „Hagen“ jedem in 


Dienſt geſtellten britiſchen Kriegsſchiffe um 
Jahre voraus. Trotzdem ſei kaum ein Stück 
Holz an Bord verwandt, während es in der 
britiſchen Flotte kein Schiff ohne hölzerne 
innere Eiurichtungsſtücke gebe. Die britiſchen 
Matroſen erhielten Bisquits, weil mau das 
in Nelſons Tagen auch fo gemacht habe, 
auf deutſchen Kriegsſchiffen backe mau 
friſches Brot. Die Mahlzeit ſei geſchmack⸗ 
voller und appetitlicher, als die auf britiſchen 
Kriegsſchiffen, dabei viel mannigfaltiger. 
Zum Schluß heißt es: „In Tüchtigkeit, Dis⸗ 
siplin. und „Smartneß“ beim Exerzieren 
— — — — — — 


Das Geheimniß des Glücks. 
Roman von Erich Frieſen. 
(Nachdruck verboten.) 


(33. Fortſetzung.) 

„Ich verſtehe,“ ſagt ſie haſtig. „Lord 
Roberts wollte mich ſtrafen und wußte nur 
noch nicht, auf welche Weiſe. Da fiel ihm 
während jener Vorſtellung — ich erinnere 


mich ihrer ganz gut — ein, mein Geſchickff 


ſollte ein gleiches ſein, wie das der Heldin 
auf der Bühne. Ich ſollte einen Abenteurer 
heirathen und dann von ihm verlaſſen werden 
— ein Gegenſtand des Spottes für die ganze 
Welt. War das der Plan?“ 

„Ja, Lola. Als Mittel zum Zwecke ſollte 
dieſer Orlowsky dienen — ein Mann, ſchön 
wie ein Gott und von der Natur mit reichen 
Gaben ausgeſtattet, aber ohne Grundſätze 
und ohne jedes moraliſche Gefühl. Kurz 
vorher hatte dieſer Meuſch, der Lord Roberts 
mit feiner Dankbarkeit geradezu verfolgte, 
ihm geſchrieben, daß er ſich in Homburg be⸗ 

ude, wo er eine geheime Spielhölle eröffnet 
ae. Lord Roberts begab ſich nach Deutſch⸗ 
un legte dem Orlowsky ſeinen Plan vor 
Roll fand ihn gewillt, die ihm angebotene 
dab © zu ſpielen. Der Abenteurer hoffte, ſich 
un zu amüſiren. Dazu kam uoch die 
weiſe e, ſeinem Lebensretter einen Dienſt er⸗ 
Tagen 10 können — kurz, nach wenigen 
Roberts zou war alles geordnet, und Lord 
des „Fürſten⸗ in Begleitung Orlowskys — 
auggab. — Orlowsky, als welchen er ihn 
gab, Tanach England zurück 

„Lord Roberts war es, d di Noti 

von des Fürſten bald n 
eitungen lanzirt aldiger Ankunft in die 
Details e; er war es, der die 


reisen Verbreigdeiten desctbun, feine Melt 


Er war es auch, der dasIböje That. Ich hielt ihn zuerſt für be⸗ 


lung der Vertreter der deutſchen Parteien 
mit Ausnahme des Zentrums die Vertreter 
der deutſchen Volkspartei erklärten, ſie könnten 
einen Kandidaten für das Präſidium des Ab⸗ 
geordnetenhanfes nur aufſtellen, weun Ga⸗ 
rantien geſchaffen würden dafür, daß es dem 
Bräfidenten möglich ift, feinen Verpflichtungen 
nachzukommen und das Haus arbeitsfähig 
zu machen. 

Ju Italien iſt die Miniſterkriſis noch 
nicht gelöſt. Die römiſchen Zeitungen halten 
es für wahrſcheinlich, daß der Kammerpräſi⸗ 
dent Villa oder der bisherige Miniſterpräſi⸗ 
dent Saracco mit der Bildung des neuen 
Kabinets beauftragt werden. 

Behufs Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit in Frankreich faßte der 
Armeeausſchuß am Donnerſtag einen Be⸗ 
ſchluß, in welchem der Kriegsmiuiſter aufge⸗ 
fordert wird, thunlichſt bald einen Geſetz⸗ 
entwurf betreffend Einſtellung von Unter⸗ 
offizieren und Mannſchaften einzubringen, 
um allmählich die Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit zu ermöglichen. 

Der Graf von Caſerta iſt am Freitag in 
Madrid eingetroffen und wurde von den 
Jufantinnen Iſabella und Eulalia, ſowie 
dem Miniſter des Auswärtigen auf dem 
Bahnhofe empfangen. Als der Wagen mit 
dem Grafen den Bahnhof verließ, ertönten 
aus der Menge Pfiffe und Schmährufe. 
Die Polizei mußte einſchreiten, zerſtreute die 
Menſchenmenge und nahm zwei Verhaftungen 
vor. 

Der engliſche Kronprinz wird, wie 
nach der „Times“ endgiltig feſtſteht, Ende 
März oder Aufang April mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin nach Auſtralien reiſen. Dieſe Reiſe 
war bereits vor dem Tode der Königin 
Viktoria beſchloſſen. 

In Bulgarien ſind für die vorſtehen⸗ 
den Wahlen zur Sobranje bereits 800 Kau⸗ 
didaten aufgeſtellt, die ſich um 167 Sitze be⸗ 
werben. Der Miniſterpräſident hat zur 
Vermeidung von Ruheſtörungen euergiſche 
Anordnungen getroffen. Den Offizieren iſt 
vom Kriegsminiſter der Beſuch von Kaffee⸗ 
häuſern und Reſtaurants, mit Ausnahme 
der Militärklubs, verboten worden. Die 
Zeitungen berichten, daß aus Anlaß der 


würden die dentſchen Seeleute kaum zu 
übertreffen ſein. Die Leute waren von aus⸗ 
gezeichneter Körperbeſchaffenheit, wenn auch 
jung, denn die Dienſtzeit iſt viel kürzer als 
bei uns. Sie arbeiteten mit der Genauig⸗ 
keit einer Maſchine. Sie mögen nicht ganz 
ſo gut wie die älteren Leute auf unſeren 
auswärtigen Stationen ſein, ſind aber ſicher⸗ 
lich ausgezeichnet. Sie ſind ſo reinlich wie 
britiſche Blanjacken und können, da fie faſt 
die gleiche Uniform tragen, überall mit 
ihnen verwechſelt werden. Den vergnügten 
Sinn und guten Humor haben ſie auch.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Feldzug der Juden gegen den Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Schönſtedt hat auf der ganzen 
Linie begonnen. Auch die jüdiſchen Ge⸗ 
meinden von Berlin, Frankfurt a. M., Han⸗ 
nover, Stettin und Poſen ſind dem Beiſpiele 
der Königsberger Synagogengemeinde gefolgt, 
indem ſie dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Bülow eine Eingabe unterbreitet haben, wo⸗ 
rin ſie um die „Durchführung der geſetzlich 
gewährleiſteten Gleichberechtigung der Staats⸗ 
bürger moſaiſchen Glaubens“ bitten, d. h. 
verlangen, daß es nur noch jüdiſche Notare 
— ſoll, worauf dieſe Forderung doch hinaus⸗ 

uft. 

8 Oeſterreich iſt nach langwierigen 
Verhandlungen endlich eine Einigung über 
die Wahl des Abgeordnetenhaus⸗Präſidenten 
erzielt worden. Die deutſchen Parteien er⸗ 
klärten ſich am Donnerſtag nach wiederholten 
Verhandlungen für die Kandidatur Prade 
(Deutſche Volkspartei). Prade ſelbſt war mit 
ſeiner Kandidatur einverſtanden, falls mit 
den anderen Parteien eine Verſtändigung 
über die Handhabung der Geſchäftsordnung 
zu erzielen ſei. Da aber Prades Kandidatur 
bei den Polen und Klerikalen auf Widerſtand 
ſtieß, wurde ſie abends von den deutſchen 
Parteien fallen gelaſſen. Die Mehrheit des 
Polenklubs erklärte ſich für den bisherigen 
Präſidenten Fuchs vom katholiſchen Zentrum. 
Endlich am Freitag Vormittag einigten ſich 
die Parteien auf den Grafen Vetter als 
Präſidenten. — Die deutſchen Parteien der 
Linken haben am Freitag eine Erklärung 
veröffentlicht, der zufolge in einer Verſamm⸗ 


große Haus für ihn miethete und es fürſtlich trunken. Bald jedoch merkte ich, daß etwas 
einrichten ließ. Die ganzen Mittel, deren beſonderes geſchehen ſein mußte, was ihn 
der Mann zum Spielen ſeiner Rolle bedurfte, ſo ſehr aufregte, daß er dem Wahuſinn nahe 
kamen von ihm. Er hat nicht Tauſende, ſchien. 
ſondern Hunderttauſende daran gewandt, um „Auf mein inſtändiges Bitten bekannte 
Sie zu ſtrafen und feiner fixen Idee dadurch er endlich, welche Rache er an Ihnen ger 
Genüge zu thun.“ nommen. Um ſeinen Sieg ganz zu genießen, 
Ein tiefer Seufzer Lolas läßt ihn einen wollte er den Bräntigam zum Altar be⸗ 
Augenblick panfiren. Dann fährt er traurig gleiten. Im letzten Augenblick jedoch verließ 
ort: ihn der Muth. Er ſandte eine Abſage an 
„Wie gut er reuſſirte, wiſſen Sie ſelbſt, den Orlowsky. 
mein armes Kind. Er iſt Ihr Gatte ge⸗ Ich war außer mir und verdammte 
worden.“ feine Handlungsweiſe in den härteſten Aus⸗ 
Mit einer wilden Geberde wirft fie den drücken. , 
Kopf zurück und faßt mit beiden Händen ins „Es iſt nichts mehr zu ändern“, entgeg⸗ 
wirre Haargelock. nete er achſelzuckend, „die Trauung findet 
„Bin ich denn wahnſiunig, Maufred 7] bereits ſtatt.“ Ich ſah nach der Uhr nud 
Ich — ich — die Gattin eines Betrügers?“ fand, daß noch eine Viertelſtunde fehlte. In 
Als er nicht antwortet, ſondern fie nur [größter Aufregung verließ ich Lord Roberts 
wehmüthig anblickt, fragt ſie haſtig: und eilte nach der Kirche, um, wenn möglich, 
„Woher wiſſen Sie das alles? Und wenn] Sie zu retten. Auf welche Weiſe, darüber 
Sie es wußten, warum warnten Sie mich war ich mir noch nicht klar, aber heirathen 
nicht?“ durften Sie dieſen Menſchen unter keiner Be⸗ 
„Ich erfuhr den ganzen Plan erſt heute.] dingung. \ 
Ich ſchäme mich nicht, Ihnen zu geſtehen, Die unzähligen Wagen und Equipagen, 
daß ich nach London reiſte, um Ihrer Trauung die mehrere Straßen füllende Volksmenge, 
beizuwohnen. Ich wollte Sie noch einmal die nach der Kirche drängte und jedes 
ſehen, bevor Sie abreiſten. Ich wollte auch] Paſſiren unmöglich machte, hemmten mein 
den Mann ſehen, der Ihre Liebe gewonnen Vorwärtskommen. Als ich endlich, halb 
hatte. Ich kam zu früh in London an, und wahnſinnig vor Augſt und Aufregung, vor 
da ich lange nichts von Lord Roberts gehört] der Kirche ſtand, ſagte man mir, die 
hatte und wir früher, bevor wir Sie kennen Trauung ſei ſoeben beendet. Und da kamen 
und lieben lernten, Freunde waren, ſuchte ich Sie auch ſchon, Sie, meine geliebte Lola, 
ihn auf. Ich glaubte, Ihre Verheirathung am Arm des Betrügers — Ihres Gatten. 
würde ihn ebenſo ſchmerzen, wie mich. Ich] O, was ich da empfand —“ 
traf ihn zu Haufe, Er war guter Dinge und! Lola ſchluchzt laut auf. 
murmelte beſtändig etwas von ſeinem „Sieg“, „O, lieber Manfred, mein einziger, 
feinem „Triumph“; dann wieder bat er wahrer Freund, ach, daß ich Ihnen einſt jo 
ſchluchzend Gott um Verzeihung für ſeine weh that!“ 
Er hebt abwehrend die Hand. 


Wahlbewegung zwei Todtiſchläge vorgekommen 
ſeien. 

König Milan iſt an Lungenentzündung 
erkrankt. Sein Zuſtand wird als nicht un⸗ 
bedenklich bezeichnet. 

In Rumänien iſt die Miniſterkriſis 
immer noch in der Schwebe. In der Kammer 
erklärte der Miniſterpräſident Carp am 
Donnerſtag, daß ihn die Haltung des Dele⸗ 
girtenkomitees in der Auſicht beſtärkt hätte, 
daß die Majorität der Kammer und die Re⸗ 
gierung nicht genügendes Vertrauen zu ein⸗ 
ander hätten. Von dem Augenblick an, wo 
die Delegirten gegen die Regierung ſeien, 
beſitze dieſe weder mehr die moraliſche, noch 
die thatſächliche Kraft zu einer erſprießlichen 
Arbeit. Carp erklärte, er werde, ſobald ihm 
der Augenbick geeiguet erſcheine, die noth⸗ 
wendigen Schlüſſe zu ziehen wiſſen. Donners⸗ 
tag Abend wurde Carp vom Könige em⸗ 
pfaugen. Freitag früh fand Miniſterrath 
ſtatt, man glaubt, daß das Kabinet darnach 
ſeine Entlaſſung geben wird. Am Freitag 
theilte der Miniſterpräſideut Carp der 
Kammer und dem Senat mit, daß das 
Kabinet ſeine Demiſſion eingereicht habe; 
der König behalte ſich ſeine Eutſcheidung 
vor. Das Parlament vertagte ſich ſodann 
wieder. 

Die ſerbiſche Skuptſchina nahm ein⸗ 
ſtimmig die Geſetzesvorlage über die Organi⸗ 
ſation der Militärgerichte und das neue Mi⸗ 
litärſtrafgeſetz au. 

Das vom däniſchen Reichstage ge⸗ 
nehmigte Geſetz über Einführung geheimer 
Abſtimmung bei politischen Wahlen hat die 
königliche Sanktion erhalten. 

Die Zahl der Sozialdemokraten in Rußland 
und ſpeziell in den Induſtrie treibenden Gebieten 
Ruſſiſch⸗Polens nimmt infolge der umfaſſeu⸗ 
den Parteiorganiſation und der rührigen 
agitatoriſchen Thätigkeit der Parteigenoſſen 
trotz der ſtrengen Unterdrückungsmaßregeln 
ſeitens der zuſtändigen ruſſiſchen Behörden 
in beſorguißerregender Weiſe zu. — Die 
„Köln. Volksztg.“ meldet aus Petersburg, 
daß ſämmtliche 200 Kiewer Studenten, die 
wegen der letzten Unruhen zu mehrjähriger 
Dienſtleiſtung verurtheilt ſeien, ſich nunmehr 
geweigert hätten, den Fahneneid zu leiſten. 
„Nichts von mir, Lola! Laſſen Sie uns 
berathen, was zu thun iſt, um Sie vor Spott 
und Schande zu retten.“ N 

Sie ächzt leiſe, ſucht ſich jedoch zu be⸗ 
herrſcheu. Da fällt ihr Blick auf den dia⸗ 
mantenbeſetzten Bonquethalter, den Orlowsky 
ihr am Morgen geſandt. Zornesröthe färbt 
ihre Wangen. 

„Wer bezahlte dies hier — und dies — 
und dies?“ ruft ſie heftig. „Wer bezahlte 
die Juwelen, die er mir ſchenkte?“ 

„Lord Roberts, Lola. Er bezahlte ſogar 
Ihren Trauring. Orlowsky beſitzt keinen 
Schilling. Doch wird er für die treffliche 
Durchführung ſeiner Rolle gut honorirt 
werden. ... Es iſt nöthig, daß Sie dies 
alles wiſſen,“ fährt er ſauft fort, als er 
ſieht, wie Lola in ohumächtigem Zorn die 
kleinen Hände ballt und fie an die Schläfen 
preßt. 

„O Manfred, Manfred! Ich kann es 
nicht ertragen!“ ſchluchzt ſie auf. „Die 
Schmach, die Schande überlebe ich nicht. 
Ich — das Weib eines Abenteurers, eines 
Spielers, eines Vagabonden! Ach, Maufred, 
wäre ich todt!“ 

Wie hilfeſuchend umklammern ihre fieber⸗ 
heißen Hände die ſeinen. Große Tropfen 
löſen ſich von ihren Wimpern und perlen 
langſam die Wangen herab. 

„Nicht fo, Lola!“ flüſtert er innig. 

Er giebt ſich die größte Mühe, ruhig zu 
erſcheinen, während ſein Herz zum Zerſpringen 
voll iſt. . 

„Wenn ich todt wär',“ fährt ſie wie im 
Selbſtgeſpräch fort, mit breunenden Augen 
ins Leere ſtarrend, „dann würde niemand 
mehr über mich lachen und mich verſpotten. 
— 2 die Herzogin nicht. Nein — dann 
1 t ... a 
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Bisher hat die Zeutralbehörde keine weitere — Zur Feier der Vermählung der 
Verfügung getroffen; wahrſcheinlich iſt, daß Königin der Niederlaude faud Donnerſtag 
fie in aller Stille nach Sibirien verbannt] Abend im Hotel Kaijerhof ein Feſtmahl von 
werden. 150 Gedecken ſtatt, zu welchem der Verein 
Ein Kohleugruben⸗Arbeiterausſtand droht „Nederland en Orauje“ die Einladungen 
auch in Schottland auszubrechen. Die hatte ergehen laſſen. An der Veranſtaltung 
Bergleute von Mittel⸗ und Oſt⸗Lothiaus] betheiligte ſich auch der Klub der Mecklen⸗ 
haben beſchloſſen, der von den Bergwerksbe⸗ burger. Die Feſtrede hielt der Vorſitzende 
ſitzern Schottlands angeregten Lohnherab⸗ des Vereins „Nederland en Oranje“, Prof. 
ſetzung von 1 Schilling pro Tag entgegenzu⸗ du Bois. Den Ehreuſitz an der Tafel 
treten, da die Kohlenpreiſe eine ſolche Her⸗ nahmen der niederländische Geſandte Jonk⸗ 
abſetzung des Lohnes nicht rechtfertigen. heer van Tets van Goudriau und der 
Dieſelbe würde 66 bis 70000 Bergleute be⸗ mecklenburgiſche Gejandte Herr von Oertzen 
rühren. ein. Es wurden Telegramme an Königin 
Die Nachricht über einem blutigen] Wilhelmina, den Prinzen Heinrich und den 
Konflikt bei Koweyt am PerſiſchenſHerzog⸗Regenten Johann Albrecht abgeſandt. 
Golf beſtätigt ſich nicht. Es handelt ſich, Bei der Feſttafel wurde die Mittheilung ge⸗ 
wie Reuters Bureau“ aus Konjtantinopel| macht, daß aus Anlaß der Hochzeit ſeit 
meldet, um einen bedeutungsloſen Streit kurzem für die armen gefangenen Buren⸗ 
zwischen Ibu Raſchid und einem Araber⸗ weiber und Kinder in hieſigen Kreiſen ge⸗ 
ſtamm von Koweyt. ſammelt worden ſei und daß die Sammlung 
In Veuezuela iſt nach einer Reuter⸗ etwa 3000 Mk. ergeben habe. Dieſe Mit⸗ 
meldung aus Caracas Julian Acoſta, der] theilung entfeſſelte einen Jubelſturm, die 
Führer der venezolauiſchen Aufſtändiſchen, Trausvaalhymne mußte geſpielt werden, 
im Diſtrikt von Carupauo gefangen ge⸗ und die Feſtgeuoſſen hörten fie ſtehend am. 
nommen worden. — Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die 
Nach Meldungen aus London herrſcht in Verleihung des Kronenordens 1. Klaſſe an 
ganz Indien wieder die Peſt, ausgenommen] den deutſchen Botſchafter von Holleben in 
in den Zentralproviuzen. In Bengal ſterben] Waſhington. 
wöchentlich 2500 Menſchen, in Bombay — Die Verleihung des Schwarzen 
ſelbſt endigen 94 Prozent aller Peſtfälle mit] Adlerordens an Lord Roberts beſtätigt ſich. 
tödtlichem Ausgange. Verſchiedene Euro-| Wie dem „Lokalanz.“ gemeldet wird, hat 
päer find von der Epidemie befallen. Es Lord Roberts den Orden thatſächlich er⸗ 
fehlt an Aerzten, die noch immer in halten und trug ihn bereits, als er zur Ab⸗ 
den Hunger⸗ und Choleradiſtrikten befchäftigt | reife Kaiſer Wilhelms auf dem Bahuhofe 
find. erſchien. nn 0 — Feldmarſchall den 
höchſten engliſchen Orden und den Rothen 
Deutſches Reich. Adlerorden 1. Klaſſe bereits beſitzt, jo konnte 
Berlin, 8. Februar 1901. eine andere Auszeichnung garnicht in Frage 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute kommen. 
Vormittag in Homburg den Vortrag des — Dem Landrath a. D. Grafen York 
Reichskanzlers Grafen v. Bülow. Um 11 von Wartenburg, der vor kurzem ſein Amt 
Uhr unternahmen Ihre Majeſtäten der niederlegte mit der Motivirung, daß er als 
Kaiſer und die Kaiſerin in Begleitung des Herrenhausmitglied bei der Berathung der 
Grafen Bülow einen Spaziergang durch den Kaualvorlage im Herrenhauſe durch ſein Amt 
Kurpark. Für heute Nachmittag war eine] nicht behindert ſein wolle, iſt der Rothe Adler⸗ 
Schlitteupartie im Taunus in Ausſicht ge⸗ orden 4. Klaſſe verliehen. 
nommen. ar: . — Zum Kommandeur der Schutztruppe 
— In feiner Abſchiedsrede beim Abſchieds⸗ in Kamerun iſt nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
mahl im Marlborough⸗Honſe erklärte Kaiſer nicht der Hauptmann Langheld, ſondern der 
Wilhelm nach dem offiziellen engliſchen Hof⸗ jetzige Kommandeur der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
bericht, nichts habe ihm größere Genngthuung Schutztruppe Major von Eſtorff anserſehen. 
bereitet, als mit ſeinen Oukeln und Tanten — Die Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
während der letzten Augenblicke des großen | hauſes zur Berathung der Kanalvorlage hat 
und edlen Lebens feiner geliebten Großmutter ſich konſtituirt. Den Vorſitz führ Abg. Eynern 
zugegen geweſen zu fein, für welche er ſeit) natlib., Stellvertreter iſt Abg. Letocha Bir. 
feiner früheſten Knabenzeit die ſtärkſten Ge⸗ Die Kommiſſion gedenkt am Mittwoch mit 
fühle der Liebe und Verehrung gehegt. Er ihren Berathungen zu beginnen. 
daufe dem König für die Verleihung des — Die Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
Feldmarſchallranges in der britiſchen Armee; ordnetenhauſes verhandelte geſtern Abend 
dieſe Ehre ermögliche ihm, dieſelbe Uniform u. a. über den Titel Bernſteinwerke. Re⸗ 
zu tragen wie der Herzog von Wellington] gierungsſeitig wurde erklärt, die Regierung 
und Lord Roberts, und dies Kompliment] beabſichtigte, die Bernſteinverwaltung zu be⸗ 
werde von ſeiner Armee hoch gewürdigt werden. halten. Die Erwartungen, die man an deren 
Er erwidere von Herzen die Gefühle des Königs Erwerb geknüpft, ſeien in Erfüllung ge⸗ 
hinſichtlich der Beziehungen zwiſchen beiden gangen. Im erſten Jahre ergab ſich eine 
Reichen. Differenz von 110 000 Mk., im folgenden 
— Prinzeſſin Aribert von Anhalt hat, aber ein Plus von 250 000 Mk. Die Inan⸗ 
nach einer amtlichen Ankündigung in der ſpruchnahme der Garantieſumme ſei ausge⸗ 
„London Gazette“ nach erfolgter Scheidung ſchloſſen. Die etatsmäßige Anſtellung des 
ihren früheren Namen, Luiſe Auguſte, Prin⸗ Beamtenperſonals ſei wüuſchenswerth, um 
zeſſin von Schleswig⸗Holſtein wieder auge⸗ ein beſſeres Perſonal zu erlangen. Die Re⸗ 
nommen. gierung erklärte ſich gegen den Vorſchlag, 
— —pĩ die Bernſteinwerke unter den Etat der Berg⸗ 
Ju ihren Augen flammt es auf; derſwerke zu bringen. 
Mund verzieht ſich zu einem ſchwachen — Die Budgetkommiſſiou des Reichs⸗ 
Lächeln. tages ſetzte geſtern die Berathung des Poſt⸗ 
Manfred beobachtet fie ängſtlich. Dann etats fort. Staatsſekretär v. Podbielski 
ſagt er mit bebender Stimme: theilte u. a. mit, daß nach ſoeben einge⸗ 
„Lola, eines verſprechen Sie mir! Thun troffenen Meldungen faſt alle Häfen in der 
Sie keinen unüberlegten Schritt, was es ſchineſiſchen Provinz Petſchili zugefroren find, 
auch fein mag! Ich bin hierher gekommen, wodurch für die Beförderung von Poſtſen⸗ 
um Ihnen zu helfen, um Sie zu ſchützen] dungen große Schwierigkeiten erwachſen. 
und Sie ſpäter zu rächen. Ich habe ein] Angenommen wurde ein Antrag, die Ge⸗ 
Anrecht darauf, daß Sie mir vertrauen.“ hälter der Ober ⸗Telegraphenaſſiſtenten und 
Seine Angen blicken ſo flehend in die Poſtverwalter, Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten 
ihren, feine Züge drücken ſolche Augſt und ſtatt auf 1500, 1700, 1900, 2100, 2300, 2500, 
Beſorgniß aus, daß fie ihm unwillkürlich 2700, 3000 Mk. feſtzuſetzen auf: 1500, 1800, 
die Hand entgegenſtreckt. 2000, 2200, 2400, 2600, 2800, 3000 Mk. 
„Ich verſpreche es, Manfred!“ Staatsſekretär v. Podbielski hatte dazu er⸗ 
Er hält die ihre mit leiſem Druck. klärt: Die Annahme der neuen Gehaltsſkala 
Danke, Lola. Und nun hören Sie mich für Poſtaſſiſtenten würde zahlreiche Kon⸗ 
an! Ich beſitze Kraft, Muth und Euergie.ſequenzen haben, da auch andere Verwal⸗ 
Alles werde ich daran ſetzen, um Sie aus tungen in Frage kämen. Er habe gute 
dieſer fürchterlichen Lage zu befreien — wenn Hoffnung, daß ſich die Frage ohne Annahme 
es nöthig fein ſollte, mein Leben. Von des Antrages zur Befriedigung löſen werde. 
heute an betrachte ich mich als Ihren Bruder, Augenommen wurde ferner und zwar mit 
dem die Ehre der Schweſter heilig iſt. .. . 12 Stimmen eine vom Abg. Müller⸗Sagan 
Ich werde Sie jetzt verlaſſen. Können Sie ſich] beantragte Reſolution, welche die Regierung 
beherrſchen, um zu der Geſellſchaft zurückzu⸗ erſucht, auf Abkürzung der diätariſchen 
kehren, Ihren Freundinnen, Ihrer Mutter Dienſtzeit und eine Verbeſſerung der Auſtel⸗ 
Lebewohl zu ſagen?“ lungsverhältniſſe der nicht etatsmäßigen 
„Ich fürchte, nein,“ entgegnet fie Leife. | Aſſiſtenten bedacht zu fein. — In der heu⸗ 
„Sehen Sie, wie ich zittere!“ tigen Sitzung theilte Staatsſekretär v. Podbielski 
„Ich verlange ſogar noch mehr, Lola.] u. a. anf Anfrage mit, daß die Gehilfinnen 
Kleiden Sie ſich raſch um und fahren Sie für den Telephondienſt ſich wohl bewährt 
mit Ihrem —“ er ſtockt und fährt daun hätten. Bei ihrer Annahme ſei man darauf 
fort — „mit dem Orlowsky bis zur nächſten] bedacht, bleichſüchtige auszuſchließen, da 
Station Folkeſtone, wo ich Sie erwarten ſolche den Anſtrengungen des Dienſtes nicht 
werde.“ gewachſen ſeien. Die Gefahr einer Ver⸗ 
„Nein, nein, ich kaun nicht mit ihm letzung beim Fernſprechen ſei durch techniſche 
fahren,“ ruft fie händeringend. Verbeſſerungen ſtark herabgemindert. Bei 
(Fortſetzung folgt.) I Fernleitungen, wo Gefahr vorhanden, würden 


den Damen ſeidene Handſchuhe geliefert, 
ſonſt ſeien ſolche nicht erforderlich. 

— Der Landwirthſchaftsrath berieth heute 
noch über die Bekämpfung der Maul⸗ und 
Klauenſeuche, ſowie den Weingeſetzentwurf 
und wurde daun von dem Vorſitzenden mit 
einem Hoch auf S. M. den Kaiſer, die 
deutſchen Bundesfürſten und freien Städte 
geſchloſſen. 

— Das Bureau des Reichskommiſſariats 
für die Weltausſtellung in Paris wird Mitte 
dieſes Monats von Paris wieder nach Ber⸗ 
lin zurückgelegt und im Reichsamt des Innern 
untergebracht. 

„ Mit einer Neuregelung der Gepäckbe⸗ 
förderung ſollen auf Auordnung des Eiſen⸗ 
bahnminiſters die Eiſenbahndirektionen er⸗ 
nente Verſuche anſtellen. Der Miniſter hat 
ihnen dabei einen Auszug aus dem Pariſer 
Reiſebericht zur Keuntnißnahme zugeſtellt. 
Danach ſind die Pariſer Gepäckkarren auf 
allen Bahnhöfen einheitlich in gleicher Größe 
aus Eiſen mit einem Eigengewicht von 
100 Kilo hergeſtellt. Zwei dieſer Karren 
finden nebeneinander auf den Aufzügen, wo 
ſolche überhaupt vorhanden ſind, Platz. Sie 
nehmen in der Regel das Gepäck nur eines 
Reiſenden oder einer Reiſegeſellſchaft auf 
und werden zu dem Zweck bis an die auf 
der Straße vorfahrende Droſchke herange⸗ 
bracht. Der Gepäckträger fährt von hier 
durch den Vorflur des Bahnhofes zu der in 
den Erdboden eingelaſſenen Waage. Nach⸗ 
dem Karre und Ladung gewogen, das Kar⸗ 
rengewicht mit 100 Kilogramm in Abzug ge⸗ 
bracht, erfolgt die Weiterbeförderung zum 
Bahnſteig. Da mehrere Waagen neben ein⸗ 
ander liegen, auch beſondere Beamte das 
Wiegen beſorgen und das Gewicht durch 
Wiegezetttel dem Gepäckabfertiger mittheilen, 
ſo geht die Abfertigung raſch von ſtatten. 

— Der Handelsvertragsverein veröffent⸗ 
licht die Namen ſeiner Ausſchußmitglieder. 
Demſelben gehören aus dem deutſchen Oſten 
an die Herren: Kommerzienrath Zieſe⸗Elbing, 
Kommerzienrath Stoddart⸗Danzig, Handels⸗ 
kammerpräſident Stadtrath Ventzki⸗Grandenz, 
Geh. Kommerzienrath Schröter⸗Königsberg, 
Kommerzieurath Schwartz⸗Thorn und Bauk⸗ 
direktor Friedländer⸗Bromberg. 

— Die nächſte deutſche Lehrerverſamm⸗ 
lung (deutſcher Lehrertag) wird zufolge der 
ſoeben beendeten Verhandlungen des ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes vom deutſchen 
Lehrerverein in den Pfingſten 1902 in Chem⸗ 
nitz in Sachſen abgehalten werden. 

— Eine bemerkeuswerthe Auslaſſung des 
Kultusminiſters iſt dem „Nordd. Säugerbund“ 
zugegangen. Dieſer Bund hat ſich erſt kürz⸗ 
lich aus Geſangvereinen der verſchiedenſten 
weſtdentſchen Städte zuſammengeſetzt mit dem 
Zweck, die Geſangwettſtreite einzuſchränken 
und das Volkslied zu pflegen. Von dieſen 
Beſtrebungen machte der Bund dem Kultus⸗ 
miniſter Dr. Studt Mittheilung und dieſer 
hat dem Bunde jetzt nach der „Staatsb.⸗Ztg.“ 
mitgetheilt, daß er die Beſtrebungen durchaus 
billige, denn auch er ſei ein Feind aller Ge⸗ 
ſangswettſtreite. 

— Der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
iſt die Vorlage betr. Umgeſtaltung der Linden 
nunmehr zugegangen. Die Koſten ſind auf 
755 000 Mk. veranſchlagt. 

— In der geheimen Sitzung des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten am Donnerſtag 
wurde beſchloſſen, dem aus dem Amte eines 
unbeſoldeten Stadtraths ausgeſchiedenen 
Herrn Kochhaun das Prädikat „Stadtälteſter“ 
zu verleihen. 

— Ueber die Aenderung der Landesgrenze 
gegen Dänemark an der Norderan und der 
Kiärmühleuau iſt dem Abgeordnetenhauſe ein 
Geſetzentwurf zugegangen. 

— Mit Rückſicht auf einen außerge⸗ 
wöhnlichen Mangel an Futterſtoffen und 
Streumitteln find die preußiſchen Eſſenbahn⸗ 
direktionen und die kaiſerliche Generaldirektion 
der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen zu 
Straßburg ermächtigt worden, für dieſe 
Güter im Verſand von ihren Stationen nach 
den Provinzen Weſtpreußen, Poſen, Pommern 
und Schleſien, ferner nach dem Regierungs⸗ 
bezirk Frankfurt a. d. Oder und verſchiedenen 
Kreiſen der Regierungsbezirke Potsdam, 
Magdeburg, Merſeburg, Erfurt und Trier 
einen ermäßigten Ausnahmetarif für Futter⸗ 
mittel und für Streumittel, mit Giltigkeit 
bis zum 1. Juli d. Js., einzuführen. 

— Eugen Richter iſt in ſeiner „Freiſinnigen 
Zeitung“ ſehr biſſig gegen die freiſinnigen 
Wadenſtrümpfler. Von dem neugegründeten 
Poſener Verein zur Förderung kommunaler 
Jutereſſen hatte er gemeint, daß dieſe Grün⸗ 
dung nur dazu dienen ſolle, dem reichen 
Juſtizrath Lewiuski, der vor kurzem die 
„Poſ. Neueſt. Nachr.“ angekauft, den Sitz 
des Stadtverordneteuvorſtehers und das 
Reichstagsmandat zu verſchaffen. Zu der 
ſoeben in Potsdam vor ſich gegangenen 
Gründung eines allgemeinen liberalen Ver⸗ 
eins ſagt Herr Eugen Richter, derſelbe ſei 
einfach durch das Bedürfniß des Handels⸗ 
kammerpräſidenten Friedrichs hervorgernfen, 


in den Reichstag gewählt zu werden. Die 
der freiſinnigen Vereinigung zuneigenden 
Berliner Blätter bezeichnen die Potsdamer 
Gründung als mnuſtergiltige Organiſation 
zur Bekämpfung der Agrarier; Eugen Richter 
will aber von liberalem Miſch⸗Maſch nichts 
wiſſen. 

Aachen, 8. Febrnar. Bei der heutigen 
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Aachen⸗ 
Stadt wurden abgegeben für Sittart (Ztr.) 
5132, Eberle (Soziald.) 1864 und für Ziegler 
(Deutſche Vp.) 191 Stimmen. Sittart iſt ſo⸗ 
mit gewählt. 

Leipzig, 6. Februar. Die Stadtverord⸗ 
neten bewilligten in ihrer heutigen Sitzung 
einen Betrag von 86950 Mk. für den An⸗ 
kauf des Vorwerks Sorg bei Adorf im Erz⸗ 
gebirge zur Errichtung einer Lungenheilan⸗ 
ſtalt für Leipziger Einwohner. 


= Ausland. 

en, 7. Februar. Die vorjährige 
Volkszählung ergab für Wien eine Eine 
wohnerzahl von 1635647 Köpfen, d. i. gegen⸗ 
über der Zählung vom Jahre 1890 eine 
Vermehrung um 293 750 Einwohner. 

Rom, 6. Februar. Prinz Heinrich VII. 
Reuß, Generaladjutant weiland Kaiſer Wil⸗ 
helm I., und ſeine Gemahlin begingen hier 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Aus dieſem 
Anlaß ſtatteten ihnen der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Visconti⸗Veuoſta, Generaladintant 
des Königs, Bruſati, der deutſche Botſchafter 
Graf Wedel, Herren und Damen der Hofgeſell⸗ 
ſchaft und zahlreiche Vertreter des Adels 
Gratulationsbeſuche ab. 

Petersburg, 6. Febrnar. Die Bevölke⸗ 
rung Petersburgs beläuft ſich nach der 


Volkszählung vom Dezember v. Is. a 
1439000 Perſonen. i * 


Petersburg, 7. Februar. Auf kaiſerlichen 


Befehl behält das 14. Schützen⸗Regiment, 
deſſen Chef der Generalfeldmarſchall Gurko 
war, zur beſtäudigen Erinnerung an die mi⸗ 
litäriſchen Verdienſte deſſelben für alle Zeiten 
den Namen Gurkos. 

Petersburg, 8. Februar. Der Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretär in Brüſſel, Staatsrath Fürſt 
Kudaſchew, iſt zum Miniſterreſidenten bei 
dem Großherzog von Heſſen und dem Herzog 
28 Sachſen ⸗Koburg ⸗ Gotha ernannt 
worden. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 6. Februar. (Verſchiedenes.) Unſer 
langjähriger Stadtkapelfmreſſter Kasprzewski farb 
— Vormittag plötzlich infolge Herzſchlages. — 

ie Schneiderinnung hielt hente ihre Vierteljahrs⸗ 
verſammlung 0 bermei wurde Herr 
Kuodel, als Prüſfungsmeſſter wurden die Herren 
Olkowski und Piszkalski gewählt. — Ein Muſir⸗ 
verein, der unter Leitung des Hauptlehrers Hart⸗ 
mann ſteht, hat ſich hier gebildet. 

r Culm, 8. Februar. (Aus der heutigen Stadt⸗ 
Serke an d An Stelle des verſtorbenen 
geiſteskranken Schlachthofdirektors Harder ſoll jetzt 
ein neuer Schlachthofverwalter mit Penſtonz⸗ 
berechtigung, aber auf Kündigung angeſtellt werden 
Die Stelle wird demnächſt ausgeſchrieben. An⸗ 
fangsgehalt 2100 Mk., fteigend von 2 zu 2 Jahren 
um 100 Mk. bis 3000 Mk., neben freier Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung im penſtousfähigen 
Werthe von 600 Mk. Thierärztliche Praxis darf 
nur innerhalb der Stadt ausgeübt werden. — 
Der Antrag des Magiſtrats, ſchon vor dem neuen 
Normalbeſoldungsplaue, der am 1. Januar 1902 
inkraft treten ſoll, den von der Stadt beſoldeten 
Beamten und Magiſtratsmitaliedern eine penu⸗ 
ſionsberechtigte Gehaltszulage von 10 Proz. des 
gegenwärtigen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß 
zu gewähren, wurde nach lauger, lebhafter De⸗ 
batte abgelehnt. — Auf Grund des 8 2 des Ge⸗ 
ſetzes vom 15. Juli 1886 wird bei der königlichen 
Regierung der Antrag geſtellt werden, daß die 
Anſtellung der Volksſchullehrer in Zukunft nicht 
mehr durch den Staat, ſondern durch die Stadt 
erfolgt. — Dem Verlag, der hieſigen Zeitung ge⸗ 
währte die Stantverorduetenverſammlung unter 
Aufhebung des alten Koutrakts in anbetracht der 
erheblich * Papierpreiſe und Geſchäfts⸗ 
unkoſten einen erhöhten Panſchalſatz für die Auf 
nahme der ſtädtiſchen Bekanntmachungen und eine 
dem Prozentſatz der Papierpreisſteigerung ange⸗ 
meſſene Erhöhung der Preiſe für Druckſachen des 
Magiſtrats und der Polizeiverwaltung. — Dem 
Verſchönerungsverein bewilligte die Verſammlung 
einen jährlichen Zuſchuß von 1000 Mk., da der 
bisherige Zuſchuß nie ausreichte. — Zum Schluß 
theilte der Vorſitzende mit, daß ihm eine Mas 
giſtratsvorlage zugegangen iſt, nach welcher der 
Magiſtrat beabſichtigt, die Elokationsländereien 
zwiſchen Culm und Neuguth in Rentengüter um⸗ 
zuwandeln. 

E . ... ——. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 9. Februar 1901. 

— Gerſonglien.) Der evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrath hat in Gemeinſchaft mit dem Kultus⸗ 
miniſter dem Superintendenten Schlewe in Leſſen 
die nachgeſuchte Entbindung von den Ephoral⸗ 
geſchäften der Didzeje Culm ertheilt und den 
Pfarrer Ebel in Graudenz mit der Verwaltung 
des Ephoralamtes, zunächſt als Superintendentur⸗ 
verweſer, betraut. 

Am Schullehrerſeminar zu Pr. Friedland it 
der bisherige Oberlehrer an der ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule zu Marienwerder Schröter als 
ordentlicher Seminarlehrer augeftellt worden. 

Der Aſſiſtent Leopold bei dem Amtsgericht in 
Neuenburg iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Amtsgericht in Thorn verſetzt worden. 

Dem Kirchenälteſten Mühlenbeſitzer Berndt zu 
Bruß im — nun iſt das Allgemeine Ehren⸗ 

en verliehen worden. 
ge ee ae 
rnaunt vilſupernume 1 
Jablonowo zum Stationsdiätar 1. Klaſſe. 
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— (Berjonatien ver ver Bor) Ernannt 
ind: der Oberpoſtdirektionsſekrekär Flotz in Al⸗ 
eld (Leine), früher in Danzig, zum Poſtdirektor, 
der Regierungsbaumeiſter Langhoff in Berlin, 
früher in Danzig, zum Poſtbauinſpektor. Der 
Poſtaſſiſtent Wölke fr von Graudenz nach Thorn 


verſetzt. 

ieh (Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.) Der königl. Laudrath hat den Gutsver⸗ 
walter von Bially in Warſchewitz als Gutsvor⸗ 
ſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk Warſche⸗ 

itz beſtätigt. 
ge nh eahdeuk mal der ſchwediſchen 
Prinzeſſin Anna.) Der Konſervator der weſt⸗ 
breußiſchen Baudenkmäler, Landesbaninſpektor von 

eſtpreußen Herr Boettcher in Danzig wird dieſer 
Tage hier in Thorn eintreffen, um mit dem 
Pfarrer der St. Marienkirche, Herrn Dekan Dr. 
Klunder wegen der Wiederherſtellung des Grab⸗ 
denkmals der hier verſtorbenen königlich ſchwediſchen 
Prinzeſſin Anna zu konferiren. Das Denkma 
befindet ſich rechts vom Hochaltar in einem Seiten⸗ 
gewölbe und iſt über 200 Jahre alt. Für die 
Wiederherſtellung dieſes Denkmals ſind auf An⸗ 
regung von Thorn aus in Schweden von privater 
Seite 1000 Mk. geſammelt. Herr Dekan Dr. 
Klunder glaubt, daß dieſe überſandte Summe für 
die würdige Wiederherſtellung der Grabſtätte nicht 
reichen wird. Nach der Konferenz, an welcher 
auch Herr Gymuaſtaloberlehrer Semrau als Ver⸗ 
treter des Coppernikusvereins theil nimmt, wird 
nach den Vorſchlägen des Herrn Boettcher mit 
den Arbeiten begonnen werden können 

— (Königl. Gymnaſium.) Die ſchriftlichen 
Arbeiten zur Abiturientenprüfung haben bei dem 
57 5 königl. Gymnaſium am vorigen Montag 

egonnen und find heute zum Abſchluß gelangt. 
Die mündliche Reifeprüfung wird am 23. März 
unter dem Vorſitz des Herrn Provinzialſchulraths 
Dr. Collmann ſtattfinden. Der Schluß des Schul⸗ 
jahres 2755 Sonnabend den 30. März ſtatt. 

— Gum „Brotwucher“) ſchreibt die „Ga⸗ 
zeta Torunska“: „Aus Anlaß des Beſchluſſes im 
volniſchen Landwirthſchaftstage, die polnischen Ab⸗ 
geordneten zu erſuchen, für höhere Zollſätze auf 
gusländiſches Getreide einzutreten, wirft die hie⸗ 

ge jüdiſch⸗liberale „Thorner Oſtd. Zeitung“ den 

len Brotwucher vor und nimmt dabei Gelegen ⸗ 
eit, ſich bei der polnischen Arheiterſchaft einzu⸗ 
hmeicheln. Warum erhebt die löbliche „Oſt⸗ 
deutſche“ ihre Stimme nicht auch gegen die Libe⸗ 
ralen, welche durch Ringbildung die Preiſe für 
Kohlen, Petroleum und andere Waaren, welche 
vom Volke gekauft werden, auf eine ungewöhnliche 
Höhe gebracht haben. Durch höhere Getreidezölle 
könnten die Brotpreiſe zwar unmerklich fteigen, 
e ſind jedoch ſehr geſtiegen durch die Rinabildung 

r großen Mühlenbeſitzer, welche ſämmtliches 
Getreide den Landwirthen zu billigen Preiſen ab⸗ 
kaufen und daun konkurrenzlos nach Belieben die 
Mehlpreiſe diktiren, was ein jeder Bäckermeiſter 
bezeugen kann. Wenn al ſo die Rede von 

rotwucher fein kann, ſo betreiben 

tiefen nur die Beſitzer und Aktio 
näre der großen Mühlenetaliſſe⸗ 
ments. Genſigt der löblichen 
dieſe Erklärung nicht, ſo können wir es ihr noch 
deutlicher beweiſen, ſind jedoch der Meinung, daß 
einem hellen Kopfe auch dieſes genügen würde.“ 
ür höhere Getreidezölle) iſt auch 
der Verband der polnischen Landwirthe der Pro⸗ 
vinz Poſen. Derſelbe hat eine Petition an die 
oluiſche Reichstagsfraktion gerichtet, damit die⸗ 
elbe für die Erhöhung der Zölle auf Getreide 
imme, „mit Rückſicht auf die vorwiegend land⸗ 
wirthſchaftliche Bevölkerung der Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen.“ 

— CLandwehrvere iu. Die geſtern bei Dy⸗ 
lewski abgehaltene Hauptverſammlung eröffnete 
der erſte Vorſitzeunde mit einem Hinweiſe auf die 
im verfloſſenen Monat ſtattgefundenen patrioti⸗ 
ſchen Gedenkfeiern, er erinnerte an die Trauer 
unſeres Kaiſerhauſes durch das Hinſcheiden der 
Königin von Eugland und ſchloß mit einem drei⸗ 
maligen Hurrah anf unſeren Kaiſer. Vier Kame⸗ 
raden find in den Verein aufgenommen, zwei 
Kameraden find wegen Verſetzung ausgeſchieden, 
einer mußte wegen Nichtzahlung der Beiträge 
gusgeſchloſſen werden. Vier Herren haben ſich ri 
Aufnahme gemeldet. Nach dem vom 1. Schrift⸗ 
fülbror erſtakteten Geſchäftsbericht zählt der Verein 
zur Zeit 265 Mitglieder, darunter befinden ſich ein 
Ehrenvorſitzender und 7 Ehrenmitglieder. Der 
Verein hat gegen das Vorjahr eine Zunahme von 
15 Mitgliedern. Nach dem Kaſſenabſchluß iſt ein 
zinsbar augelegtes Baarvermögen von 750 Mk. 
vorhanden. Die Kaſſeuprüfungskommiſſion er⸗ 
ſtattete den Prüfungsbericht. Es waren kleine 
unweſentliche Abweichungen vorgekommen, welche 
ofort ihre Aufklärung fanden. Dem erſten Schrift⸗ 
ührer ſowie dem erſten Kaſſeuführer wurde der 
Dank des Vereins durch ein kräftiges Lebehoch 
dargebracht. Der bisherige Vorſtand wurde bis 
auf die Vergnügungsvorſteher durch Zuruf wieder⸗ 
gewählt. Bei den Vergnügungsvorſtehern fand 
auf Antrag eines Kameraden Zettelwahl ſtatt, 
welche jedoch die Wiederwahl der bisherigen Kame⸗ 
raden Aſchenbrenner, Thielke und Dyck ergab. 
Als Fahnenträger wurde Kamerad Bähr und als 
deſſen Stellvertreter Kamerad Jeske gewählt, als 
Fahnenbegleiter die Kameraden Bahr und Ma⸗ 
kowski und als deren Stellvertreter die Kameraden 
Brandt und Gehrz. Als Delegirte für den im 
Sommer d. Is. in Culm ſtattfindenden Bezirks⸗ 
tag wurden die Kameraden Technau, Welßermel, 
Mathäi, Becker, Herzberg und Bela gewählt. Nach 
—..— ur au die be 5 a —— zu einem 

urmangriff auf die bei der Jubiläumsfeier nicht 
getrunkene Tonne Bier über. f 1 
> (Männergeſang Verein „Lieder- 

reunde.“) Der geſtrige Uebungsabend, welcher 
lich gut beſucht war, wurde vom Vorſitzenden 
Ba Olſchewski mit einer Ansprache eröffnet, 
des d er des dahingeſchiedenen Ehrenmitgliedes 
und Fereins, Herrn Profeſſor Dr. Hirſch gedachte 
Na a Verſtorbenen in warmen Worten einen 
bender widmete. Herr Olſchewski hob noch be- 
edo die zahlreichen Verdienfte des Entſchlafenen 
deud feierte denſelben als Freund und För⸗ 
ſtorbenen Sangeskunſt. Das Andenken des Ver⸗ 
von den Aaarde durch Erheben der Anweſenden 
Beins wie sen geehrt. Nachdem noch der Vor⸗ 
er Dirigent zu fernerem zahlreichen 
ſirer die rückſthnmgsabende ermahnt uud der Kaſ⸗ 
auch der Wurſteadigen Beiträge eingezogen, ſetzte 
Bale in Toätigeengnceubant — — 
nd heimſte no 
cel für die Warren bein. e 


(Turn verei ; 
der Verein morgen Auf die Turnfahrt. welche 

gen, Sou b 
unternimmt, wollen wir — ee 


„Ditdentichen” | ° 


machen. Da Gäſte willkommen jind, jo können 
wir jedem, der die Reize einer Winterlandſchaft 
kennen lernen will, die Theilnahme auf das au⸗ 
gelegentlichſte empfehlen. Abmarſch vom Krieger⸗ 
denkmal um 2 Uhr, Ankunft in Thorn um 7 Uhr. 

— Eine Schlittenparthie) die erſte in 
dieſem Jahre, unternahmen geſtern Offiziere mit 
ihren Damen aus Thorn nach Schirpitz. 

— Im Viktoria⸗Theater) wird dieſen 
Sonntag ein eigenartiger Künſtler anftreten, der 
mit feinen verblüffenden Experimenten ſ. Z. ſchon 
im Konferenzſaale der Berliner Kriminalpolizei 
vox einer größeren Anzahl Vertreter derſelben das 
größte Aufſehen erregte. Schellhaſe, ein deutſcher 
Preſtidigitateur, wird ſich Sonntag Abend hier auf 
der Bühne von mehreren Herren aus dem Pu⸗ 
blikum mit polizeivorſchriftsmäßigen Gefängniß⸗ 
feſſeln ſchließen kaſſen und ſich nach einigen Mi⸗ 
nuten aus ſeiner Lage befreien. Die Feſſeln 
liegen dem Publikum zur Beſichtigung und Prü⸗ 


fung vor bis zur Vorführung des Feſſelaktes. 


Außerdem hören wir, daß Herr Schellhaſe noch 

ein vorzüglicher Kartenkünſtler iſt und ſo auch 

noch eine Reihe anderer intereſſanter Tries uns 

zum beſten geben wird. Im Berliner Winter 

garten war die Hauptanziehungskraft der „König 
1 “ 


der Schlöſſer. 

— (Suternationale Gemälde ⸗Aus⸗ 
ſtellung.) Nur noch wenige Tage wird die 
Ausſtellung in der Breitenſtraße geöffnet ſein. Da 
die Direktion beabſichtigt, Ende der nächſten Woche 
zu ſchließen, jo würde morgen der letzte Sonntag 
ſein, an welchem die Ausſtellung noch geöffnet iſt. 

— Schwurgericht.) Durch den Spruch der 
Geſchworenen wurde der Schiffsgehilfe Skulski 
zwar nicht der verſuchten Nothzucht, wohl aber 
der Körperverletzung und der Beleidigung für 
ſchuldig erachtet. Das Urtheil lautete auf 1 Monat 
Gefänguiß. Mit der Aburtheilung dieſes Auge⸗ 
ea endigte die erſte diesjährige Sitzungs⸗ 

eriode. , 
5 — (Die Kohlengasvergiftung), welcher 
in Liſſomitz zwei Gärtnerlehrlinge zum Opfer ge⸗ 
fallen find, iſt nicht beim Gärtner Templin, ſon⸗ 
dern auf dem Gute Liſſomitz vorgekommen. 

— Einen Unfall) ſchwerer Art erlitt eine 
ältere Dame beim Paſſtiren des Bürgerſteiges in 
der Coppernikusſtraße. Sie glitt aus und brach 
ein Bein. Mittelſt Schlittens wurde die Verun⸗ 
glückte nach ihrer Wohnung gebracht. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) auf dem Altſtädtiſchen Markt 
eine Broſche. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
Weichſel bei Thorn am 9. Februar früh 1.58 Mtr. 
über 0. — Die Eisbrecharbeiten find bis in die 
Nähe von Culm vorgerückt. 


Briefkaſten. 


Herrn H. S. in M. Die Anſicht Ihres Kollegen 
iſt richtig. Ein ſelbſtſtändiger Handwerksmeiſter 
kaun 11 in die Ortskrankenkaſſe einkaufen, wenn 
ſein Einkommen weniger als 2000 Mk. beträgt. 


Neueſte Nachrichten. 
Königsberg, 9. Februar. In der heutigen 
Generalverſammlung der Königsberger 
Maſchinenfabrik wurde die Liquidation der 
Geſellſchaft beſchloſſen, um die Aktionäre vor 
neuen geldlichen Opfern zu bewahren. Die 
Vorſtandsmitglieder wurden zu Liquidatoren 
ernannt. Die Direktion hofft, eine Quote 
von 30—40% den Aktionären in Ausſicht 
ſtellen zu können. 

Inſterburg, 8. Februar. Im Walde bei 
Groß⸗Jägersdorf fand heute früh der „Oſt⸗ 
deutſchen Volkszeitung“ zufolge ein blutiger 
Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Förſtern und 
zwei Wilderern ſtatt. Von letzteren wurde der 
eine getödtet, der andere tödtlich verletzt. Die 
beiden Förſter blieben ohne Verletzung. 

Berlin, 9. Februar. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung der preußiſchen Klaſſeulotterie 
fiel ein Gewinn von 30 000 Mark auf 
Nr. 223 903. 

J Wien, 8. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
wählte heute den Grafen Vetter von der Lilie 
mit 344 von 360 giltig abgegebenen Stimmen 
zum Präſidenten. Derſelbe übernimmt unter 
dem Beifall des Hauſes den Vorſitz, ſpricht 
ſeinen Dank für die Wahl aus, betont ſeine 
vollſte Unabhängigkeit und Objektivität nach 
allen Seiten hin und bittet alle Mitglieder 
des Hauſes, jedes Mißtrauen zu bannen und 
eingedenk der väterlichen Worte des Monarchen 
das Geſammtwohl allem anderen voranzu⸗ 
ſtellen zum Nutzen des Vaterlaudes. (Leb⸗ 
hafter, anhaltender Beifall. Ferner wurden 
gewählt: Prade (deutſche Volkspartei) mit 
236 von 328 abgegebenen Stimmen zum 
erſten Vizepräſideuten und der Czeche Dr. 
Zacek mit 209 von 304 abgegebenen Stimmen 
zum zweiten Vizepräſidenten. 

Budapeſt, 8. Februar. Infolge eines 
Zuſammeuſtoßes im Abgeordnetenhauſe haben 
Abgeordneter Julius Endrey und Juſtiz⸗ 
miniſter Ploß ſich gegenwärtig ihre Zeugen 
geſchickt. 

Paris, 8. Februar. Die Abendblätter 
melden: Streikende Bergarbeiter in Mou⸗ 
ceau⸗les⸗Mines zerſtörten Nachts die tele⸗ 
phoniſchen Verbindungen der von Truppen 
beſetzten Bergwerke. 

Detroit, 8. Februar. 
reiſte nach Deutſchland ab. 

London, 8. Februar. Die Regierung 
emittirt eine Auleihe im Betrage von 11 
Millionen Pfund Sterling in dreiprozeuti⸗ 
gen, vom 7. März datirten und am 7. 
Dezember 1905 rückzahlbaren Schatzbonds. 

Petersburg, 8. Februar. Waldeck⸗Rouſſeau 
erhielt den Alexander⸗Newski⸗Orden. 

Baku, 8. Februar. Der Brand der 
Naphtalager der Kaſpiſch⸗Schwarzmeer⸗Ge⸗ 


Baronin Ketteler 


ſellſchaft iſt erloſchen. Es ſind 10 Häuſer 
und 5 Lagermaſchinen, mit 35 Millionen Pud 
Naphta und Naphtareſten gefüllt, verbrannt. 
Der Schaden wird auf über 6 Mill. Rubel 
geſchätzt. Nenn verkohlte Leichen ſind auf⸗ 
gefunden. 160 Perſonen haben Brandwunden 
erlitten, 6 davon ſind bereits geſtorben. Bei 
41 ſind die Brandwunden ſchwer. Unter 
den Trümmern ſich noch viel Opfer der Kata⸗ 
ſtrophe begraben. Auch eine Anzahl Zu⸗ 
ſchauer kam um's Leben; die Zahl iſt noch 
unbejtimmt, doch werden gegen hundert 
vermißt. 


Deutſcher Sprachverein. 
Sprachecke. 

(Fragen und Anregungen find an den Vor⸗ 
ſitzenden des hieſigen Zweigvereins oder an die 
Schriftleitung dieſes Blattes zu richten.) 

1. Heißt es „der Meter“ oder „das 
Meter”, „der Liter“ oder „das Liter? — Bei 
der Beantwortung dieſer Frage kommt zweierlei 
inbetracht: Die Herkunft der Wörter und der 
geltende Sprachgebrauch, der letztere iſt nicht 
einheitlich. In kaufmänniſchen Kreiſen iſt wohl 
„das Meter“ und „das Liter“ allgemein üblich, 
und auch die Rechenbücher für die Schule 
ſchließen ſich dieſem Gebrauch an. Daneben 
behauptet ſich in der nichtzünftigen Sprache das 
männliche Geſchlecht für beide Wörter, beſonders 
aber für „Meter“. Die Frage nach dem Ur⸗ 
ſprung der Wörter führt zunächſt auf die fran- 
zöſiſche Sprache, der das Geſetz vom 17. Auguſt 
1867 dieſe damals neuen Bezeichnungen entnahm. 
Im Franzöſiſchen find beide Wörter männlichen 
Geſchlechts: le mötre und le litre. Danach müßte 
alſo ausſchließlich „der Meter“ und „der Liter“ 
geſagt werden. Der gründliche Deutſche aber er⸗ 
innerte ſich, daß es eigentlich griechiſche Wörter 
find, und hier heißt es, was zunächſt das 
erſte der beiden anlangt, metron, alſo mit 
ſächlichem Geſchlecht. Durch dieſe Erwägung 
kam die Form „das Meter“ zu dem Auſehen der 
urſprünglicheren und darum „gebildeter klingen⸗ 
den. Inzwiſchen hatte jedoch, vermuthlich aus 
dem franzöſiſchen Vorbilde, das männliche Ge⸗ 
ſchlecht des Wortes bereits Eingang gefunden, 
und war umſo leichter aufgenommen, worden. 
als, das Wort ja nicht blos die Maß⸗ 
einheit, „das Maß“, das ja auch ſächlich iſt, 
bezeichnen follte, ſondern ebenſo auch das Meßge⸗ 
räth, „den Meſſer“, der wie feine Zuſammen⸗ 
ſetzungen, Waſſermeſſer, Gasmeſſer ꝛc. mäunliches 
Geſchlecht hat. Nach dieſer naheliegenden Ent⸗ 
ſprechung müßte man alſo, ſtreug genommen, 
die rechneriſche Maßeinheit „Das Meter“ und 
das Meßgeräth „Den Meter“ nennen. Das 
wäre zwar in der Sprache nicht ohne Gegenſtück 
(vgl. z. B. „Der Chor“ und „Das Chor“) würde 
aber doch wohl allgemein als unzweckmäßige 
Erſchwerung empfunden werden. Auch wäre 
man damit noch nicht der Nothwendigkeit des 
Umlernens überhoben. Denn dem Geſchlechte des 
einfachen Wortes müßten daun natürlich auch 
die Zuſammenſetzungen folgen, und hier herrſcht 
ebenſo wenig eine durchgehende Regel. Alle Welt 
ſagt: „Das Thermometer“, „das Barometer“, 
das Hygrometer“, obwohl es ſich bier um 
Meßgeräthe handelt, die eigentlich männlichen 
Geſchlechts ſein müßten, wie man ja allgemein 
„Der Gaſometer“. Und umgekehrt ſtellt 
ſich neben „Das Meter“ „Der Kilometer“, der 
als Maheluheit eigentlich ſächliches Geſchlecht 
haben müßte. Beſſer als eine ſolche Scheidung 
nach dem Wortfinne wäre es jedenfalls, wenn 
eine Form, und zwar gleichviel welche, die 
andere ganz verdrängte. Welche iſt alſo zu 
bevorzugen? Der überwiegende Sprachgebrauch 
iſt, wie es ſcheint, für das ſächliche Geſchlecht, 
manche Erwägungen ſprachlicher Art dagegen 
für das männliche. Zunächſt ſtellt der Klaug 
das Wort neben die von Zeitwörtern abgeleiteten 
Hauptwörter „Beter“, „Treter“ und ähnliche, die 
alle männlichen t de find, und ein 
ſolcher Gleichklang pflegt auch ſonſt das Ge⸗ 
ſchlecht der Hauplwörter zu beeinfluſſen. Sodaun 
iſt die ſeiner Zeit amtlich zugelaſſene deutſche 
Bezeichnung dafür, Stab, mäunlichen Geſchlechts, 
und das wirkt dann leicht auf die Verwendungs⸗ 
art des gleichbedentenden Fremdwortes. Endlich 
mag ja, wenn es denn einmal, wie man be⸗ 
abſichtigte, auf die Herſtellung einer gemein⸗ 
ſchaftlichen internationalen Benennung ankommen 
ſollte, auch die nächſte Verwandtſchaft mit dem 
Franzöſiſchen für das männliche Geſchlecht mit in 
Auſchlag gebracht werden. Etwas ganz auderes 
liegt in der Sache bei „Liter“. Hier entipricht 
im Griechiſchen das Wort litra und das iſt 
weiblichen Geſchlechts. Dies kann aber dem 
allgemeinen Sprachgebrauch gegenüber natür⸗ 
lich nicht inbetracht kommen. Für das ſachliche 
Geſchlecht Ferner läßt ſich keine andere Be⸗ 
gründung beibringen als das feruliegende und 
unfichere Vorbild „Das Meter“. Dagegen würde 
das mäunliche Geſchlecht eine Stütze finden nicht 
nur in der Erinnerung an die franzöſiſche 
Form le litre, die dem Worte zunächſt zu 
Grunde liegt, ſondern auch, ähnlich wie bei 
Meter“, in dem Gleichklange anderer Wörter 
männlichen Geſchlechts, wie „Bieter“, „Mieter“ 
und ähnliche. - 5 

2. Empfehlenswerthe Verdeutſchungen: Appetit 
—Eßluſt = Verlangen. Bulletin = (Krankheits⸗, 
Kriegs)⸗Bericht. Colonnade= Lanbengang, Laube, 
Halle, competent — zuſtändig, maßgebend Ja⸗ 
loufie = Stell-, Rollladen. Kaskaden = Waſſer⸗ 
ſturz. Reſervoir = Behälter, (Wafch)-becken, 
Sammelbecken. 
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Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 9. Februar. (Städtiſcher Zentralvpieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 6257 Rinder, 1362 Kälber, 1137 
Schafe, 7951 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſteus 6 Jahre alt 61 bis 65; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 56 bis 60; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 51 bis 54; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 47 bis 50; — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis — 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 


bis ;. gering, enährte — bis —. — Färſen 
und Kühe: 1. vo fleischige ausgemäſtete Färſen 


höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 


r Kühe höchſten Schlachtwerths 
höchſtens ſieben Jahre alt 52 bis 57; 8. ältere, aus⸗ 
Kühe und weniger gut entwickelte 
ärſen 47 bis 50; 4. mäß 

genährte Kühe u. Färſen 44 bis 46; 5. gering 
Kite: Kühe und Färſen 40 bis 42. — 

älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 70 bis 72; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 56 bis 60; 3. geringe 
Saugkälber 48 bis 52; 4. ältere, gering 5 
nährte Kälber (Freſſer) 34 bis 42. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 58 
bis 62; 2, ältere Maſthammel 47 bis 50; 8. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Meraichafe) 
41 bis 42; 4. Holſteiner Niederungsichafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 56—57 
Mk.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) 
00 —00 Mk.; 3. fleiſchige 54—55; 4. gering ent⸗ 
wickelte 50—53; 5. Sauen 53 bis 55 Mk. — Ver⸗ 
lauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder- 
geſchäft verlief ſchleppend und gedrückt, es bleibt 
ein großer Ueberſtaud. Der Kälberhandel verlief 
langſam. Der Handel mit Schafen verlief ruhig, 
es bleibt erheblicher Ueberſtand. Fette Sauen 
waren ſehr geſucht. Der Handel mit leichten 
kleinen Schweinen war vernachläſſigt. 


emäſtete 
üngere Kühe und 


Telegraphiſcher Berliner Börleuberlcht. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Raſſa 1216-25 216 25 
Warſchan . 8 2 
Defterreichifche Banknoten . | 85—25 | 85-25 
Preußiſche 50005 Bla 
Preuß de Konfols 3%, % . 
Bern iſche Konſols 3½ / » 

eutſche Reichsanleihe 3% 

Deutſche Reichsauleihe 3½ Ä) 

Weftyr. Jefandbr 9 neu. H. 85-75 | 85-75 

Weſtpr.Pfandbr.5¼% „ w 95 

Poſener Pfandbriefe 3000 % 


7 0 * * 
Pen Pfandbriefe 4¼% | 97 00 
ürk. 1% Anleihe ... 
Stafisutiche Reute 4%. . ..1 96-00 
Numäu. Neute v. 1894 4% 
Dis kun. Kommandit⸗Aukh elle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 221 —00 218—25 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aktien. 1 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien 11530 115 —25 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — —— 


Weizen: Loko in Newy. März. 80¼% 80% 
Spiritus: 70er lofo . 44 —20 | 44-20 
Weizen Mai 60 —00 160 —50 
li 162—50 163—00 


BE 
7 September 
Roggen er 9 
wett ge 
„ September li Eu — 
Bank⸗Distout 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pct. 
Privat⸗Diskont 3 pCt., London. Diskönt 4½ pCt. 
Berlin, 9. Februar. (Spiritusbericht.) 70er 
44,20 Mk. Umſatz 8000 Liter, 50er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 9. Februar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 98 inländiſche, 19 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 9. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 4 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: Südweſt. 
Vom 8. mittags bis 9. mittags höchſte Tem⸗ 
175 + — 0 Grad Celſ., niedrigfte — 4 Grad 
elſtus. 


Standesamt Podgorz. 

Vom 1. Jauuar bis einſchließlich 7. Februar 

1901 ſind gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Schloſſer Heinrich Streich, T. 2. Arbeiter 
Zeiebrich Richert, T. 3. Poſtſchaffner Guſtav Zube, 

. 4. Arbeiter Friedrich Pieper⸗Stewken, T. 5. 
Arbeiter Karl Schwerdt⸗Piaske, T. 6. Oberputzer 
Auguſt Rietz⸗Stewken, S. 7. Arbeiter Johann 
Zielinski, S. 8. Ziegelbrenner Emil Rittersdorf 
Rudak, T. 9. Arbeiter Ferdinand Grabowsk 
Stewken, S. 10. Maurer Adolf Hoffmann, T. 11. 
Maurer Theodor Dürr⸗Piaske, T. 12. Eigen⸗ 
thümer Thomas Waſchkowski⸗Brzoza, S. 13. Ar⸗ 
beiter Emil Lewandowski, S. 14. Hilfsmaſchinen⸗ 
wärter Johann Krolewezyk, T. 15. Poſtſchaffner 
Karl Lietz⸗Stewken, S. 16. Arbeiter Friedrich 
von Nordheim⸗Rudak, T. 17. Bahnarbeiter Anton 
Goh, T. 18. Bremſer Karl Berndt, S. 19. Be 
ſitzer Emil Weinberg⸗Rudak, T. 20. Lokomotiv⸗ 
heizer Otto Geske, T. 21. Maurer Auguſt Schul 
Piaske, S. 22. Töpfer Johann Meſinger, S. 23. 
Schmied Auguſt Fenske, T. 24. Arbeiter Johann 
Weſſolowski⸗Rudak, S. 25. Arheiter Paul Beuthin⸗ 
Rudak, S. 26. Arbeiter Joſef Figatelski⸗Brzoza, 
S. 27. Feldwebel Karl Vietzke⸗Rudak, S 


b 
1. Charlotte Krüger⸗Rudak, 2 J. 9 M. 15 T. 
Lehrer a. D. Ernſt 
S1 —5 57 8 1 
ewken J. 2 
gemuth⸗Stewken, 6 J. 2 M. 24 T. 5. Paul Se 
5 8 M. 10 T. 6. Friedrich ecgre 


4 8 
Leo Jeruſalem⸗Rudak, 5 J. 3 M. 15 T. 9. Erich 
Flügel, 3 


148 —00 14278 
143 —00 [142 —75 


2 63 a 
ea 26 5 „ 


D 


14. Anna Zielke⸗Stewken, 2 J. 4 M. 21 T. 15. 
Elſa Hinz⸗Stewken, 2 M. 8 T. 16. Maria Dürr⸗ 
Piaske, 4 T. 17. Wächter Michael Bage, 51 J. 
6 M. 18. Arthur Borſch⸗Rudak, 2 M. 4 T. 19. 
Erna Margaretha Weinberg⸗Rudak, 2 T. 
Konrad Müller, 2 M. 3 T. 21. Brunislaw 
Brendel, 1 M. 11 T. 22. Eruſt Heinrich Papke⸗ 
Rudak, 2 J. 9 M. 24 T. 23. Lucla Krauſe⸗Piaske, 
3 J. 2 M. 26 T. 24. Wittwe Anna Zuinski geb. 
Krauſe, 83 J. 25. Eine Todtgeburt. 26. Martha 
Kruczycki⸗Stewken, 1 J. 4 M. 12 T. 27. Hedwig 
Schroeter⸗Rudak, 6 J. 3 M. 14 T. 
o) zum ehelichen Aufgebot: 
1. Sergeant Albert Ahlich⸗Poſen und Marianna 


ichalski. 
=. d) als ehelich verbunden: 

1. Schuhmacher Franz Strzelecki mit Helena 
Joſepha Majewska. 2. Sergeant Bernhard Hein» 
rich Wilhelm Bartmaun⸗Rudak mit Franziste 
Zühlke⸗Stewken. 3. Arbeiter Johannes Cichorski 
mit Joſepha Mafewska geb. Czolgoszewska. 


Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen höheren Mädchen 
ſchule iſt die Stelle eines Mittelichuf- | BugE 
lehrers ſofort zu beſetzen. . 

Das Gehalt der Stelle beträgt | se 
1800 Mk. und ſteigt in 6 dreijährigen Bw 
Perioden um je 200 Mk. bis 3000 
Mk. Außerdem wird ein Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 400 bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt. ; 

Bei der Peuſtionirung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als . 
Mittelſchullehrer beſtanden haben, und 
möglichſt die Befähigung zur Er⸗ 
theilung des deutſchen und Religious⸗ 
Unterrichts beſitzen, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung eines] 
Lebenslaufes und ihrer Zeugniſſe bis 
zum 24. Februar d. Js. bei uns ein⸗“ 
reichen. 8 
Thorn den 1. Februar 1901. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Druckſachen und des hierzu erforder⸗⸗ 
lichen Papiers für die ſtädtiſche Kom⸗ g 
munal- und Polizei⸗Verwaltung ein⸗ 
ſchließlich der ſtädtiſchen Schulen ſollf 
für das Etatsjahr 1901/1902 im Sub⸗ 
miſſionswege an den Mindeſtfordern 
den vergeben werden. FAR 

Wir haben hierzu einen Termin; 


auf Band 
Dienſtag, 19. Februar d. Is., 

vormittags 11 Uhr, 5 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis 
zu welcher Zeit verſiegelte Gebote 
mit der Aufſchrift: „Submiſſionsgebot 
auf Drucksachen und Lieferung des 
Papiers für den Magiſtrat der Stadt 
Thorn“ einzureichen And. 

„Die gegen die früher geltenden Be⸗ 
dingungen geänderten Bedingungen 
ſind in dem bezeichneten Bureau zur 
Einficht ausgelegt. 

Thorn den 6. Februar 1901. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
Schreibpapier für die hieſige Kom⸗ 
munal⸗ und Polizei⸗Verwaltung ſoll 
für das Etatsjahr 1901/1902 im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Dienſtag, 19. Februar 1901, 
vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, bis 
zu welchem verſiegelte mit entſprechen⸗ 
er Aufſchrift verſehene Offerten nebſt 

Papierproben einzureichen find, 
Die Bedingungen 8 in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus, 
Thorn den 6. Februar 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähr 15 
Zentner betragenden Jahresbedarfs an 
amerikaniſchem Petroleum 
für das Waiſenhaus und Kinderheim 
ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 

werden. 


rn 


ſelbſtſtändig arbeitend, die ihre Lei⸗ 
ſtungen durch gute Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, wird für ein Bauge⸗ 
ſchäft verbunden mit Holzhaudlung 
zum 1. April d. 38. geſucht. Anger 
bote mit Gehaltsangabe unter Z. 100 


an die Geſchäftsſt. d. Atg. erbeten. 
Lehrling 


zur Erlernung des Schuhmacherhand⸗ 
werks geſucht. 
Adolph Wunsch, Eliſabethſtr. 3. 
Empfehle mich zur Anfertigung von 


> Inmenlleden S 
und Jackets 


zu billigſten Preiſen. ER 
C. Plichter, Elifabethitr. 9. 


Aufrichtiger Dank! 


Seit lauger Zeit wurde meine Frau 
an einem hochgradigen nervöſen Leiden 
entſetzlich geplagt. Athembeengung, 
Angſtgefühl, furchtbares Herzklopfen, 
Magen⸗ und Verdauungsſchwäche, 
Schwere und Stechen im ganzen 
Körper, namentlich in den Armen, 
Zittern, Flimmern vor den Augen, 
Appetitloſigkeit, fortwährende Unruhe 
und Aufregung, Schlafloſigkeit, ſodaß 
ſie ihrer häuslichen Tätigkeit kaum 
mehr vorſtehen konnte. Vergebens 
hatte ich Hilfe geſucht. Da wurde ich 
auf die vielen Dankſagungen, welche 
Herrn A. Pfister in Dresden, 
Oſtraallee 7 zutheil werden, auf⸗ 
merkſam, wandte mich ſofort brief⸗ 
lich an genannten Herrn und wurde 
durch deſſen einfache ſchriftliche Be- 
handlung meine Frau in kürzeſter 
Zeit von ihrem Leiden völlig befreit. 
Ich ſage Herrn Pfister auf dieſem 
Wege meinen beſten Dank. Ludwig 
Matheus, Mühlenbeſitzer in Mo: 
nezen per Neuendorf Kreis Lyck, 
Oſtpreußen. 


Möblirtes Zimmer 


geſucht. 
Angebote mit Preisangabe erbeten 
unter A. B. 500. 


I bl. Zimm. m. a. o. Burſchengel. 
ſof. zu verm. Strobandſtr. 20. 


Wozaung, 1. Etage, vorn, Bäckerſtr. 
235, 4 Zimm. u. Zubeh., bisher 
von Herrn Ingenieur E. Wunsch be⸗ 
wohnt, iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei R. Thober, Banunter- 
nehmer, Grabenſtr. 16, I. 


Die Entnahme erfolgt in Quanti⸗ 
täten von 25—30 Liter. 

Poſtmäßig verſchloſſene, mit der 
Aufſchrift „Petroleumlieferung für die 
ſtädtiſchen Waiſenanſtalten“ verſehene 
Preisofferten erſuchen wir bis zum 20. 
d. Mts. in unſerem Burau IIa (In⸗ 
validenbureau) abzugeben. 

Thorn den 2. Februar 1901. 

Der Magiſtraz, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Marktſtand⸗ 
geldes, der Stall⸗ und Wiege⸗Ge⸗ 
bühren auf dem bei dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthauſe in der Ja⸗ 
kobsvorſtadt belegenen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt, ſowie der Verkauf des 
vom Publikum verlangten Futters 
und der Schankbetrieb in der daſelbſt 
befindlichen Schankbude an den Markt⸗ 
tagen ſoll vom 1. April d. Is. ab auf 
3 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 

Mittwoch den 20. Februar d. Js., 

vormittags 11 Uhr, 
hierſelbſt im Magiſtratsſitzungsſaal 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
laden. 


Wolkenhauer, Stettin. 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers und Königs von Preussen. 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden. : 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar. 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. 


8 Wolkenhauer’s Lehrer- Instrumente 
Spezialität 2 Pianinos mit neuen Resonanzböden, un- 
verwüstlichen Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen, Stimm- 


stockpanzer, von unübertroffener Haltbarkeit und grosser 
idealer Tonschönheit, 


Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel in allen Preislagen und Holzarten. 


Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome. 
Königl. Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 
Franko-Lieferung. — Probesendung. — Baarzahlungsrabatt. 


IIlustrirte Preislisten franko und kostenlos. 


Tüclige fänden, Konkursmaſſen⸗Ausverkauf 


Artushof. 


[sonntag den 10. Februar 1901: 


Großes Skreich⸗Coutert 


ausgeführt von der Kapelle des Juftr.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoboiſten G. Stork. 
wmfsie 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. 


Billets im Borb . fi 
Artushof zu 5 a Perſon 40 Pfg. find im Reſtaurant 


An der Abendkaſſe Familienbillets (3 Perſonen) 1 Mk. 


IKtoria- Theater. 
J. Steinkamp. 
Sonntag den 10. Februar 1901: 


Große Anti-Spiritiftiihesianee, 


Einmaliges Gaſtſpiel des durch ſeine ade Feſſelloſungen fo berühmt 
gewordenen 
Prestidigitateurs Herrn H. Schellhase. 
Großartiger Erfolg letzter Zeit in Berlin, London, Wien, Hamburg 
5 und Leipzig. 
1. Theil: Contra-Spiritismus, 


2. Theil: Der phänomen. Feſſelakt, 
ausgeführt mit vorſchriftsmäßigen Gefängniß⸗Feſſeln. Die Feſſeln liegen 
vor der Vorſtellung den geehrten Beſuchern zur gefälligen Prüfung aus. 


3. Theil: 2 Agios cop? 
Große Apotheoſen mit wunderbaren Lichteffekten auf dem Rieſentableaux. 


: Preiſe der Plätze: 
„Sperrſitz 1 Mk., Saalplatz S Billets ſind im Vorverkauf 
bis 2 Uhr in der Zigarrenhandlung des Herrn F. Duszynskis: Sperrſitz 


75 Pig. zu haben. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. == Aufang 8 Uhr. 


Alegelei⸗Restaurant. 


Sonntag den 10. Februar 1901, nachm. 4 Uhr: 


Grosses Extra Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Zuftr.-Negts. von B 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Ba 3 
Gut gewähltes Programm. Eintritt 25 Pfennige. 


Grosse internationale 


Gemälde - Ausstellung 


Breitestrasse 28. 


Hente: letzter Sonntag. 
Schluß Ende dieſer Woche. 
Eintritt 30 Pfg. 


eber 309 Kunstwerke. O 


10 Original- Gemälde 
verſchiedener Meiſter. 
Geöffnet bis 10 Uhr abends. 


Tüßmöhlentei x Vereinigung alter 


Burschenschafter. 
Sonntag den 10. Februar tr.: 


Montag, 11. Febr. er, 
Bet 
Grosses Concert 


ausgeführt 


Hof- Pianofortefabrik. 
Errichtet 1853. 
HOFLIEFERANT 


Erstklassiges Fabrikat. 


20 Jahre Garantie. 


Theilzahlung gestattet. 


Otto Feyerabend'ſchen 


Papier-, Schreib⸗ und Zeichen ⸗ Materialien ⸗ Handlung. 
(% unterm Ladenpreile 
0 (alſo zu halben Preiſen). 


Reichhaltiges Lager in 


Lawetlen mil ,Nargaret Nil Papier gol. 


Torniſter, Schultaſchen, feine Kinderſpiele. 
Geſangbücher, Küchenſpitzen in Papier und Leinwand. 
Für Fastnacht WE 


Knullbonbons und Schneebälle. 


Ganze Laden⸗ und Schaufenſtereinrichtung 
billig zu verkaufen. “TEE 


nventur- Ausverkauf 


vom 10. bis 22. Februar 
zu aufzergewöhnlich billigen Preiſen. rg 


Rleiderstollreste in Wolle, Halhwolle u. Mattan 


zu halben Preisen. 


Einzelne Roben u. Roben knappen Maaßes 


zu Selbstkostenpreisen. 
Morgenröcke, Jupons, Schürzen, Kinderſchürzen, 
Portiôren, Läuferſtoffreſte, 
einzelne Fell- u. Plüschvorlagen 
zu bedentend herabgeſetzten Preiſen. 


L. Puttkammer. 
Schönschreiben! 


Montag den 11. Februar 1901, abends 8 Uhr: 
Eröffnung 


eines 


Schönschreibe-Kursus 


ür Damen und Herren. 
Gelehrt wird Anz lateiniſche und Rundſchrift. Unbedingter Erfolg 


1 


* 
3 


* 


99 * 


bei Schlesingor. 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regts. Handwerker — Verei l. 


von Schmidt. 9 er Februar, 
3 8½ Uhr, 
Zrodenr, platte Lahn. im kleinen Saale des Shfienhuufes: 
7 Vortrag 
„schwarzer Aller Mocker. des Herrn Gasdirektor Sorge 


Jeden Sonntag: 7 Aber 5 
— a Geſchichtliche Entwickelung der 
2 Gas beleuchtung. 


wozu ergebenſt einladet 
Jonatowski. Säfte, auch Damen, willkommen. 
Der Vorſtand. 


aus- Und, öſündbesſter- Cpriſt. Verein junger Männer. 
Verein. Schau Hear 4601: 


Sonntag den 
Donnerfing den 14. tr., Verſammlun 
a 2 2 


und Vortrag des n Miet ul · 
dente = Vorsaunlung Em 


lehrer Paul. 
im Schützenhauſe. 


Aufang 8 Uhr. “Wa 
Angehörige und Gäſte willkommen. 


Sehr ſchönen, zarten, ſelbſt ein⸗ 


Die näheren Bedingungen können 
in unſerem Bureau I vorher einge⸗ 
ſehen, auch abſchriftlich gegen 70 Pf. 
Kopialiengebühren bezogen werden. 
Bemerkt wird, daß wöchentlich ein 
Markt abgehalten wird. Vor Abgabe 
der Gebote hat jeder Bieter eine 
Bietungskaution von 200 Mk. bei der 
hieſigen Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 
Thorn den 16. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 


„Reſchs krone“ 


Katharinenstr. Ar. 7. 
Sonntag den 10. Februar: 


Großes 
Kappenfest 


Breiteſtraße 18. 


ö Hotel „Kaiſerhof“ 


Otto Feyerabend, 


7777777SFFFFFFFFT 99, 


Da Vorſtand. 
Irangel. Familienaben 
\ Vromberger Vorſtadt 


Sountag den 17. Februar er., 
0 abends 8 Uhr, 
im Saale des Ziegelei⸗Parks: 


D 
Heffenlliche Verſeigerang. mit brillanter Beleuchtung. N Schießplatz. 8 5 
Zum Verlauf des Nachlaſſes der] Anfang ca. 4 Uhr nachmittags. 5 ; . N 5 1. Herr Pfarrer Jacobl: Luthers 
derſtorbenen Hofpitalitin Wiltwe Wenig Entree 10 Pf. 15 Mit dem heutigen Tage habe ich obiges Hotel übernommen 1 Ende. 
ſteht ein Verſteigerungslermin am Kluge. und werde ich beſtrebt ſein, durch aufmerkſame Bedienung wie 2. Herr Profeſſor ‚Entz: Bor: 
ag a 5 N er., om = 8 verabfolgung nur beſter Speiſen und Getränke meine werthen J Hanes Lebe Lichtbildern aus 
, . een. B|, maurtiige Darsichungen 
welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 3 5 5 genehmen Aufenthalt zu bieten. ER ART 8 
Thor — 7 Aha 1001. 2 Arden uns * a Um geneigten Sufpruch bittend, zeichne Hochachtungs voll 3 Eintritt für jedermann frei. 
Der Magiſtrat. 3 2 g: 15 Otto Romann 9 1000 Briefmarkenca. 200 Sortend0 Pf. 
Ein Laden Tanzkränzehen, | lo 
billig zu vermiethen. Wo, ſagt die] wozu ergebenſt einladet * I Vorrüglidze Schlittenbahn. un 4 Satzpreisliſte gratis. Porto extra. 
Geſchäftsftele diefer Zeitung. r e 8. Zochmoyor, Nürnberg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Tagesordnung: emachten 
garantirt. Honorar 15 Mk. ausnahmslos voraus zahlbar. 1. Abäuder i 9 — 
Proben liegen in meinem Schaufenſter aus. 2. Fel 3 Sauer kohl, 


a Pfund 10 Pfg., Zentner 8 Mark. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Täglicher Kalender. 


1901 


Donnerſtag 
Freitag 


Dienſtag 


Februar.] 10 


I 
April. — ] 1 2345 
7 8 91011 
1441516171819 
Hierzu 2 Beilagen u. illuſtr. 
Unterhaltungsblatt. 


— 
D 
SS 


niederländiſchen 


der Niederlande Platz uimmt. 
des Geiſtlichen, Hofprediger Dr. Vanderflier, 


ſehr laut klingt das „Ja“ 


1. Beilage zu Nr. 35 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 10. Februar 1901. 


Von der Vermählungsfeier 
im Haag. 

Ju der Kirche hatte man für die Ver⸗ 
mäblungsfeierlichte: von jeder auffällig 
bunten Dekoration ubgefehen. Nur große 
Palmenbüſche zierten das Schiff, den Altar, 
die Orgelemporen, die Kanzel über dem 
Traualtar, von friſchblühenden weißen Lilien 
umgeben. Vor dem Tranaltar lag das koſt⸗ 
barſte Zierſtück, ein Teppich, geſtickt von 
Edeldamen; der Fond iſt 
purpurfarbiger Sammt, in deſſen Ecken 
ſtiliſirte Orangeblüten und die Wappen des 
Brautpaares geſtickt ſind. Wundervoll iſt 
die breite Umrandung von Gold⸗ und Silber⸗ 
brokat, zwiſchen deſſen Ornamentirung ſechzig 
Wappen der betreffenden Edeldamen in 
bunter Ausführung prangen. Auf der Läugs⸗ 
ſeite des Teppichs ruhten zwei mit Atlas 
gepolſterte Knieſchemel für das Brautpaar, 
fünf Seſſel ſtanden vor dieſen, dahinter und 
auf der anderen Seite der Kanzel waren die 
Sitze für die fürſtlichen Gäſte. Den Orgel⸗ 
chor ſchmückte ein ſchöner Flor jugendlicher 
Sängerinnen in Weiß mit Orauge gekleidet, 
dahinter ſah man die befrackten Sänger. 


Links vom Altar wogen die bunten Uniformen 
militäriſcher Deputirter vor, rechts der gold⸗ 


geſtickte Diplomateufrack. 


g Ueber die kirchliche Trauung ſelbſt meldet 
ein Augenzeuge: Mit einem Chorgeſang 
empfangen, tritt das Brautpaar in die Kirche. 
Die Königin trägt ein Brautkleid von weißem 
Atlas, das in feiner Stickerei Oraugeblüten 
und eben geöffnete Knospen in verſchiedenen 
Niſaucen der Silberfädenkunſt zeigt. Auf 
dem Haupte hat ſie einen Kranz von Orange⸗ 
blüten. Herzog Heinrich trägt holländiſche 
Generalsuniform. Die Braut ſieht etwas 
bleich aus, nur ein leichtes Lächeln gleitet 
über ihre Züge, als die Reihen der Feſtgäſte 
ſich verneigen. Eruſten Auges ſchreitet der 
Bräutigam neben. ihr. Der Geiſtliche ver⸗ 
neigt ſich tief, während das Brautpaar in 
der Mitte der vorderen Seſſelreihe neben der 
Brautmutter und dem Bruder des Prinzen 
Die Predigt 


iſt kurz. Raſch folgt die Einſegnung darauf; 
des Bräutigams, 
leiſe, ſchüchtern geflüſtert das „Ja“ der 
Königin durch den Raum. Ein Choral er: 
tönt, von der ganzen Gemeinde geſungen. 
Nachdem die Ringe gewechſelt ſind und 
während der glückwünſchenden Worte des 
Geiſtlichen hält die Königin das Haupt tief 
geſenkt. Ein Hymne von Gluck beendet die 
ſchlichte Feier, während das Brautpaar die 
Kirche verläßt. 

Zur öffentlichen Beluſtigung wurde am 
Hochzeitstage abends auf dem Malieveld ein 
—— — — . — 


Der Sekretär. 

Bon Charles Foley Paris.) *) 

5 ers (Nachdruck verboten. 
Eines Nachmittags ſaß Joſeph 8 
der wohlwollende und feinfinnige Kritiker der 
„Revne Mauve“ in feinem mit Büchern über- 
füllten Arbeitszimmer, über ſeinen mit Pa⸗ 
pieren beladenen Schreibtiſch gebeugt und 
ſchrieb mit dünner, regelmäßiger Schrift an 
feinem neueſten Artikel, als ihm feine alte 
Wirthſchafterin eine Viſitenkarte brachte. Er 
las ſie mechauiſch, noch ganz mit feiner Ars 
beit beſchäftigt, und ſagte: 

„Geoffroy Briaumont? — Kenne ich nicht! 
— Wie ſieht denn der Herr aus?“ 

„Noch ganz jung, höchſtens 23 oder 24 
alt“, verſetzte die alte Wirthſchafterin. „Ein 
hübſcher, blonder Menſch, ſehr elegant, und 
riecht nach Heliotrop. Er ſcheint aus ſehr 
e 5 

eber Delormes Lippen huſchte ein z 
tiges Lächeln. e ie 

Dann erklärte er: 

„Na, laſſen Sie ihn kommen!“ 

Der junge Mann trat ein. Das Signale⸗ 
ment ſtimmte. Außerdem ſah der Beſucher 
ſehr vergnügt, ſehr gemüthlich und ſehr harm⸗ 
los aus. Er ſtreckte dem Kritiker ungenirt 
ſeine friſch behandſchuhte Rechte entgegen und 
erklärte keck: 8 
8 „Ich ſtelle Ihnen hiermit Ihren neuen 

ekretär vor, verehrter Meiſter!“ 

wun ie denn das?“ rief Delorme ver⸗ 
Geoffroy Briaumont lächelte ſiegesgewiß: 
„Allerdings, Ihren Sekretär! Das wundert 


Sie ein bißchen? Ja, es iſt aber doch ſo. 


Leſen Sie das, bitte.“ 
ern... 


* 
I Einzige vom Verfaſſer autoriſirte Ueberſetzung. 


Prachtfeuerwerk abgebrannt, das glänzend 
ausfiel; Portraits der Königin⸗Mutter, des 
jungen Ehepaares u. ſ. w. wurden vorzüglich 
im Feuerwerk dargeſtellt und mit frenetiſchem 
Jubel begrüßt. Die Schlußapotheoſe war 
die Flammenſchrift „Oranje boven“ (es lebe 
Oranien). Das Getriebe in den Straßen 
ſpottete jeder Beſchreibung. Ein Durch⸗ 
kommen durch die Menge oder gar die Idee, 
irgend einer beſtimmten Richtung zuzuſtreben, 
war ausgeſchloſſen. Mädchen und Männer 
tanzten in ausgelaſſenſter Weiſe Ringel⸗ 
Reigen auf Straßen und Plätzen. Zuweilen 
ſetzte ſich auch wohl ein ganzer Menſchen⸗ 
ſtrom trabend in Bewegung und riß die 
ganze Straße mit ſich. Die großen Reſtau⸗ 
rants ſchloſſen ſchon nachmittags, die meiſten 
haben Schutzbretter vor den Fenſtern. Von 
ernftlichen Exzeſſen verlautet aber nichts. 

Präſident Krüger ließ der Königin Wil⸗ 
helmina morgens über 300 Glückwunſchbriefe 
von Buren überreichen. Die Königin war 
durch dieſe unerwartete Kundgebung ange⸗ 
nehm überraſcht und beauftragte den Präſi⸗ 
denten, den Buren in ihrem Namen herzlichſt 
zu danken. — Unter den Geſchenken, welche 
das junge Paar empfangen hat, ſind aus 
Deutſchland geſandt: Ein Thee⸗Service von 
altem Porzellan von dem deutſchen Kaiſer; 
eine wundervoll gearbeitete goldene Halskette, 
mit Edelfteinen beſetzt, von den württember⸗ 
giſchen Majeſtäten; ein filbernes Eß⸗Service 
mit Leuchtern ꝛc. von der großherzoglich 
mecklenburgiſchen Familie; eine ſilberne Platte 
mit Wappen vom Prinzen Albrecht von 
Preußen; zwei goldene Kannen vom Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillon Nr. 15; eine ſilberne Reiters 
ſtuette von den Offizieren der Jäger; ein 
Krieger in Bronze von den Offizieren der 
meckleuburgiſchen Füſiliere. — Sehr ſinnig 
iſt das Geſchenk des Fürſten und der Fürſtin 
von Schwarzburg: ein Gemälde, die Um⸗ 
gebung von Schwarzburg vorſtellend, wo die 
Königin ihren Verlobten kennen lernte. Die 
Königin⸗Mutter gab eine Kollektion Brillanten, 
worunter eine Buſennadel mit ſeltener Perle 
für den Herzog. 

Das Geſchenk der Ritterſchaft des mecklen⸗ 
burgiſchen und welandiſchen Kreiſes an die 
Königin Wilhelmina von Holland und den 
Herzog Heinrich von Mecklenburg beſteht aus 
einer in Bronze gegofjenen Nachbildung des 
Reiterſtandbildes des verewigten Großherzogs 
Friedrich Franz II. nach dem Modell des 
Profeſſors Brünow. 


Preufziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
21. Baus vom 8. Februar, 11 Uhr. 


iniſtert 2 
Nur 1 Sa eingegangen 


für pie Glüicktonnuſche des Hauſes zu feinem Ge⸗ d 


burtstage. 


Damit zog der junge Mann ein ver⸗ 
ſiegeltes Kouvert aus feiner Brieftaſche. Es 
war ein Brief des Direktors der „Revue 
Mauve“, worin Delorme gebeten wurde, 
Herrn Geoffroy Briaumont, der von dem Her⸗ 
zog von Omonville, einem der Hauptaktionäre 
der Revue, ſehr warm empfohlen wurde, 
freundlich zu empfangen. Dieſer junge Herr 
Briaumont, der ebenſo reich wie unbeſchäftigt 
ſei, habe ſelbſt fünfzig Aktien genommen, je⸗ 
doch unter der Bedingung, daß man ihm 
irgend eine Stellung bei der Redaktion gäbe 
und ihm die Zinſen ſeines Kapitals in Form 
eines Gehalts auszahle. Und der Direktor 
geſtand in einem vertraulichen Poſtſkriptum: 
„Da wir nicht wiſſen, was wir mit dieſem 
jungen Mann, der keine beſondere Veranla⸗ 
gung zu beſitzen ſcheint, anfangen ſollen, ſo 
haben wir ihn zu ihrem Sekretär ernannt, 
und Sie würden uns ſehr verpflichten, wenn 
Sie ihn ein paar Stunden am Tage beſchäf⸗ 
tigen wollten, weun Sie ſich auch vielleicht 
nur einige Gänge von ihm beſorgen laſſen!“ 

Joſeph Delorme runzelte zuerſt etwas un⸗ 
gehalten die Stirn, dann erſchien ihm die 
Geſchichte amüſant, und die ſympathiſche und 
vertrauensvolle Stimme des jungen Mannes 
ſtimmte ihn vollends freundlich. 

„Es iſt wahr“, gab er zu, nachdem er zu 
Ende geleſen hatte, „man hat Sie zu meinem 
Sekretär ernannt, aber das Unangenehme iſt 
nur, ich brauche keinen Sekretär und habe 
mich nie im Leben eines ſolchen bedient! Ich 
habe thatſächlich nichts für Sie zu thun.“ 

„Ach, das iſt ja kein Hinderniß; das 
ſchadet nichts“, erklärte Briaumont entgegen⸗ 
kommend. 

„Na, ſchön! Setzen Sie ſich und plaudern 
wir ein bischen“, ſchlug der Kritiker, immer 
höflich und ſich außerdem über die Situation 


Die zweite Leſung des Juſtizetats 
wird beim Kapitel Mianſtergehalt fortgeſetzt. Abg 
Dr. Opfergelt (Str.) ſchildert die Schwierig⸗ 
keiten, die Ausländern entitehen, die bei uns eine 
Ehe eingehen wollen. Der Juſtisminiſter ſagt 
neue Prüfung der Materie zu. Abg. Dr. Crüger⸗ 
Bromberg (freii. Vp.) führt Beſchwerde über die 
neuliche Auslaſſung des Juſtizminiſters betr. die 
Eruennung jüdiſcher Rechtsanwälte zu Notaren. 
Die Stellungnahme des Miniſters ſei mit der 
Verfaſſung nicht vereinbar. Uurichtig ſei auch die 
Auffaſſung, daß die Thätigkeit des Notars mehr 
Vertrauen beauſpruche wie die der Rechtsanwälte. 
Die Rechte der Angehörigen aller Konfeſſionen 
ſeien durch die Verfaſſung und durch Reichsgeſetz 
ſeſtgelegt; dieſe Beſtimmungen ſeien zu reſpektiren. 
Das bei uns herrſchende Syſtem bringe nur Waſſer 
auf die Mühlen der antiſemitiſchen Hetzer, von 
denen wir bereits erlebt haben, daß ſie die höchſten 
Gerichtshöfe der Beſtechung verdächtigen. Wir 
leben im Staate der allgemeinen Wehrpflicht und 
der Steuerpflicht. Damit iſt der Ausſchluß be 
ſtimmter Bevölkerungsklaſſen, die ihre Pflichten 
erfüllen müſſen, von der Beförderung im Staats⸗ 
dienſt unvereinbar. Inſtizminiſter Schönſtedt 
weiſt die Annahme zurück, daß feine Ausführungen 
in der vorigen Sitzung mit der Verfaſſung im 
Widerſpruch ſtänden. Ich bin einigermaßen er⸗ 
ſtaunt geweſen über den großen Lärm, der ſi 
plötzlich erhoben hat. Ich habe die Thatſache feſt⸗ 
geſtellt, daß in der Juſtizverwaltung jüdiſche Be⸗ 
werber nicht lediglich nach Maßgabe ihres Dienſt⸗ 
alters zur Auſtellung gelangen, daß aber die Ver⸗ 
hältniſſe in der Juſtiz noch günſtiger find, als in 
anderen Verwaltungen. Damit habe ich doch für 
niemand etwas neues geſagt. Den Satz der Bere 
faſſung, den die Herren zitiren, erkenne ich voll⸗ 
ſtändig an. Einige Blätter weiter ſteht aber auch 
in der Verfaſſung: „Der König beſetzt alle Stellen 
im Heere, ſowie in den übrigen Zweigen des 
Staatsdienſtes.“ Hier wird alſo ausdrücklich die 
Anſtellungsbefugniß als Thronrecht hingeſtellt. 
Da könnte ich ja den Spieß umdrehen und den 
Herren fagen, daß ſie Angriffe auf die Verfaſſung 
unternehmen und ein verfaſſungsmäßiges Thron- 
recht zu kräuken verſuchen. (Lebhafte Zuſtimmung 
rechts.) Der Buchſtabe der Verfaſſung iſt nich 
das entſcheidende, ſondern es ſind auch die Be⸗ 
dürfniſſe und die Intereſſen der Bevölkerung zu 
berückſichtigen. Ich balte es für meine Pflicht. 
ſolche Jutereſſen zu berügſichtigen, und meine 
Vorgänger haben es ehenſo bie Verh. Herr Dr. 
Barth meint, ich beurtheile die Verhältniſſe ſo, 
wie ich ſie verſtehe. So beurtheile ich ſie aller⸗ 
dings, und nicht etwa ſo, wie Herr Dr. Barth ſie 
verſteht. (Sehr richtigl rechts.) So wird es auch 
bleiben, und meine Nachfolger werden denſelben 
Standpunkt vertreten. Und wenn Herr Dr. Barth 
Juſtizminiſter würde, er würde es auch nicht 
auders machen. (Heiterkeit) Zu Anfang ſeiner 
Miniſterſchaft würde er vielleicht 50 oder 100 jü⸗ 
diſche Notare auftellen, um jo ein lebendiges Denk⸗ 
mal ſeiner Verfaſſungstreue zu errichten (große 
Heiterkeit); guf die Dauer würde er nicht ſo han⸗ 
deln. Die Angriffe des Herrn Peltaſohn gegen 
die Juſtizverwaltung waren vollſtändig deplazirt. 
(Sehr richtig! rechts.) Geſtern hat ſich unn ein 
Mitglied der ſozialdemokratiſchen Fraktion im 
Reichstage zu heftigen Angriffen auf die preußiſche 
Juſtizverwaltung bewogen gefühlt. Wenn er be⸗ 
hauptet, daß von mir jemals der Verſuch gemacht 
worden ſei, irgend einen Richter in Preußen direkt 
oder indirekt zu beeinfluſſen, ſo wäre das eine 
grobe Unwahrbeit, und wollte er eine ſolche Be⸗ 

auptung wiederholen, ſo muß ich ihn einen groben 
Lügner nennen. (Beifall rechts.) Beeinfluſſungen 
er Richter kommen nicht von oben, ſondern von 
unten, von dem Terrorismus einer zügelloſen 


er 


amüftrend, vor. „Können Sie ein bischen 
Griechiſch und Lateiniſch?“ 

„Nein, verehrter Meiſter. Ich bin ganz 
modern erzogen worden!“ 

„Ach, Sie haben das Abiturium gemacht?“ 

„Hm. . nein, das gerade nicht. Aber 
ich reite und fahre Rad. Ich kann auch 
fechten, habe mein Patent als Automobil⸗ 
Heizer und darauf in Paris fahren.“ 

„Das iſt ſehr nett und ſehr viel werth, 
aber für meine Studien läßt es ſich nicht 
ſehr gut verwerthen! Sie können doch wenig⸗ 
ſtens ihre Mutterſprache?“ 

„O ja, ich ſpreche ſie ſehr gut; aber ich 
muß Ihnen geſtehen in der Grammatik bin 
ich nicht ſehr beſchlagen.“ 

„So! Haben Sie eine ſchöne Handſchrift?“ 

„Ach nein; ich ſchreibe wie mit einem 
Streichholz!“ 

Sie fingen unwillkürlich Beide an zu lachen. 

„Da wird's nicht leicht ſein, Sie zu beſchäfti⸗ 
gen“, ſagte Delorme mit gutmüthigem Spott, 
„Sie wollen durchaus alſo mein Sekretär 
werden?“ 5 

„Ja wohl, durchaus!“ verſetzte der junge 
Mann mit großer Aufrichtigkeit. „Sie 
können ſich nicht denken, welchen Dienſt Sie 
mir erweiſen. Kurz und offen geſagt, die 
Sache iſt die: Ich liebe ein Mädchen — 
Odette heißt fie —, ein entzückendes Geſchöpf. 
Wir ſind bereits ſeit 8 Monaten verlobt, 
aber ihre Eltern wollten die Heirath erſt 
daun zugeben, wenn ich eine richtige, ernſt⸗ 
hafte Stellung habe. Da ich nicht zu Vielem 
tauge, ſo habe ich vergebens nach etwas ge⸗ 
ſucht. Eudlich bin ich auf dieſen Trie mit 
der „Revue Mauve“ verfallen. Wenn auch 
Sie mich zurückweiſen, ſo iſt es mit meiner 
Hoffnung aus. Nehmen Sie mich dagegen 
an, ſo wird mein Schwiegervater in den 


Preſſe. (Sehr wahr! rechts.) Der Abg. Heine hat 
dann mich auf die angebliche Zunahme der 
Maßeſtätsbeleidigungsprozeſſe hingewieſen. al 
zweifle nicht daran, daß Se. Majeſtät berjönl ch 
über ſolche Angriffe, hoch erhaben iſt. Aber 
es iſt auch ſelbſtverſtändlich, daß die zuſtändigen 
Behörden gegen gehäſſige Angriffe mit den 
Mitteln des Geſetzes einzuſchreiten haben. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung rechts.) Die Zahl der 
Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe hat auch nicht zuge⸗ 
nommen, fie hat abgenommen. Sie iſt ſeit 1886 
mit 305 Verurtheilungen auf 184 im Jahre 1900 
zurückgegangen. (Hört! Hört! rechts.) Redner 
verwahrt ſich ſchließlich dagegen, als ob er ein 
beſonderer Frennd des dolus eventualis, der 
groben Unfunsparagraphen und des fliegenden 
Gerichtsſtandes ſei. (Lebhafter Beifall rechts 
und im Zentrum.) Abg. Dr. Porſch (Bir): 
Ich gebe dem Abg. Barth zu, daß der ideale Zu⸗ 
ſtand wäre, daß nur die Qualifikation bei der 
Anſtellung ins Gewicht falle. Die Herren von 
der Linken werden mir aber ſelbſt zugeben. 
daß die Praxis von dieſem idealen Grundſatz 
oftmals abweichen muß. (Lärm links.) Bes 
ruhigen Sie ſich, meine Herren, in der freie 
jinnigen Stadtverwaltung wird kein 
Angehöriger meiner politiſchen Partei zur An⸗ 
ſtellung gelangen. Die Herren prüfen die 


ch][ Qualifikation dort, indem fie fragen, welcher 


politiſchen Richtung er angehört und wie 
er dieſe bethätigt. (Zurufe: Forkenbeck!) Forken⸗ 
beck war Katholik, gehörte aber nicht uns au; er 
hat vielmehr das Zeutrum ſtets bekämpft. Redner 
erörtert ſodann die Frage des Notariats und 
theilt hier durchweg den Standpunkt des Mir 
niſters. Zum Schluſſe warnt er die Linke, eine 
Agitation in dieſer Frage ins Land hinauszu, 
tragen, denn mit Ausnahme von Berlin denkt 
man im ganzen Lande anders als die Linke 
Man wünſche, eine chriſtliche Verwaltung zu 
haben. (Lebhafter Beifall in der Mitte und 
rechts.) Abg. Reichardt (natlib.): Nach den 
Erklärungen des Miniſters handelt es ſich nicht 
um ein Syſtem bei der Behandlung jüdiſcher 
Bewerber. Nur wenn ſolche grundſätzlich ausge ⸗ 
ſchloſſen würden, könnte von einer Verſaſſungsver. 
letzung gesprochen werden. Abg. Kirſch (Ztr.) 
wünſcht eine einheitliche Reſſortirung der Gefäng⸗ 
niſſe; ſollte dieſe nicht möglich fein, ſollte mau 
wenfaſtens die Zuchthäuſer einerſeits und die 
Gefängniſſe andererſeits unter eine einheitliche 
Verwaltung bringen. Bedauerlich ſei, daß der 
Miniſter geſtern im Reichstage nicht das Wort 
genommen; dort würde er nicht, wie er ſagte. 
als Kugelfang dienen, ſondern die auf ihn ge⸗ 
richteten Geſchoſſe zurückgeſchlendert haben. Abg. 
Hilgendorff⸗Schlochau l(konſ.) ſchildert die 
Vorgänge in Konitz aus Anlaß des Mordes und 
richtet an den Miniſter namens der konſervativen 
Fraktion die Aufrage, ob Ausſicht vorhanden 
ſei, neue Spuren zu ermitteln und die Thäter zu 
entdecken. Juſtizminiſter Schönſtedt bedauert 
gleichfalls, daß der Konitzer Mord bis fetzt 
unentdeckt und ungeſühnt geblieben iſt. Die 
Fragen des Herrn Vorredners find jo allgemein 
gehalten, daß ich darauf eine beſtimmte Anwort 
nicht geben kann. Die Juſtizverwaltung hat zur 
Entdeckung des ſchweren Verbrechens gethan, 
was ſie hat thun können. Ich will freilich nicht 
dafür einſtehen, daß von Anfang an alle Schritte 
in ansgiebiger und erſchöpfender Weiſe unter 
nommen worden ſind. (Hört! Hört! rechts.) Es 
mag ja fein, daß die Unterſuchung am Anfang 
nicht ſo gründlich geweſen iſt, wie ſie hätte ſein 
ſollen, aber nun daraus die Folgerung zu ziehen, 
der Mord wäre entdeckt worden, wenn die 
Unterſuchung ET ausgeführt morden 
wäre. halte ich doch für falſch. Ich begreife es. 


nächſten 48 Stunden ſeine Einwilligung geben, 
denn er ließt alles eifrig, was Sie ſchreiben, 
und wenn er weiß, daß ich Ihr Sekretär 
bin, ſo wird er glauben, ich arbeite täglich 
mehrere Stunden bei Ihnen. Und ich werde 
Ihnen jo mein Lebensglück verdanken! 
Ach, beſter Meiſter, wenn ſie wüßten, wie 
hübſch, ſanft und zärtlich meine Qdette iſt, 
Sie würden gewiß nicht zögern, mich. ..“ 

„Ich zögere nicht mehr, mein Freund“, 
verſetzte Delorme väterlich, „und bin entzückt, 
Ihnen dieſen kleinen Dienſt erweiſen zu 
können. Sie ſind alſo mein Sekretär. Aber 
ich ſehe noch immer nicht recht, womit ich 
Sie beſchäftigen kann ...“ 

„Soll ich Ihnen Ihre Bibliothek ordnen?“ 

Bei dieſen Worten ſtreckte Briaumont in 
einem Anfall von Eifer ſo haſtig die Hand 
nach einem großen Stoß Bücher aus, daß 
dieſer auf den Teppich rollte. 

„Um Gotteswillen, nein, rühren Sie die 
Bücher nicht au“, rief Delorme erſchrocken. 
„Schon bei der Art, wie Sie ſie aufaſſen, 
überläuft mich ein Schauder. Machen Sie 
lieber einen kleinen Spaziergang ins Bois. 
Es iſt ſchönes Wetter. Viele hübſche Frauen 
dürften jetzt dort ſpazieren gehen. Mich an 
Ihrer Stelle würde das reizen.“ 

„Ich danke! Es iſt noch zu früh, und ich 
würde dort höchſtens meinem Schwiegervater 
begegnen. Wie ſoll er deun glauben, daß ich 
Ihr Sekretär bin, wenn er mich ſo herum⸗ 
bummeln ſieht?“ 

„Ja, zum Teufel, zu welcher Zeit können 
Sie mich denn verlaſſen, ohne unangenehme 
Begegnungen befürchten zu müſſen?“ 

„Um 4 Uhr.“ 4 

„Alſo noch eine gute Stunde! Wie wär's, 
wenn Sie die Zeitung leſen? Das würde Sie 
zerſtreuen.“ 
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daß wenn die Thätigkeit der Behörden ergebnißlos 
eblieben iſt, nun geſagt wird, wir müſſen zur 
elbſthilfe greifen. Ich finde es begreiflich, aber 
auch bedauerlich, wenn Privatperſonen für das 
eintreten, was eigentlich Pflicht der Beamten 
iſt, ſo liegt darin ein Vorwurf gegen die 
Behörde, der der Begründung entbehrt. Ich 
wiederhole nochmals, die Staatsanwaltſchaft iſt 
unbedingt beſchäftigt, auch das kleinſte Anzeichen 
einer Spur weiter zu verfolgen. Abg. Rickert 
reif. Bg.): Der Miniſter ſtellt keine Juden 
an, weil ſie Juden find, und das ſei verſaſſungs⸗ 
widrig. In Konitz handelte es ſich bei der 
privaten Ermittelungskommiſſion um deſtruktive 
Tendenzen, die das Auſehen der Rechtspflege 
gefährden. Von der Aunfklärungskommiſſian ſei 
eine Broſchſtre herausgegeben, welche die Juden 
in der ſchlimmſten Weiſe verdächtigt. Und das 


unterſtützen Sie rechts). Ich gratulire 
Ihnen dazu! (Heiterkeit) Wir wollen erſt 


wiſſen, ob es wirklich wahr iſt, daß alle Ver⸗ 
waltungen die Verfaſſung verletzen. Dann 
werden wir uns mit den Herren auseinander- 
ſetzen. Der Juſtizminiſter hat znerſt die Pflicht, 
die Zerfaſſuug aufrecht zu erhalten. (Beifall 
ling.) Der Juſtisminiſter verwahrt ſich 
egen die Behauptung, daß er ſeine Kollegen des 
Perfaſſungsbruchs beſchuldigt habe. Herr Rickert 
beſchwert ſich darüber, daß ich Herrn Hilgendorff 
nicht ſcharf genug geantwortet habe und nicht 
auf die Broſchüre eingegaugen bin, Dazu hatte 
ich keinen Anlaß, weil der Abg. Hilgendorf in 
ruhiger und fachlicher Form eine Aufrage ge: 
richtet, während Herr Barth mich des Ver⸗ 
faſſungsbruchs beſchuldigte. Wie es in den Wald 
hineinſchallt, ſchalt es heraus. (Sehr richtig! 
rechts.) Abg. Gördeler⸗ Marienwerder Afrei- 
konſ.): Es ſei feſtgeſtellt, daß die Behörden in 
Konitz beim Beginn nicht mit der nöthigen 
Energie vorgegangen ſind. Wir ſind dem Mi⸗ 
niſter für die Erklärung dankbar, daß alles zur 
Ermittelung des Mörders geſchehen tolle Den 
aufgeſtellten Grundſätzen bei der Anſtellung in 
der Juſtizverwaltung ſtimme ſeine Partei dem 
Miniſter bei. Niemand habe ein Recht auf An⸗ 
ftellung, es müſſe dabei Rückſicht auf die Gefühle der 
Bevölkerung genommen werden, die Bevölkerung 
verlangtchriſtliche Beamte. Von einer Beugchtheili⸗ 
ung des jüdiſchen Elements könne keine Rede ſein. 
Rach einer mehr persönlichen Erwiderung des Abg. 
Dr. Porſch (Btr.) führt Dr. Barth (frei. Bg.) 
nochmals aus, die Stellungnahme des Miniſters 
ſei mit der Verfaſſung nicht vereinbar. Abg. 
Irmer (konſ.) hält die Annahme weiter Volks⸗ 
kreiſe, daß im Konſtzer Mordfalle nicht mit genügen⸗ 
der Energie vorgegangen ſei, für durchaus erklärlich. 
Die Verſicherung des Miniſters, es ſolle künftig 
alles nur mögliche zur Aufklärung des Mordes 
geſchehen, werde im Lande mit Genugthuung auf⸗ 
genommen werden. Die Juden hätten kein 
Recht, über Beuachtheiligung zu klagen, ſie ſollten 
aber auch bedenken, daß ſie in einem chriſtlichen 
Staate leben. (Lebh. Beifall rechts.) 5 
Darauf wurde die Weiterberathung auf Sonn⸗ 
abend 12 Uhr vertagt. — Schluß 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
44. Sitzung vom 8. Februar, 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: v. Thielmann. 

Bei ſehr 1 Beſuch — das Suterefie 
der politischen Welt war heute von den Yuflize 
debatten im Abgeordnetenhanſe in Anſpruch ge 
nommen — trat der Reichstag heute in die erſte 
Leſung des Schaumweinſteuergeſetzes ein. 
Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann leitete die 
Debatte mit einigen Worten ein, indem er darauf 
hinwies, daß die Vorlage dem Bedürfniß der 
deutſchen Weinbauern eutſprechend die Steuer⸗ 
flicht und den Deklarationszwang 1 Die 
Veſtrch ung,. daß die deutſche Schaumweinfabri⸗ 
kation durch die angeführte Steuer leiden müſſe, 
ſei unzutreffend. Abg. Speck (Btr.) erklärt ſich 
zuſtimmend zur Vorlage. Mauchen Weinhändlern 
möge die Vorlage unbequem kommen, den Winzern 
aber nicht. Zum Schutze der Konſumenten wäre 
die Annahme einer Beſtimmung nothwendig, die 
die Verwendung anderer Stoffe als Wein, Kog⸗ 
nat und Zucker bei der Schaumweinſtener ver⸗ 
bietet. Er beantrage Kommiſſionsberathung. 
Abg. Wintermeher (freiſ. Vp.) meint, daß 
unſere Schaumweinfabrikation die Steuer nicht 
tragen könne, er bitte, die Vorlage abzulehnen. 
Abg. Paaſche (natlib.) findet dieſen Widerſpruch 
eines Volksparteilers unverſtändlich, da dieſe 
Partei im Vorjahre eine Schaumweinſteuer bis zu 
I Mk. beantragte und durch Herrn Richter be- 
gründen ließ. Geradezu lächerlich ſei es, wenn 
man den Schaumwein das Getränk des armen 
—...5vrvr .. —————K—— 

„Ach nein, ich leſe ſo ungern. Dabei be⸗ 
komme ich immer Luſt zu ſchlafen.“ ER 

„Na, ſchön! Schlafen Sie doch ein bis⸗ 
chen — hier in dieſem Fauteuil ſchläft ſich's 
famos.“ 

Dann fügte er mit demſelben Lächeln 
feiner Malice hinzu: 

„Während deſſen werde ich, wenn es Sie 
nicht ſtört, meinen Artikel zu Eude ſchreiben.“ 

„Es geht nicht“, ſeufzte der junge Mann. 
„Ich bekomme immer Magendrücken, wenn ich 
am Tage ſchlafe!“ 

„Na, dann natürlich nicht! — Aber 
vielleicht gehen Sie nebenan in meinen Salon 
und rauchen eine Zigarette?“ 

„Und wenn Ihre Wirthſchafterin mich 
ſieht? Und wenn mein Schwiegervater, der 
mich kennt und ſehr mißtrauiſch iſt, auf den 
Gedanken verfällt, Ihre Wirthſchafterin aus⸗ 
zufragen? Nein, es iſt beſſer, ich bleibe bei 
Ihnen. Iſt Ihnen das ſo unangenehm?“ 

„O, wie können Sie das glauben? Aber 
ich langweile Sie nothgedrungen, deun ich 
habe zu arbeiten 

„Ja, ja, das iſt allerdings unangenehm“, 
meinte Briaumont, „denn . . ſehen Sie 
Sie ſind ſo nett zu mir geweſen, daß ich Sie 
noch um etwas gebeten hätte, wenn Ihr Ar⸗ 
tikel nicht ſo eilig wäre! Ich werde Ihnen 
vielleicht recht zudringlich erſcheinen . .* 

„Na alſo, was wäre denn das? Reden 
Sie, da Sie gerade dabei ſind!“ a 

„Alſo! Es handelt ſich um Folgendes: 


Mannes nennt, wie dies in einer Broſchüre ge⸗ 
ſchehen iſt. Abg. Schlegel (ſozdem.) wendet ſich 
gleichfalls gegen die Vorlage, weil fie einen Nick 
gang der Schaumwein⸗Induſtrie zur Folge haben 
müſſe. Der billige Schaumwein fer thatſächlich 
ein Volksgetränk. (Gelächter.) Abg. Pachnicke 
Freiſ. Vg.) findet die Stellungnahme der Sozial⸗ 
demokraten wenig begreiflich. Er und feine 
Freunde ſeien für die Vorlage, hätten allerdings 
Bedenken gegen die Kontrolvorſchriften. Abg. 
Schrempf (konf.) bält es für bezeichnend, daß 
die Sozialdemokraten dieſe Steuer ablehnen, ob⸗ 
gleich ſie eine Luxusſteuer im vollſten Sinne des 
Wortes ſei. Welches Geſchrei würden die Sozial⸗ 
demokraten wohl erheben, weun man auf konſer⸗ 
vativer Seite eine Luxusſteuer ablehnen wollte. 
Die Schlegel'iche ie e daß der Schaumwein 
ein Volksgetränk ſei, ſei eine fauſtdicke Ueber⸗ 
treibung, ebenſo die Darlegung, daß die Cham⸗ 
pagner⸗Induſtrie zurückgehen werde. Abg. Fitz 
(uatlib.) iſt der Meinung, daß die Vorlage eine 
Schädigung der Schaumwein ⸗Induſtrie zur Folge 
haben werde. Die Deklargatiouspflicht halte er 
für geboten, meine aber, daß man den Obſtſchaum⸗ 
wein hätte frei laſſen ſollen. Abg Lucke (B. d. 
Landw.) iſt der Meinung, daß die Fabrikation die 
Steuer ſehr wohl tragen könne, man miiſſe bei 
den Ausführungsbeſtimmungen vor allen Dingen 
für Erleichterung der Winzer ſorgen. Nach 
weiteren Bemerkungen der Abgg. Eickhoff und 
Ehrhardt wird die Vorlage an eine Kommiſſion 
verwieſen. 

Es folgt die erſte Leſung des Weinge ſezes. 
Abg. Schmidt⸗Elberfeld (freiſ, Bp.) ſteht der 
Vorlage zuſtimmend gegenüber. Die Beſtimmungen 
über die Kellerkoutrole gehen ihm jedoch zu weit. 
Stgatsſekretär Graf Poſadowsky vertheidigt 
dieſe Maßregel, und Abg. Blankhorn (natlib.) 
legt dar, wie nothwendig es ſei, der Weinver⸗ 
fälſchung entgegenzutreten. — Nach einer weiteren 
Rede des Abg. Baumaun wurde die Weiter⸗ 
Sera una auf Sonnabend 1 Uhr vertagt. — Schluß 
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Zu den Wirren in China. 

Als Beweis für die Hinterhaltigkeit der 
Chineſen meldet die „Times“ aus Peking: 
Bei der Konferenz in der britiſchen Botſchaft 
am Dienſtag zeigte ſich, daß die chineſiſchen 
Friedeusbevollmächtigten ſich vorher auf un⸗ 
rechtmäßige Weiſe ein Exemplar der Anklage⸗ 
ſchrift gegen die zu beſtrafenden chineſiſchen 
Würdenträger verſchafft hatten und bereits 
über die abweichenden Meinungen der ver⸗ 
ſchiedenen Regierungen bezüglich der Schwere 
der zu verhängenden Strafen informirt 
worden waren. Deshalb hatten ſie ſich ihre 
Antworten ſchon zurechtgelegt und antworteten 
hartnäckig ausweichend auf die Forderung 
der Todesſtrafen. 

Der chineſiſche Hof ſträubt ſich, daß gegen 
Tungfuhſiang die Todesſtrafe verhängt werden 
ſoll. Doch iſt, wie aus einem kaiſerlichen 
Edikt hervorgeht, die Armee Tungfuhſiangs 
auf 5000 Mann herabgeſetzt worden, um im 
Hinblick auf ſeine in Ausſicht ſtehende Be⸗ 
ſtrafung ſeine Macht zu verringern. 

In einem vor kurzem in Shanghai ein⸗ 
getroffenen kaiſerlichen Edikt befiehlt die 
Kaiſerin die Einführung von Reformen in 
den verſchiedenen Verwaltungszweigen. Weiter 
beauftragt ſie hohe Beamte, die Unterſchiede 
zwiſchen den einheimiſchen und den fremden 
Verwaltungsſyſtemen zu prüfen und paſſende 
Vorſchläge über etwaige Aenderungen des 
chineſiſchen Syſtems, ſowie auch darüber zu 
unterbreiten, wie die Integrität Chinas auf⸗ 
recht erhalten werden könne. In dem Edikt 
wird ſchließlich eine Regulirung der Finanzen, 
eine Erhöhung der Staatseinnahmen und 
Verbeſſerung des Syſtems der Landesver⸗ 
theidigung angeordnet. 

Neue Kämpfe zwiſchen Franzoſen und 
Boxern meldet die „Agence Havas“ aus 
Tientſin. Während einer Rekoguoszirung, 
welche am 28. Jauuar weſtlich von Ju aus⸗ 
geführt wurde, find 60 frauzöſiſche Soldaten 


Meine Braut und meine Mutter ſind in 
Nizza. Ich liebe Odette leidenſchaftlich und 
habe nur noch einen Wunſch: ihr offiziell mit⸗ 
zutheilen, daß ich endlich die Stellung ge⸗ 
funden habe, von der unſer Glück abhängt.“ 

„Sie müſſen ihr fchreiben . . .* 

„Ganz recht! Und ein folcher Brief wird 
in unſerm Leben Epoche machen; er wird in 
den Familienarchiven aufbewahrt werden. 
Daher möchte ich gern einen ſchön ſtiliſirten 
Brief in ſchönen, eleganten Worten, kurz ein 
kleines, leſerliches Meiſterwerk .. ohne 
orthographiſche Fehler haben!“ 

Und Briaumont ſetzte mit aufmunterndem 
Lächeln hinzu: 

„Und für Sie wäre es gewiß ein Leich⸗ 
tes, mir das zu ſchreiben! 

Delorme brach in ein herzliches Lachen 


aus, worauf der junge Mann entzückt mit 8 


einem wahren Freudenausbruch rief. 

„Sie wollen? Wirklich? Ach, das iſt 
prachtvoll! Und Sie ſchreiben doch gleich, 
nicht wahr?“ 

Und wirklich begaun Joſeph Delorme, 
ebenſo ſehr, um der Sache ein Ende zu 
machen, als auch, weil ihm dieſe komiſche 
und paradoxe Rolleuvertauſchung Spaß machte, 
ſorgfältig ſeine Buchſtaben auf's Papier zu 
malen und in ſeinem eleganteſten Stil die 
Korreſpondenz ſeines jungen Sekretärs zu 
beſorgen 


mit einer Sektion Artillerie von regulären 
chineſiſchen Truppen angegriffen worden. Die 
Chineſen wurden geſchlagen. Drei Franzoſen 
wurden verwundet. 

Die Hungersnoth in China beruht nach 
dem „Standard“ auf einem ſchlauen Manöver 
der Chineſen. Wie dem Blatt von Hong⸗ 
kong von vertrauenswürdiger Seite ge⸗ 
meldet wird, iſt die Meldung von der Hungers⸗ 


ſehenen Banerngeſchlechts Landwirth werden. Aber 
die Wanderluſt ergriff ihn, und er verließ die 
Heimat. Berlin, München, Nürnberg boten ihm 
reichlich Gelegenheit, ſeine Neigung für Kunſt⸗ 
geschichte und Aeſthetik zu befriedigen. Rom er⸗ 
wählte der Schriftſteller zu längerem Aufenthalt. 
Liebe zur Heimat klingt aus ſeinen Werken innig 
heraus, und ſie trieb ihn wieder heim, wo er den 
übernommenen Hof zu einer Stätte der Kunſt und 
Gaſtfreundſchaft erhob. Das „Marſchenbuch“ und 
„Römiſche Schlendertage“ ſind ſeine bekannteſten 
riften. 


noth in den Provinzen Schanſi und Scheuſi] Schrift 


von den chineſiſchen Behörden abſichtlich 
übertrieben worden zu dem Zwecke, falls 
irgend eine der Mächte beabſichtige, eine Ex⸗ 
pedition gegen Singanfu zu unternehmen, fie 
davon abzuſchrecken. 

Aus Kanton wird berichtet, die chineſiſchen 
Behörden hätten drei Individuen verhaftet 
im Zuſammenhauge mit dem bei Kumſchuk 
auf deutſche Schutzgeuoſſen verübten Angriff. 
Die Europäer bezweifelten, daß die Ver⸗ 
hafteten die wirklichen Schuldigen ſeien, 
glaubten vielmehr, daß fie uur feſtgenommen 
worden ſeien, um als Sündenböcke zu dienen. 

Der Krieg in Südafrika. 

Die Beendigung des ſüdafrikaniſchen Krieges 
hat das frühere konſervative Unterhausmit⸗ 
glied Eduard Clarke im konſervativen Verein 
des Londoner Wahlbezirks Holborn dringend 
befürwortet. Clarke ſagt: Vorerſt müßten 
die Buren um jeden Preis aus der Kapkolonie 
vertrieben werden. Wenn dieſe unerläßliche 
Bedingung erfüllt iſt, würde ſich bald eine 
Möglichkeit bieten zu dem Verſuch, den Krieg 
zu einem ehrenvollen und befriedigenden Ab⸗ 
ſchluſſe zu bringen. Dies ſollte indeß nicht 
durch das Schwert allein geſchehen. Es ge⸗ 
währe keine Genugthuung, Englands Herr⸗ 
ſchaft über eine Wüſte geltend zu machen. 

Nach der 
don, Chamberlain habe kürzlich Berathungen 
mit liberalen Staatsmännern, wie Campbell 
Baunermann, Harcourt, John Morley, über 
die Aenderung der miniſteriellen Politik hin⸗ 
ſichtlich des Krieges in Südafrika gepflogen. 
Danach ſollen gleichzeitig mit einer auſehn⸗ 
lichen Verſtärkung des britiſchen Heeres in 
Südafrika gewiſſe Friedensanträge gemacht 
werden, ſobald das Parlament wieder zu⸗ 
ſammengetreten iſt. Ferner heiße es, dieſen 
Friedensanträgen würde die Abberufung 
Milners vorangehen, worauf die liberalen 
Führer angeblich beſtanden. 

Mit Dum ⸗Dum Patronen werden die 
engliſchen Verſtärkungen ausgerüſtet. Die 
Verfügung des engliſchen Kriegsamts über 
die Aushebung der Freiwilligen beſtimmt, daß 
jeder Soldat 50 Patronen gewöhnlichen Mo⸗ 
dells und 35 Patronen M/IV (Dum⸗Dum⸗ 
Patronen) erhält. Auch die Offiziere werden 
zum Revolver ähnliche Exploſivgeſchoſſe er⸗ 
halten. 

Eine Depeſche des Generals Kitchener aus 
Prätoria vom 7. Februar beſagt, Dewet be⸗ 
findet ſich, wie gemeldet wird, noch nördlich 
von Smithfield und rückt in öſtlicher Richtung 
vor. Eine detachirte Truppenabtheilung über⸗ 
ſchritt die Bahnlinie bei Pompey Siding und 
rückt gegen Philippolis vor. General Me⸗ 
thuen meldet aus Lillifontein öſtlich von 
Vryburg, er habe den Feind dort ausein- 
ander getrieben und 12 Wagen ſowie 200 
Stück Vieh erbeutet. Die Kolonne des Ge⸗ 
nerals Freuch befindet ſich in der Nähe von 
Ermelo. — Das Kriegsamt, welches dieſe 
Depeſche Kitcheners veröffentlicht, fügt hinzu, 
daß die vor kurzem gebrachte Meldung, De⸗ 
wet befinde ſich nördlich von Thabauchn 
einem Telegraphiefehler zuzuſchreiben ſei. 

Der Herausgeber der „South African 
News“ in Kapſtadt wurde unter der Be⸗ 
ſchuldigung verhaftet, ein verbrecheriſches 
und aufrühreriſches Pamphlet geſchrieben zu 
haben, aber ſpäter gegen Bürgſchaft wieder 
freigelaſſen. 

Eine Meldung des Reuter'ſchen Bureaus 
aus Kapſtadt vom Freitag beſtätigt, daß dort 
zwei Fälle von Beuleupeſt vorgekommen 
ſind, doch glaube man nicht, daß es ſich um 
ein ernſtes Auftreten der Seuche handelt. 


Provinzlaluachrichten. 

t Aus dem Kreiſe Culm, 7. Februar. (Der 
Bund der Landivirthe) hält in den nächſten Tagen 
16 Verſammlungen in unſerem Kreiſe Ein 
Wanderredner aus Berlin wird in den Verſamm⸗ 
lungen ſprechen. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. Am 10. Februar 1847, vor 54 
Jahren, wurde der geniale Erfinder Thomas 


Edison zu Milan im nordamerikaniſchen Staate 
Ohio geboren. Als Zeitungsjunge fing er ſchon 
an, eine kleine Zeitung ſelbſt zu drucken. Nachdem 
Ediſon telegraphiren gelernt hatte, gab er ſeinen 
Zeitungsverkauf auf und richtete ſich nebenbei eine 
kleine Werkſtatt für mechauiſche Arbeiten ein. 
Fortwährend machte er darin Verſuche und wurde 
nach und nach der großartige Erfinder, der jetzt 
gegen 300 Patente beſitzt. Am bekannteſten von 
ſeinen zahlreichen Erfindungen ſind ſeine Batterie⸗ 
Telephone und ſein Phonograph, ferner die Glüh⸗ 
lampe. Große Verdſenſte gebühren ihm für die 
Einführung des elektriſchen Glühlichts. 
Am 11. Februar 1821, vor 80 Jahren, wurde 

u Rechteufleth an der unteren Weſer der Schrift⸗ 
eller Hermann Ludwig Allmers geboren. 

Urſprüänalich ſollte der Sproß des alten, ange 


„Voſſ. Ztg.“ verlautet in Lon⸗ Mäd 


Thorn, 9. Februar 1901. 

— (Die Gewerbeſteuer⸗Veranlagung 
der Gewerbetreibenden der Klaſſe III des Lande 
kreiſes Thorn fand geſtern im Sitzungszimmer 
des Kreisausſchuſſes ſtatt. 

Konzeſſionen.) Der Kreisausſchuß hat 
ertheilt dem Beſitzer Buchholz zu Neubruch die 
Erlanbniß zum Betriebe der Schaufwirthichaft in 
dem Gennpitüick Neubruch Nr. 34 (Vorgänger Bartz) 
und dem Brauer Alexander Ferber zu Bruchnowo 
die Erlaubniß zum Schankbetriebe in dem Grund⸗ 
ſtück Bruchnowo Nr. 15 (Vorgänger Asfahl). 

— (Für Standesheamten) iſt im Verlage 
von C. Müller⸗Eberswalde ein brauchbarer Taſchen⸗ 
kalender zum Preiſe von 1,80 Mk. erſchienen. 

— Gu dem Selbſtmorde) im hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängniß wird uns aus Culm noch ges 
geſchrieben: Die Familje des Gaſtwirths Schwarz 
in Paparczyn, Kreis Culm, iſt recht ſchwer vom 
Schickſal geprüft. Ein Sohn deſſelben, der in 
Berlin arbeitete, erſchoß ſich vor einigen Jahren, 
nachdem er feine Braut (eine geborene Grau⸗ 
denzerin) ſchwer verletzt hatte. Ein anderer Sohn 
gilt als verſchollen. Der Schwiegerſohn, welcher 
in Oſtpreußen ein Gut beſaß, endete durch Selbſt⸗ 
mord, nachdem er in Vermögensverfall gerathen 
war. Gegen Schwarz ſchwebte ſeit einiger Zeit 
ein Verfahren wegen Kindesmord. Ein aus 
einem Verhältniß mit einer bei Schwarz 
dienenden Verwandten herrührendes neuge⸗ 
borenes Kind ſoll von ihm getödtet und der⸗ 
borgen ſein. Die That ſoll ſchon vor längerer 
Zeit begangen, aber erſt jetzt durch Denunziationen 
zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft gekommen 
ſein. Im letzten Verhör ſollen nun ſeitens des 
ens gegen Sch. derartige belaſtende Aus⸗ 
ſagen gemacht worden ſein, daß er ſogleich in 
Thorn feſtgenommen wurde. Yu feiner Belle er⸗ 
häugte er ſich. Zu feiner Umgebung foll er vor 
her geäußert haben, daß er dem Buchthaufe den 
Tobe vorziehe. 


Podgorz, 7. Februar. (Verſchiedenes.) Im Kon⸗ 
firmandenzimmer der evang. Kirche fand Montag 
Abend eine Zuſammenkuuft der Mitglieder des 
Kirchenchors ſtatt, in welcher der neue Singverein 
gegründet wurde, dem 30 Mitglieder angehören. 
Zunächſt würden die Statuten durchberathen 
und angenommen. Der monatliche Beitrag iſt 
auf 20 Pf. pro Mitglied feſtgeſetzt worden; ſind 
aus einer Familie mehrere Perſonen Vereinsmit⸗ 
glieder, ſo zahlt das erſte 20 Pf., die nächſt⸗ 
folgenden nur 10 Pf. pro Monat. Paſſive Mit⸗ 
glieder haben 40 Pf. zu zahlen. Bis zum 1. März 
erfolgt die Aufnahme in den Singverein ohne 
Eutrichtung von Eintrittsgeld, ſpäter Eintretende 
haben ſolches zu zahlen. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Herr Pfarrer Endemann als 


Seren ae eee 


orra ala 
Kaſſirer und Frau Schulvorſteherin Schaube als 
Schriftführerin. Das Dirigentenamt übernahm 
Herr Lehrer Kujath. Dienftag Abend jeder 
Woche übt der Verein, vorläufig im Kon⸗ 
firmandenzimmer. Der Verein, der ſich die Auf⸗ 
ee ‚Dat, den in lid uus 

: 8 enen, wir au 

Kirchenchor bei den Volkesdienften auftreten be 
ferner bei Veranſtaltungen von Seiten des 
Vaterländiſchen Frauenvereins und des Wohl⸗ 
thätigkeitsvereins mitwirken. Die einzuziehenden 
Mitgliederbeiträge werden zur Auſchaffung von 
Noten und Vereinsſachen Verwendung finden. — 
Die Spielſchule wird jetzt von mehr als 50 
Kindern beſucht. Im Sommer diirfte 1 dieſe 
Zahl verdoppeln. — Unſere Liedertafel feiert am 
9. Februar im Hotel zum Kronprinzen ihr 
zweites Wintervergnügen. Das Programm zu 
demſelben iſt äußerſt vieljeitig. 

)( Aus dem Kreiſe Thorn, 7. Februar. (Wege⸗ 
bau.) Die Gemeinde Steinau hat die Pflaſterung 
der Dorfſtraße in einer Länge von 1270 Meter 
beſchloſſen. Die hierfür aufzuwendenden Koſten 
find auf rund 20000 Mk. veranſchlagt. Zur Deckung 
derſelben will die Gemeinde aus der Kreisſparkaſſe 
ein Darlehen von 5000 Mk. zu 4 Proz. Zinſen und 
rückzahlbar in Jahrestheilen von 500 Mk. auf⸗ 
nehmen; ferner will ſie ein weiteres Darlehen aus 
derſelben Kaſſe von 15000 Mk. aufnehmen und 
daſſelbe in 3 Jahren mit einer jährlichen Kreis⸗ 
beihilfe von 5000 Mk. e Der Kreis⸗ 
ausſchuß hat dieſe Beſchlüſſe genehmigt. 

1 Bruchnowo, 6, Februar. (Zur Einrichtung 
eines Armeuhanſes) hat die Gemeinde Bruchnowo 
ein 4½ Morgen großes Grundſtück mit Wohnhaus. 
Scheune und Stall für 4800 Mk. erworben. Zum 
Ankauf, und zur Einrichtung hat der Kreisaus⸗ 
ſchuß die Aufnahme eines Darlehns bis zu 5000 Mk. 
aus der Kreisſparkaſſe zu 4 Proz. Zinſen und 
Zurückzahlung in Jahresbeträgen von 250 Mk. 
genehmigt. 


Maunigfaltiges. 

(Die Jagd) iſt eine Lieblingsbeſchäftigung 
vieler europäiſcher Herrſcher. Einer der 
hervorragendſten unter den gekrönten Jagd⸗ 
freunden iſt der Kaiſer von Deſterreich. Gar 
oft weilt er in den Tyroler Alpen und geht, 
nicht viel anders gekleidet als ein Bauer 
dieſer Gegend, mit ſeiner Flinte und ſeinem 
Alpenfto auf die Jagd. Er ift ein ausge⸗ 
zeichneter Schütze. Auch Kaiſer Wilhelm iſt, 
wie man weiß, ein ſehr tüchtiger Jäger; er 
bedient ſich meiſt leichter Waffen und ſchießt 
ſehr gut. In letzter Zeit benutzte er wiederbolt 
einen Mauſer⸗Karabiner, und er hat mit 
dieſer Waffe vortreffliche Ergebniſſe erzielt. 
Im Mai 1896 wieſen die Regiſter der kaiſer⸗ 
lichen Jagden eine Jagdbeute von 33 967 
Stück anf. Ein großer Jäger vor dem 
Herrn iſt ferner König Eduard VII. von 
England. Als Prinz von Wales hat er 
auch außerhalb Englands gejagt, in Indien zum 


Beiſpiel, wo er ſich auf der Tigerjagd hervorthat. 
Vom Zaren Nikolaus II. von Rußland wird 
behauptet, daß, ſeitdem er ſich mit Friedens⸗ 
und Abrüſtungsideen beſchäftigt, auch ſeine 
Anſichten über die Jagd ſich in bemerkens⸗ 
werther Weiſe geändert haben. Wie ſein 
Vater bei Lebzeiten, ſo iſt auch der gegen⸗ 
wärtige König von Italien, Viktor Emanuel, 
ein Freund des Jagdſports. Der König von 
Schweden iſt ein ſehr geſchickter Schütze und 
hat ſeine Freude au den Schießübungen mit 
dem Revolver; aber Blut vergießt er nicht 
gern und zieht deshalb dem Jagdſport den 
Segelsport vor. Der König von Portugal 
war früher einer der beſten Schützen unter 
den europäiſchen Herrſchern, aber jetzt be⸗ 
ſchäftigt er ſich nur noch wenig mit der 
Jagd. Der gegenwärtige Präſident von 
Frankreich, Loubet, iſt ein ausgezeichneter 
Schütze, obwohl er mit der Linken ſchießt. 
Nur ſelten geht ein Schuß fehl. 


— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— Ä—2U4 . —— —„— ——— —-— — 


Standesamt Thorn. 

Vom 29. Jaunar bis einſchließlich 8. Februar 
1901 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 

1. Reſtaurateur Franz Pullwitt, S. 2. Poſt⸗ 
ſchaffner Frauz Chhlicki, T. 3. Feldwebel im 
Inf.⸗Regt. Nr. 21 Max Sommerfeld, S. 4. Stell⸗ 
macher Johann Gehrke, S. 5. unehel. T. 6. Ar 
beiter Anton Slowinski, S. 7. unehel S. 8. 
Schiffer Theodor Paczkowski. T. 9. Arbeiter 
Konrad Brodehl, S. 10. Arbeiter Stefan Rut ⸗ 
kowski, S. 11. Schiffsgehilfe Joſef Gurski, T. 
12. Schmied Hermann Didſchuns, T. 13. Kaſernen⸗ 
wärter Leonhard Gomowski, S. 14. Rechtsanwalt 
und Notar Max Aronſohn, T. 15. Oberleutnant 
im Juf.⸗Regt. Nr. 61 Willy Claaßen, S. 16. Leut⸗ 
nant im Jnf.⸗Regt. Nr. 176 Frauz Loofen, S. 17. 
unehel. S. 18. Zimmer⸗ und Manrermeiſter Paul 
Weber, T. 19. Arbeiter Adam Beszczinski, T. 
20. Arbeiter Michael Templinski, T. 21. Lehrer 
Clemens Klatt, T. 22. Schuhmacher Theophil 
Lewicki, T. 23. Schloſſer Paul Detter, S 


b) als geſtorben: 
1. Arbeiterfran Hedwig Mothylewski, 74¼ J. 
2. Irmgard Vollmann, 5 M. 3. Arbeiter Felix 
Bobrowicz, 40%, J. 4. Rentier Eduard Engler, 
80 J. 5. Aufwärterin Auguſte Krafft, 55% J. 


Hirſch, 86 J. 13. Arbeiterwittwe Margarethe 
Chmielewski, 81%, J. 14. Albert Schattat, 3½ M. 
15. Arbeiter Johann Ludwikowski, 55 J. 16. Gaſt⸗ 
wirth Ferdinand Schwarz aus Paparczyn, 59 J. 
17. Stanislaw Piaſecki, 10 M. 18. Auna Leske, 
8¼ M. 19. Schülerin Sophie Krauſe, 7¼ J. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maler Kleinmann Hinz⸗Bukowagorra und 
Gertrude Miſchke⸗Buchenfelde. 2. Buchdrucker 
Emil Sacht und Louiſe Frede, beide Hamburg. 
3. Journaliſt Albert Wittenberg⸗Berlin und Emma 
Schimkus⸗Trappönen. 4. Ingenieur Johann Nitſch 
und Eliſabeth Freyer, beide Stolp. 5. Leutnant 
im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 Witold von Rozycki und 
Eliſabeth von Hoewel. 6. Arbeiter Johann Lewau⸗ 
dowski⸗Liſſewo und Stanislawa Malecki. 7. Schiffs⸗ 
eigenthümer Frauz Arendt und Ida Plagens⸗ 
Bromberg. 8. Depot⸗Vizefeldwebel Johann Reinert 
und Anna Klein⸗Königsberg. 9. Arbeiter Karl 
Schwamke und Hedwig Obermüller, beide Otremba. 
10. Zeugfeldwebel Paul Becker und Selma Becker⸗ 
Berlin. 11. Bureaudiener Franz Sackewitz und 
Klara Wagner, beide Berlin. 12. Schneider Jo⸗ 
haun Furchtſam und Johanna Leuzki, beide Deutſch⸗ 
Wilmersdorf. 13. Hoboiſt⸗Sergeant im Jnf.⸗Regt. 
Nr. 61 Auguſt Prick und Eliſabeth Bigalke. 14. 
Landwirth Wilhelm Hahn und Eva Müller, beide 
Roſſach. 15. Arbeiter Georg Zimmermann⸗Sommer⸗ 


Culmſee. 19. Kulturingenieur Friedrich Maunigel 
und Emma Toepfer⸗Penſau. 20. Beſitzer Augu 
Thom⸗Neuhof und Amalie Bomke⸗Blieſen. 21. 
Sergeant Reinhold Reske und Ottilie Kroll⸗Stettin. 
22. Arbeiter Johann Mroczkowski und Sophie 
Piwonski⸗ Schönwalde. 23. Lohnſchreiber rl 
Büttner und Wittwe Emma Müller geb. Beyer, 
beide Ellerbek. 24. Proviantamtsaſſiſtent Louis 
Nickel und Marie Valzuweit⸗Tilſit. 25. Schutz⸗ 
mann⸗Anuwärter Franz Kaufmann und Martha 
Eliszewski, beide Hamburg. 26. Sergeant im Inf. 
Regt. Nr. 61 Wilhelm Zierott und Hulda Hein. 
d) als ehelich verbunden: E 
1. Sergeant im Juf⸗Regt. Nr. 61 Valentin 
Mundkowski mit Julie Brieskorn. 2, Kaufmann 
Valentin Lewandowski⸗Poſen mit Stanislawa 
Sobiechowski. 3. Arbeiter Heinrich Trawicki⸗Mocker 
mit Marianna Kuliſinski. 4. Gutsbeſitzer Johann 
Jarauowski⸗Napole mit Marie Wierzbowski. 5 
Konditor Adolf Barth⸗Mocker mit Leokadia 
Dombrowski. 
— — —— — ͤ — — 


1 Peer 
Handels- und Verkehrs- Nachrichten. 


Zur Pflege des Mundes wird in Ueber Land und 


Hamb ur g, 8. Februar. Rüböl ruhig, loko 59. T. 

— Kaffee behauptet, Umſatz 3000 Sack. — Petroleum 2 r 0 

feſt, Standard white loko 7.00. — Wetter: 8 11. Magiſtratsbote Johann Fleiſchhacker, 41½ 
u. 5 
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Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Februar und 
März er. wird 
in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 
‚ Zöchterjchule 
am Dienſtag den 12. Februar, 
von morgens 8 ¼ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 13. Febrnar, 
a von morgens 8¼ Uhr ab, 
en. 
orn den 7. Februar 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung ift von 
ſofort eine Polizeiſergeantenſtelle 
zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 bis 1500 Mk. Außerdem 
werden 10 Prozent des jeweiligen 
Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß 
— — Mk. Kleidergelder pro Jahr 

Während der Probedienſtzeit 
85 Mk. — e Diäten =. das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt gegen drei⸗ 
monatliche Kündigung und Penſions⸗ 
berechtigung unter Anrechnung der 
ganzen Militärdienſtzeit. 

Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 


Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
B können. 
itäranwärter, welche ſich be⸗ 


ſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtgeſchrieb 
nen Veverbungsſchreibeng - Fr ac 


Bewerbungsgeſuche werden bis zum 
20. März d. Is. entgegengenommen. 
Thorn den 4. Februar 1901. 
-Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
ung auf der der Stadt Thorn 
Fee ſogenannten Leibitſcher 
hauſſre auf 3 Jahre, nämlich auf 
die Zeit vom 1. April 1901 bis da⸗ 
hin 1904, eventuell auch auf ein Jahr 
haben wir einen Bietungstermin 
auf Donnerſtag den 14. Februar d. Js., 
3 mittags 12¼ Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadt: 
kämmerers, Rathhaus 1 Treppe, an; 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen, von welchen 
egen 70 Pfennige Kopialien auch 
bſchriften ertheilt werden, liegen in 
unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus. 
a Bietungskaution beträgt 1000 


Thorn den 23. Januar 1901. 
Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 

eckung ſoll das in Thorn Wil⸗ 
elmſtadt, Wilhelmſtraße Nr. 7 
elegene, im Grundbuche von 
Thorn Wilhelmſtadt Band 1, 
Blatt 15 zur Zeit der Eintra⸗ 
gung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen von Ulmer 8. 
Kaun (offene Handelsgeſellſchaft) 
eingetragene Grundstück (Wohn: 

us mit Hofraum), Grundſteuer⸗ 
Alg rt. 654, Gebäudeſteuerbuch 


10. April 1901, 


dur vormittags 10 Uhr, 

an cb das unterzeichnete Gericht, 
Nr. 29 Gerichtsſtelle, Zimmer 
Grundſtgerſteigert werden. Das 
groß und nit 3 ar 82 (JJ Meter 
werth don 2900 einen Nutzungs⸗ 

ron den 20 But. ne 

önigliche “ Januar 3 

GES Amtsgericht. 


Wohne ſe 
Grabenſtraße 98 16, X 
Eingang von Bäckerstr. 35. A 
R. Thober, Bauunternehmer. 


6. Bertha Biallas, 16%, J. 7. Arthur Beichle, 25 
8. Bronislaw Slowinski, 1 St. 9. Ella Habicht, 
M. 10. Arbeiterwittwe Julianna Flindt, 76 


J. 12. Gymnaſialoberlehrer a. D. Profeſſor Dr. 


— 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die Militärpflichtigen des Stadtkreiſes 
Thorn findet 3 

für die im Jahre 1879 (und früher) geborenen Militärpflichtigen 

am Montag den 25. Februar 1901, 
für die im Jahre 1880 geborenen Militärpflichtigen 
am Dienſtag den 26. Februar 1901, 
für die im Jahre 1881 geborenen Militärpflichtigen 
am Mittwoch den 27. Februar 1901 . 
im Huse'ſchen Lokale, Karlſtraße Nr. 5, ſtatt und beginnt an jedem 
Tage früh 7 Uhr. Am Donnerſtag den 28. Februar er. findet das 
F und die Loſung in demſelben Lokale von 9 Uhr 
ab, ſtatt. 

Sämmtliche am Orte wohnhaften Militärpflichtigen werden zu dieſem 
Muſterungstermine unter der Verwarnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden 
zwangsweiſe Geſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 Mark, eventl. verhältniß⸗ 
mäßige Haft zu gewärtigen haben. 

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne einen genügenden Ent ⸗ 
ſchuldigungsgrund ausbleibt, die Berechtigung an der Loſung Theil zu 
nehmen und den aus etwaigen Reklamationsgründen erwachſenden Anſpruch 
auf Zurückſtellung bezw. Befreiung vom Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im Muſterungslokale nicht anweſend iſt, 
hat nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen Haft verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Rekrutirungsſtammrolle 
etwa noch nicht bewirkt haben, oder nachträglich zugezogen ſind, haben ſich 
ſofort unter Vorlegung ihrer Geburts- bezw. Loſungsſcheine in unſerem 
Bureau 1 (Sprechſtelle) zur Eintragung in die Rekrutirungsſtammrolle zu 


Wer etwa wegen ungeſtörter Ausbildung den Lebens rück⸗ 
ſtellung erbitten will Be am see eine ammttiche Befeheielgumg 
vorlegen, daß die Zurückſtellung zu dem angegebenen Zwecke beſonders 
wünſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum Muſterungstermine ſein Ge⸗ 
burtszeugniß bezw. ſeinen Loſungsſchein mitbringen und am 
ganzen Körper rein gewaſchen und mit reiner Wäſche verſehen fein. 

Thorn den 6. Februar 1901. 

Der Magiſtrat. 


Kreis Thorn. 


Grubenholz⸗Submiſſion. 


Zur Verbreiterung der Grenze des Artillerie⸗Schießplatzes bei 
Thorn ſoll ein Schutzſtreifen bis zu 80 m Breite von ſusgeſammt 
ca 25 ha Fläche, beſtehend hauptſächlich aus zu Grubenholz ge⸗ 
eigneten kiefernen Stangenhölzern, abgeholzt werden. Die Ab⸗ 
holzung hat ſofort, die Abfuhr bis ſpäteſteus den 31. Mai d. Is. 


Die Eröffnung er Offerten erfolgt am 16. d. Mts., vormittags 11 
Uhr, im Farrari'ſchen Gaſthofe zu Podgorz im Beiſein etwa er⸗ 
ſchienener Bieter. 

Die vorzunehmenden Schläge werden durch die Forſtaufſeher 
ae und Mallast zu Wodek, Poſt Ottlotſchin, auf Verlangen 

tot, 

Aſchenort, Poſt Ottlotſchin, 5. Februar 1901. 

Herzogliche Revierverwaltung. 


Faſchinen⸗Verkauf. 
Sonnabend den 16. Februar, mittags 12 Uhr, 


kommen im Ferrari iſchen Gaſthofe zu Podgorz 
meiftbietend nach den vorher bekannt zu gebenden Bedingungen 
zum Verkauf: 


vom Artillerie⸗Schießplatz bei Thorn, 
1. aus dem A Per 60, 73 bis 77, 88 bis 91, 100 bis 105 und 115 
ca. 6000 rm bereits aufgebundene Faſchinen, 
2. das bei Verbreiterung der Grenzlinie des Artillerie⸗Schießplatzes 
auf einer Schlagfläche von etwa 25 ba ausfallende Faſchinenſtrauch, 
vom Herzoglichen Forſtrevier Neugrabia, 
3. aus den Jagen 50 bis 55, 6600 rm bereits aufgearbeitete Faſchinen. 
Die aufgearbeiteten Faſchinen und die vorzunehmenden Schläge 
werden durch die Forſtaufſeher Radunz und Mallast in Wodek, 
Poſt Ottlotſchin, (für den Artillerie⸗Schießplatz), und durch den 
Förſter von Walkowski in Kuchnia, Poſt Ottlotſchin, (für das 
Forſtrevier Neugrabia) auf Verlangen Kaufluſtigen gezeigt. 
Aſchenort, Poſt Ottlotſchin, 6. Februar 1901. 


Herzogliche Revierverwaltung. 
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Zu haben in Thorn in ſämmtl. Apotheken; in Moder: Schwanenapotgete.| 


feld und Marie Rienitz⸗Letſchin. 


16. Ziegeleiver⸗ Meer- das Eucalyptus-MundwasserMarke 


walter Albert Borkowski⸗Danzig und Anaſtaſta] Hohenzollern der Königl Hofl. J. F. Schwarz - 


Napiontek⸗Goſchin. 


17. Lehrer Hugo Hacker⸗lose Söhne, Berlin, Markgrafenstr. 29, als das an- 


Wiktkau und Margarethe Tocht. 18. Reſtaurateur] genehmste, zuträglichste und sparsamste empfohlen. 
Anton Lewandowski und Thereſe Jeſionowski⸗ Broschure gratis und franko. 


D. von Bodelſchwingh ſeinen 70. Geburtstag. Dieſen Ta 
können wir nicht vorüber gehen laſſen, ohne dem geliebten 
Freunde unſeres Volkes eine beſondere Freude zu bereiten. 

Ungezählten Kranken, Hilfloſen, Arbeitsloſen, Heimat⸗ 
loſen aus allen Ständen iſt er in ſchwerer Zeit Helfer und 
Vater geworden. Das war nur möglich, weil Gottes Gnade 
ein beſonders reiches Maß von Liebe in ſein Herz legte, 
ſodaß er auch viele Hände und Herzen zu perſönlicher, ſelbſt⸗ 
loſer Hingabe für andere willig machen konnte. Weit mehr 
als 1000 Diakoniſſen und Diakouen hat er in 30 jähriger 
Arbeit zum Dienſt für tauſendfache Noth gewonnen, und 
ein Strom von Hilfe und Segen iſt durch ſie von Bielefeld 
ausgegangen in alle Welt. — 

Viele von dieſen Helfern find mit dem theuren Manne 
in aufreibender Arbeit grau und alt geworden. Wir ſind 
gewiß, nichts wird dem unermüdlich für andere beſorgten 
Arbeiter, der uns nach ſchwerer Krankheit wiedergeſchenkt 
wurde, größere Freude machen, als eine Gabe, die ihn in 
den Stand ſetzt, ehe er ſelbſt Feierabend machen muß, für 
den Feierabend feiner Diakoniſſen und Diakonen, ferner für 
Zeiten der Krankheit und der Erholung von ihrem Dienft, 
beſſer als es ihm bisher möglich war, und in dem Maße, 
als es das dringende Bedürfniß erfordert, zu ſorgen. 

Wir bitten herzlich, daß jeder, der den theuren Mann 
und ſein Werk liebt, ſeine Gabe mit der Bemerkung: „Zum 
Feierabend“ an den Siebzigjährigen ſelbſt adreſſirt. Alle 
Gaben werden (auch mit einem etwaigen Begleitbriefe) bis 
zum 6. März zurückgelegt, um dem Empfänger, der gerne 
für jede Gabe ſelbſt dankt, eine doppelte Freude zu bereiten. 

Februar 1901. 
D. Nebe, Genr.⸗Sup., Wirkl. Ober⸗Konſiſt.⸗Rath, Münſter i. W. 
Kommerzienrath Gottfr. Bansi. Simon, Paſtor, Bielefeld. 


Deckert, Regierungs- und Forſtrath a. D. 
Dr. Huchzermeyer, Sanitätsrath, Bethel. Arndt, Paſtor, Volmarſtein. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Volksbibliothek unterhält folgende Anſtalten: 
1. Hauptanſtalt Mittelſchulgebäude, Eingang] Ausgabe: Mittwoch 


Gerſtenſtraße abends 6—7 Uhr. 
Sonntag 

mit vorm. 11½—12½ = 
öffentlicher Leſehalle. ebendort Leſezeit: Mittwo 


abends 7— 9 Uhr. 


So g: 
nachmittags 5—7 Uhr. 
Ausgabe: Dienſtag 

abends 5—6 Uhr. 
Freitag abds. 5—6 Uhr. 
Ausgabezeit: täglich, un⸗ 
beſchränkt (insbeſon⸗ 
dere während d. Auf⸗ 
enthalts der Kinder.) 


Die Benutzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Hand⸗ 
werker⸗Vereins unentgeltlich; andere Perſonen zahlen ein Leſegeld von 50 Pf. 
vierteljährlich im voraus. 

Die Benutzung der öffentlichen Leſehalle im neuen Mittelſchulgebäude 
(Eingang Gerſtenſtraße) iſt unentgeltlich für jedermann. 

Thorn den 27. Dezember 1900. 


Das Kuratorium. 


Zur Beachtung! 


Um das Publikum vor Nachahmungen 
des beliebten echten ruſſiſchen Knöterich⸗ 
thee's (Poligonum avie) zu ſchützen, 
hat Herr Ernst Weidemann in 
Liebenburg am Harz ſeine neben⸗ 
ſtehend abgedruckte Schutzmarke bei dem 
Kaiſerlichen Patentamt unter Nr. 3 
eintragen laſſen. Jedes Packet trägt die 
hier abgebildete Schutzmarke und ver⸗ 
> - ſendet Herr Ernst Weidemann in 

A Liebenburg am Harz eine Broſchüre über 
die Wirkung des Kuöterichthees auf Wunſch gratis und franko. 


2. Zweiganſtalt in der Kleinkinderbewahranſtalt, 
Bromberger Vorſtadt. Gartenſtraße Nr. 22, Zugang 
von der Schulſtraße. 
3. Zweiganſtalt in der Kleinkinderbewahranſtalt, 
Culmer Vorſtadt. Culmer Chauſſee Nr. 54. 


= 


De. 
Weber’s 


Carlsbader 
Kaffeegewürz 


ist die Krone aller Kaffee- 
verbesserungsmittel. 


Weltberühmt 


als der feinste Kaffeezusatz. 


Radebeul - Dresde: 


An 6. März dieſes Jahres feiert, ſo Gott will, Paſtor Kaffee! Kaffee! Kaffee! 
9 


von 
A. Zuntz sel. Wwe., Berlin, 
Hoflieftrant Br. Raj. des fiaiſers 
und Königs. = 
Mokka⸗Mi Kaiſer⸗K. 
okka⸗Miſchung (Kaiſer. 12 4 


00 
Ia Java⸗Kaffee⸗Miſchung „ 1.90 
IIa Java⸗Kaffee⸗Miſchung „ 1.80 
Karlsbader Miſchung 55 19 
Wiener Miſchung BEER 
Hamburger Miſchung 1 „ 1.50 
Hamburger Miſchung II „ 1.40 
Berliner Miſchung 1 3 
Guatemala⸗Miſchung „ 1.00 
Campinas⸗Miſchung „ 0% 
Perl-Leute⸗Kaffee „ 0.88 


Kakao 


Van Hontens beſter „ 2.70 
Suchard⸗Kakao „ 2.40 
Feinſten Holl. Kakao » 2.00 
Feinſten deutſchen Kakao „ 1.60 
Feinſten deutſchen Kakao I „ 1.30 
Feinſte Vauille⸗Chokolade „ 0.85 
Feinſtes Vanille⸗Chokoladenpulver 0.80 
Feinſtes Vanillepulver „ 0.60 
Chokoladenpulver II „ 0.40 
Kaſſeler Hafer⸗Kakao Pack 0.90 
Derſelbe bei 5 Pack pro Pod 0.85 
Hafer⸗Kakao loſe 0.90 
Haferflocken (beſte amerik.) „ 0.17 
Dieſelben 5 Pfd. „ 2.80 
Quäcker Oats „ 0.35 
Reis⸗Flocken „ 0.40 
Kufekes Kindermehl „ 139 
Kufekes Kindermehl 2 Büchſen 2.50 
Kondenſ. Schweizer Milch⸗Büchſ. 0.55 
Hausmacher Eiernudeln Pfd. 0.40 
Gelbe u. weiße Nudeln „ 0.20 
Kartoffelmehl „ 0.14 
geſchälte Erbſen „ 0.15 
Malzkaffee loſe „ 0.20 
Pfarrer Kueipp⸗Malzkaffen „ 0.35 
Weizen⸗Gries „ 0.15 
Reis⸗Gries „ 0.15 
Amerik. Scheiben-Uepfen „ 0.40 
Palmin 
Feinſtes Pflanzenfett „ 0.65 
Feinſt. Berl. Bratenſchmalz „ 0.50 


„Morell“ 


Feinſtes Schweineſchmalz garantirt 
frei von jedem fremden Zuſatz 
Pfd. 0.50 


Speiſe⸗Talg inte 0.45 
Carl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 28. 


edes Hühnerauge, Horn- 

haut und Warze wird in 

kürzester Zeit durch 

blosses Ueberpinseln mit 

dirühmlichst bekannten, 

allein echten Apotheker 
Radlauer'schen Hühneraugen- 
mittel aus der Kronen-Apotheke in 
Berlin sicher und schmerzlos be- 
seitigt. Dasselbe besteht aus 10 
Gramm einer 25% Salizylkollodium- 
Lösung mit 5 Zentigramm Hanf- 
extrakt. Karton 60 Pfg. Depot in 
den meisten Apotheken, 


6. W. Bullrich’s dals 


(Universal-Reinigungs-Salz) 
heilt am sichersten alle 


Iasenbesehmerden, 


Nur echt zu haben bei 
Paul Weber, 


Thorn, Culmerstr. Nr. 1, 
Drogenhandlung. 


1000 
1500 Mark 


werden auf abſolut ſicheres Unter⸗ 
Ipfand, ev. gegen Hypothekenſicherheit 


von gleich geſucht. Gefällige Angebote 
unter A. B. 1000 Thorn, poſt⸗ 
lagernd, erbeten. 


We'ruus, 1 Stube und Küche, 
Treppen, Hof, vom 1. April zu 
vermiethen chmacherſtraße 2. 
Wohnungen zu verm. Baderſtraße 5. 


Wer Stelle ſucht, verlange die 
eutsche Vakanzenpost, Eßlingen. 


Mehrere gute 


Taillenarbeiterinnen 


ſtellt ſofort ein und zahlt hohe 


Löhne 
J. Strohmenger, 
Gerberſtraße 18, I. 


Lehrmüdchen, 
die das Wäſchenähen erlernen wollen, 
tönen ſich melden bei 
Frau L. Kirsteln, 
Bäckerſtr. 37. 
Saubere Aufwärterin 
geſucht Bäckerſtraße 35, I. 
Gut fundirte 


Vieh⸗Verſicherungsgeſelſchaft 
ſucht zum ſofortigen Antritt mehrere 


tüchtige, in dieſer Branche be⸗ 
währte 


Reisebeamte 


gegen Fixum und Reiſeſpeſen. 

Auch Nichtfachleute werden zum 
Zwecke der Ausbildung und ſpäteren 
Anstellung berückſichtigt. Gefl. An⸗ 
gebote unter 7312 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 

Für Thorn (Stadt) wird von 
einer erſtklaſſigen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ein 


Vertreter 


geſucht, welcher im Stande ift, wirk⸗ 
lich thätig zu ſein und beſonders 
Mobiliar: und Gebäude = Ver- 
ſicherungen zu erwerben. Hohe Provi⸗ 
ſion und Extraboniſikation. Angebote 
unter Nr. 16 307 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Vertreter 


sucht die Fruchtsaftpresserei, Frucht- 
weinkelterei, Marmeladen- und 
Preisselbeerkocherei von 
H. Gustav Mürau, 
Werder a. H. 
Berliner Vieh - Verficherun 
ſucht gewandte 0 ſiche nag, 


Vertreter 


gegen gute Bezüge. — Verkehr nur 
mit der Direktion. — Offerten: 
„Thierſchutz“, Berlin, lagernd 
Poſtamt 12. 


Provisions - Reisender 
für Ia-Neuheit in Anſichtspoſtkarten 
von leiſtungsfähigem Hauſe für Weite 
preußen geſucht. Nur Extraanferti⸗ 
gungen! Augebote unter G. N. 
1901 au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 


Paul Weber, Drogenhandlung, 
Breiteſtr. 26, Culmerſtr. 1. 


Ein Lehrling, 
der die Bäckerei erlernen will, kann 


ſich melden Otto Sakriss, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


Lehrling 
für die Buchbinderei ſucht 
Albert Schultz. 


Ein Müllerlehrling 


wird von ſofort geſucht. F 
A. Heise, Windmühlenbeſitzer 
Guttan bei Penſau. 


Speicher⸗Grundſtic 


mit Hof, für Schmiede, Stellmacher ꝛc. 
oder auch zum Hausbau geeignet, 
billig u. bei ger. Anzahlung z. verk. 
Auskunft Neuſt. Markt 14, 1. 


Garten⸗Grund ft, 


„Villa Martha“, mit Stallungen, 
zer 8, am Rothen Weg. 
vom 1. April zu verm. Näh. daſelbſt, 


6000 Mark 


werben auf ein neues Grundſtlick 
zur 1. Stelle geſucht. Näheres bei 
M. von Kalkstein, Thorn III. 


5000 Mark 


je erſten Stelle auf ein hieſiges 
rundſtück zum 1. April geſucht. 
Gefl. Angebote unter Nr. 10 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


\ 
‚Braune Stute, 
4 „ 4 Zoll“, fü 
Gewicht, edel an 9 
verkauft 
Dom. Neuhof b. Richnau W.“ Pr. 


CCC ͤ ³˙¹ 1m TTEBEREBSSEETT 


3 gut erhaltene kieferne 


Bottiche 

2 28 hi Juhalt, für Eſſig⸗„ 

Stärkefabrifen, Gärtnereibetriebe 

als Waſſerreſervoir jehr geeignet, 

hat, weil überzählig, abzugeben a 

Viktoria⸗Brauerei, 
Thorn. 


2 gut erhaltene Bettgeſtelle mit 
Matratzen billig zu verkaufen. Zu 
erfragen Mellienſtraße 134, II. 


Billigste Preise. 


Faſt neues, zweiſpänniges 
2 Geſchirr, 22 
ſowie einen ſchönen 


Spazierſchlitten 


verkauft. P. Gehrz, Thorn III. 


Eiserne Drehbank 


nebſt Zubehör, noch gut erhalten, 
billig zu verkaufen. 

R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Brennerei⸗Einricht. 
auch einz. Apparate verk. billig. Meld. 
unter O. T. 24 an Haasenstein u. 
Vogler, A.-G., Aun.⸗Exp., Königs⸗ 

berg i. Pr. 


＋ N - 

Guten trockenen Torf 

ür 10,50 Mk. liefert frei Haus 
Gustav Becker, Schwarzbruch. 


ws 


von 
Adalbert Franke, 
Thorn Ill, 
empfiehlt ſich angelegentlichſt. 


Schnelle und gute Ausführung! 0 ; 


Mäßige Preiſe! 


Hühneraugen 


und Haut⸗Verhärtungen werden in 


fünf Minuten 


ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu 


ätzen beſeitigt. Ich habe die neueſte 
Methode von dem berühmten Fuße 
operateur H. Ladrer gründlich er⸗ 
lernt und halte mich dem hochgeehrten 
Publikum beſtens empfohlen. Auf 
Wunſch komme ins Haus. 


J. Zielinski, 
Heiligegeiſtſtr. 17. 
D Rath, = 
ſichere Hilfe, Frauenleiden, diskret. 


Frau Naumann, fr. Heb., Berlin 
W., Faſanenſtraße 56, part, 


Dank. 


Seit 1½ Jahren litt ich unendlich 
und kein Rath brachte mir Hilfe. 
Blutarmuth, Naſenbluten, Kopf⸗ und 
Kreuzſchmerzen, geſchwollene und 
ſchmerzende Füße, Geſichtsröthe mit 
fahler Bläſſe wechſelnd, Druck vor 
dem Magen, Augſtgefühl, Auftreiben 
des Leibes, Appetitloſigkeit, Heiß⸗ 
hunger, ſchlechte Verdauung, Hüte 
fälligkeit, Gemüthsverſtimmung und 
dunkle Schatten um den Augen. Da⸗ 
bei war ich erſt 18 Jahre alt. Ver⸗ 
zweifelt wandte ich mich ſchriftlich an 
Herrn G8. Fuchs, Berlin, Kronen⸗ 
ſtraße 64, I. Bei den einfachen An⸗ 


ordnungen trat ſofort Beſſerung ein 


und jetzt kaun ich für völlige Heilung 
danken. Ich fühle mich neugeboren 


und komme mir wie die Glücklichſte ie 
Hadwig 


auf der ganzen Welt vor. 
Knuth, Pulow b. Laſſau. 


Zum Abſchluß bon 
[nervorsieherungen 


unter koulanteſten Bedingungen em⸗ 
pfiehlt ſich 
E. Cholevius, 
Hauptagent der „Thuringia“, 
Neuſtädt. Markt 11, I. 


Gello- u. Klavierstunden 


werden unter bewährter Leitung er⸗ 
theilt. Angebote unter M. M. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Strümpfe 


erhalten Sie tadellos geſtrickt und an⸗ 
geſtrickt in der mech. Strumpf⸗ 


l Strickerei 


F. Winklewski, Thorn, 
Gerſtenſtraße Nr. 6. 


A| Monogramme u. d. Stihereien 


werden ſauber und billig gearbeitet. 
Culmerſtr. 28, II, r. 


Melaſſe⸗ 
Trockenſchnitzel 


— ein vorzügliches Futter für Rindvieh, 


Schafe, Schweine, Pferde hat ab- 
zugeben 


| Tapez 


empfehlen ihr grosses, gutsortirtes Lager in 


Höbel-, Npiegel- und Polslerwnaren 


25 his sowie Teppichen, Läufern, Gardinen, Portiören, Tisch- und Divan- 
4 decken jeden Genres, der Neuzeit entsprechend. 


| Uebernahme kompletter Wohnungs-Einrichtungen, 


Ausführung von Polster- und Dekorationsarbeiten jeder Art, Legen von Linoleum eto. 


1 


Brombergeſtr. 31, 3 


SIESTEIIIGICTTTEHTS 


ie 


re und Dekorateure 


as 


Reelle Bedienung. 


2 N Ser 2 


Modewaaren⸗Maga 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtr 


WS 


Und 


En 
- 


Wegen vorgerückter Saison 


empfehle 


Thorn 


2 b r Ü d e r T 2 W 2 Eee — 


zin Minna Mack 


Gummi- 


Sämmtliche 
Polsterwaa 2 
. Bettelnlage - Stoffe 
wer In au 
j © 1 
m der- N Qualitäten 
! cher 7 
eg Erich Müller Nachf. 
ee Breitestrasse 4. 


ausgeführt, 


Lose 


zur 12. Marienburger Geld: 
lotterie; Hauptgewinn 60 000 Mk.; 
Ziehung 


Nachfig. 
9 * Februar u. f. Tage, 


aße. zur Königsberger Pferde⸗Lol⸗ 
dei e giehun 4 
pänn. Doppelkaleſche; Ziehung am 
22. Mai er., à 1,10 N. 

zu haben in der 


Pelzbareitts we Winterhandſchuhe mene 


—— an te. 


FITEITHIIITLIIIIIIIIIT) 
Reichhaltiges Lager in 


Kunſtſtein⸗Fabrikaten 


und Brunnenbau⸗Bedarfög 


Ausführung von 


geſte Referenzen. Solide Preiſe. 


Kunſtſtein⸗Fabrik und Brunnen⸗Baugeſchäft J. 
Briesen pl. 


. 


8 


— — 


BE 


4 RR WR) 8 1 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines neu zu gründenden Kolonial- 
Waaren⸗Geſchäftes wird ein 


ſehr tüchtiger und ſtrehſamer junger Mann 


per 1. März oder 1. April cr. geſucht. Etwas Vermögen erwünſcht. 
Herren, welche längere Zeit in hieſigen Geſchäften thätig waren und Wi 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, bevorzugt. 

Nur genaue und ausführliche Angebote erbeten unter 8. 8. 
804 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Strengſte Diskretion wird zugefichert. 


a RR x 


Bei Drüsen, Skrofein, englischer Krankheit, Hautaus- 
schlag, Hals- und Lungen -Krankheiten, altem Husten, für 
schwächliche, blassaussehende Kinder empfehle jetzt wieder eine Kur 
mit meinem bellebten, weit und breit bekannten, ärztlicherseits viel 


Tahısen’s de Leberthran. 


Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste Leberthran' 
Vebertrifft an Heilkraft alle ähnlichen Präparate und neueren Medika- 
mente. Geschmack hochfein und milde, daher von gross und klein 
ohne Widerwillen genommen und leicht vertragen. Letzter Jahresver- 
brauch 50000 Flaschen, bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. 
Viele Atteste und Danksagungen darüber. Preis 2 und 4 Mk., letztere 
Grösse für längeren Gebrauch proätlicher, Nur eoht mit der Firma des 
Fabrikanten Apotheker Lahusen in Bremen. Stets frische Füllung 
vorräthig in allen Apotheken von Thorn und Umgehung. 


1 große Wohnung, Breiteſtr. 4 
zweite Etage, Fan 2. Stage 4 Zimmer u. 
beſtehend aus 5 Zi ; d Zube⸗ Zubehör zu vermiethen. 
bor, ade TR: Emil Hell. 
aden d een 
find vom 1. April 1901 zu verm. e Pohuun 
5 W. Zielke, Gopperaifusfte, 22. Gine heut file op N 


t möbl. Zimmer von fofort zu vom 1. Dezember cr. zu vermiethen. 


; U 
Zuckerfabrik Schwetz. G vermiethen Gerechteſtraße 30, 1.1 Zu erfragen Katharinenſtr. 10, pt. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


asilowski 


Uhrmacher. 


Empfehle mein 


reichhaltiges Lager in allen Arten 


Uhren, Goldwaaren una Uhrkeiten g 


in jeder Preislage. 


Reparaturen äusserst sorgfältig. 


seeed 
ag NEE 


2 Zimmer, 


fein möblirt, vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
— vv 
5 [SEE möbl. Zimmer für 12 Mk. 
11 A vermiethen Mauerſtr. 62. 

at. möbl. imm. mit guter Penſion 
b. verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 
8 Die von Herrn Landrat von 
schwerin bisher bewohnte Wohnung, 
[ beſtehend aus 


8 Zimmern 


nebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt: 
ſtädtiſcher Markt 16 vom 1. April 
zu vermiethen. W. Busse. 


Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 


n 8 
Schöne geiunde Wohnung, 
Schulſtr. 5, 2 Treppen, 5 Zimmer 
Inebſt Zubehör iſt an ruhige Miether 
zum 1. April 1901 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei 
Eduard May, Mellienſtraße 95. 
. 64/66, Parterre; 
Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör, bis jetzt von Amtsgerichts 
rath Herrn Jacoby bewohnt, vom 1. 
April zu vermiethen. Näheres bei 
S. A. Guksch. 
Ei Etage, n 5 
— mm. u. ubeh. vo * 
ois 1. Oftober für 180 Part 
veränderungshalber zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt I., links. 
reundl. Wohnung, 2 Jim, 
Küche u. Zubeh., umſtändehalber 
von ſofort oder 1. April z. verm. 
Carl Hintze, Philoſophenweg 6. 


rtikeln. 8 


Zemenkkeſſelbrunnen, Gieſbohrbrunnen, Waſſerleitungen u. 3 1. en, nen B d 
für private und induſtrielle Anlagen. 
Günſtige Jahlungs bedingungen. 


„P Hö NIX“ 


zu vermiethen Brückenſtraße 17. 
Kwiatkowski. 


Bart. Wohnung Werne 


Kraut, Hundeſtraße 2. 


<errichaftliche Balkonwohnung 
9 vom 1. April zu vermiethen. 
Junkerſtr. 6. 
Wund, 4 Zimmer und Zubehör, 
Strobandſtraße 6, an ruhige 
Miether vom 1. April 1901 z. verm. 
I. Stock, 360 Mk., 3 


Vobnung, Zimmer u. Zubehör. Zu 


FÜR JEDEN TISCH! : verm. bei Ww. von Kobielska. 

FÜR JEDE KÜCHE! He Heine Wohnung für Mk. 240 

5 zum 1. April zu vermiethen. 

paul Engler, Baderſtr. 1. 

Grüfere u. Heinere Wohnungen 
zu vermiethen, bei 

A. Wohlfeil, Schuh macherſtr. 24. 


Meyer & Co. 


‚Statt Pomade, statt Oel, _W 
H statt schädlicher Tincturen“ 
verwende man täglich 
das ausgezeichnete, 2 
p9rossartig ; 
wirkende, 49 
höchst Sl 
solide 


257 Bo- 
2 welse 

für die Güte 
in wahrheits- 
getreuen kurzen 


1 


gen. 4. Es ist unstreitig eines 


der besten Haarpflegemittel 
der Gegenwart. — 5. Für den 
Schnurrbart ist das Javol einzig 
and als Kosmetikum sehr gut.“ 
Flasche Mk. 2.—, Doppelfl, Mk. 8.50 

a feinen Parfümerien, 

otheken_ 49 


ist und bleibt die beste Würze aller 
schwachen Suppen und Speisen. 
Wenige Tropfen genügen. 


Fette Kapaunen, 


Puten und Berlhühner 
empfiehlt 5 A. Kirmes. 
Wohnung, 
Erdgeſchoß, Schulſtr. 10/2, 6 Zimmer 0 
nebſt Zubehör und Pferdeſtall, bisher (eis zur Vollendung des 215 Lebens 


von Herrn Hauptmann Hildenbrandt ; 4 
bewohnt, in von fofort ober fpäter zu ind l hahn 03 7 


e Bacheſtraße 17, . 10. Dombrowski, Buchdruckerei 


Copnzahlungabüce 


für Minderjähri 


— 


2. Beilage zu Nr. 35 der „Thorner Preſſe“ 


Jonutag den 10. Februar 1901. 


Aus Otaſten. 


Die Geldverhältniſſe in China. 
Bon Franz Woas⸗ Wiesbaden. 
(Nachdruck verboten.) 
Shanghai, Anfang Januar. 
Es iſt ein merkwürdiger Zuſtand; wir 
ſorgen uns darum, wie es China wohl fertig 
bringen wird, die vielen Kriegskoſten zu be⸗ 
zahlen; aber wir zögern nicht, Tag um Tag 
die Ziffer unferer Sorgen zu erhöhen, indem 
wir Tag um Tag neue Summen ſchönen, 
lachenden Geldes hinausſchicken — ungewiß, 
ob wir jemals ein Wiederſehn mit ihm feiern 
werden. Es geht eben nicht anders! Die 
Kinder ſchreien nach Brot; wir müſſen ihnen 
Eſſen ſchaffen, müſſen ſie kleiden, ſie unter⸗ 
bringen, ihnen die Pferde füttern — kurz, 
ſie liegen uns auf dem Beutel — jeder Tag 
koſtet Hunderttauſende. Wir Deutſchen ſind 
einmal jo; wir betragen uns anſtändig 
ſelbſt jemand gegenüber, der ſich — wie der 
Chineſe — anerkauntermaßen höchſt unan⸗ 
ſtändig betragen hat. Dieſe chineſiſchen 
Wirren haben uns und uunſeren Kaufleuten 
und Gewerbetreibenden ſchon Millionen ge⸗ 
koſtet, bevor auch nur ein einziges Bataillon 
den Marſchbefehl hatte; aber thut nichts; 
nur immer auftäudig; alles hübſch baar be⸗ 
zahlt — auch einem, der uns fo viel ſchuldet 
und uns vielleicht niemals etwas wieder⸗ 
giebt. Jede Requiſition durch deutſche Truppen 
iſt auf das ſtrengſte unterſagt; die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Truppenführer find perſönlich — 
unter der Gefahr, ihr Kommando zu ver⸗ 
lieren — dafür verantworlich, daß nirgends 
requirirt wird. Andere Truppen denken an⸗ 
ders darüber; ſie requiriren und bezahlen 
mit Auweiſungen, die dermaleinſt mit den 
Kriegskoſten verrechnet werden mögen; aber 
wir zählen jedem Chineſen baar Geld auf den 
Tiſch. Jedes Brett, jeder Ziegelſtein, jedes 
Bund Stroh wird baar bezahlt; kein Kuli, 
der eine Handreichung thut und der nicht 
baar und zwar recht gut, ja außergewöhnlich 
gut dafür bezahlt wird. Wir bezahlen aber 
oben nur ein in einem guten und teuren Gelde. 
Unſere Reichsbanknoten und ſelbſt unſer Gold 
iſt nicht gut genug für die Chineſen; ſie 
nehmen es nicht; unſer Silbergeld hat erſt 
recht keinen Werth für ſie. Somit bleibt 
uns nichts anderes übrig, als das Geld zu 
kaufc., das der Chineſe ſo guädig iſt anzu⸗ 
nehmen: Silber⸗Dollars. Nun waren dieſe 
Silber⸗Dollars vordem billig zu haben; der 
Dollar hat die Größe und Schwere eines 
ſoliden deurſchen Fünfmarkſtücks und war um 
2 Mark überall zu haben, ſo viel mau da⸗ 
von nur wollte. Da der Chinſe aber durch⸗ 
aus bezahlt ſein ſollte und er eben nur die 
beſagten Silber⸗Dollars annehmen wollte, 
begann ein allgemeines Reißen um den 
Dollar, und im Umſehen ſtieg er im Werthe. 
Jetzt koſtet er nahezu 2,50 Mark und iſt um 
dieſen Preis noch durchaus nicht immer und 
in den gewünſchten Mengen zu haben. Die 
deutſchen Zahlmeiſter freilich rechnen ihn 
auders; ſie bewerthen ihn grundſätzlich und 
ein⸗ für allemal auf nur 2,19 Mark und 
zahlen dementſprechend den Truppen die 
Löhnung und den Offizieren das Gehalt ans, 
ſodaß dieſe dabei ein Geſchäft machen, das 
ſich auf mehr als 10 Prozent beläuft. Frei⸗ 
lich iſt das Geſchäft nur ein ſcheinbares; 
denn die Preiſe ſind für alles um weit 
mehr als um 10 Prozent geſtiegen. Schon 
für die einheimiſchen Lebensmittel gilt 
dies; in weit höherem Maße aber für 
alles, was von Europa her bezogen werden 
muß. Eine Flaſche ſehr mäßigen Bieres iſt 
nicht unter einem Dollar zu haben; eine 
Flaſche „Hochheimer“, die Hochheim ſicherlich 
niemals geſehen hat, iſt nicht unter 2 und 
2 Dollars zu erwerben. Verhältnißmäßig 
gut ſind unter ſolchen Umſtänden die Offi⸗ 
ziers⸗Kaſinos ſowie die Kantinen der Mann⸗ 
ſchaften daran, die eigenen Bier⸗ und Wein⸗ 
keller aus der Heimat mitgebracht haben: 
ſie können um die Hälfte billiger verkaufen; 


noer Schaden haben auch fie, denn es hat] K 


Wie gezeigt, daß von den mitgenommenen 
erhört und Weinflaſchen unterwegs ganz un⸗ 
Sendun el = verloren gegangen iſt. Ganze 
ſchwunden dieſer Art ſind ſpurlos ver⸗ 
aufgefunde mund werden wohl niemals wieder 
die aber wirklerden diejenigen Sendungen, 
Theile ber auge ankommen, ſind zum großen 
und Poſten ni 8 Man hat es an Wachen 
Abende Me Maieblen laſſen; aber Wacht⸗ 
dabei abgefaßt unſchaften zuſammen ſind 
abei abgefaßt worden, wie fe in edl G 
meinſamkeit ſolche Sendnne ſie im edler Ge 
en Inhalts entleert „ e leres kübken⸗ 
x en, um der brennenden 


Sonne und dem brennenden Durſte das halbes Zeniſtück entſpricht 


Gegengewicht zu halten. 


Auch der Kuli iſt im Werthe geſtiegen. 
Früher mochten wohl, je nach den verſchiede⸗ 
nen Plätzen, 20—40 Zents (das iſt 50 Pfg. 
bis 1 Mark) ſein Tagelohn ſein, und bei 
ſolchen Preiſen herrſchte mehr Angebot als 
Nachfrage. Jetzt hat ſich das weſentlich ge⸗ 
ändert; in den Verkehrsorten wie Tongku 
und Tung⸗Tſchou, wo der Umschlag der Ver⸗ 
kehrsgüter ſtattfindet, iſt zu Zeiten ſo ſtarke 
Nachfrage nach Kulis, daß nicht genug zu 
bekommen ſind, und der Tagelohn iſt dem⸗ 
entſprechend geſtiegen. In Peking zahlen 
die deutſchen Truppen — und ſie brauchen 
tagein, tagaus ein Heer von Kulis! — an 
je drei Mann immer einen Dollar; in Tient⸗ 
ſin beträgt der Preis ſchon 2 Dollars, und 
dazu liefern die Engländer, praktiſch wie ſie 
ſind, dem Triumvirat noch täglich 10 Pfund 
Reis als Zugabe: in Tongku dagegen ſteht 
der Preis auf einem vollen Dollar für den 
Kuli, und die Rechnung zu Dreien hat da 
bereits aufgehört, was, nebenbei bemerkt, 
ein deutliches Zeichen von dem ſteigenden 
Werthe des Kulis iſt, und wenn es richtig 
wäre, was immer behauptet wird — daß 
nämlich die Kulis und Boxer den Krieg aus 
wirthſchaftlichen Gründen angefangen hätten, 
was jedoch entſchieden zu beſtreiten iſt — 
dann hätten ſie bereits ihren Zweck erreicht, 
denn ſie haben ihre wirthſchaftliche und per⸗ 
ſönliche Lage mit einem Schlage gebeſſert, 
und dies, obwohl ſie doch beſiegt worden 
find. Es iſt auch uicht anzunehmen, daß der 
Lohn der Kulis wieder auf den alten Stand 
zurückgeht; ganz ſo hoch wird er ja durch⸗ 
weg nicht bleiben; aber er wird ſich immer⸗ 
hin höher halten, als bisher; die große 
Klaſſe der Kulis wird einen höheren Lebens⸗ 
ſtand gewinnen und damit den Umſatz der 
Güter in China weſeutlich vermehren. Für 
20 Zents kann der Kuli auch heute noch, 
trotz der geſtiegenen Preiſe, ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt für den Tag beſtreiten; der Ueber⸗ 
ſchuß wird bei ihm oder bei dem, an den er 
ihn im — Spiele verliert, frei für die Be⸗ 
friedigung anderer Bedürfniſſe. Ganz un⸗ 
zweifelhaft wird ſomit der Krieg den Anlaß 
zu einem vermehrten Verbrauche von aller⸗ 
hand ins» und ausläudiſchen Gütern geben, 
und deutlich iſt es jetzt dem Kuli anzumerken, 
daß er ſich in ſeinen Lebensbedürfniſſen ge⸗ 
hoben hat. Schon die eine Thatſache, daß er 
mit wirklichen ſilbernen Dollars, anſtatt der 
alten meſſingenen und kupferuen „Käſch“ zu 
rechnen anfängt, iſt bezeichnend. Bisher war 
der Käſch die gaugbare Münze. Es giebt 
aber zwei verſchiedene Käſch, große und 
kleine. Von den großen gehen etwa 800, 
von den kleinen etwa 1600 auf einen Dollar; 
man muß ſich ſelbſt ausrechnen, wie viel oder 
vielmehr wie wenig ein ſolcher Käſch werth 
iſt. Er kommt auch kaum einzeln, ſondern 
mindeſtens immer zu zehn Stück, ja zumeiſt 
zu hunderten von Stück zur Zahlung; und 
zwar geſchieht dies in vollen Rollen, indem 
die einzelnen Münzen (nicht unähnlich den 
getrockneten Feigen) auf einer Schnur an⸗ 
einander gereiht werden. So unbequem dieſe 
Münze iſt, ſo iſt oder war ſie doch bis zu⸗ 
letzt die einzig gangbare; ja, noch heute kaun 
man auf den Obſt⸗ und Gemüſemärkten nicht 
eine Frucht, nicht ein Blatt Gemüſe kaufen, 
wenn man keine Käſch beſitzt; Dollars oder 
gar ſilberne Zentſtücke werden von den Händ⸗ 
lern nicht genommen. Aber ebenſowenig 
wird auf den auderen, größeren Märkten 
Gold genommen; vom deutſchen Golde ganz 
zu ſchweigen, wird ſelbſt das engliſche Pfd. 
— von dem doch die Engländer rühmen, es 
ſei eine Weltmünze — nirgends genommen; 
und wer ſich jetzt zur böſen Winterszeit auf 
einem der Märkte zu Peking oder Tientſin 
einen der koſtbaren echten Zobelpelze kaufen 
will, um ſich gegen den rauhen Nordwind zu 
ſchützen, muß die 30 bis 50 Dollars, die ſie 
koſten, unweigerlich in barem Silber herbei⸗ 
ſchleppen, ſonſt lehnt der Pelzhändler den 
Kauf ab — wie dies hundertfach vorgekommen 
iſt. Eine unbequeme Münze, dieſe ſilbernen 
Dollars, die man unmöglich in eine Geld⸗ 
taſche zwängen kann! Man trägt ſie deshalb 
auch loſe in der Hoſen⸗, Rock⸗ oder Weſten⸗ 
taſche. Deshalb ſitzen ſie aber auch ſo gar 
loſe, und dreimal raſcher als bei uns ein 
Markſtück hal man hier einen Dollar locker 
gemacht und weggegeben. Der Dollar iſt 
überhaupt die einzig gangbare Silbermünze: 
halbe Dollars — die unſerer Mark ent⸗ 
ſprechen — giebt es ſo gut wie garnicht, und 
in Zentſtücken kann man unmöglich alles 
zahlen; aber auch dieſe ſind ſelten. Ein 


etwa unſerem 
Groſchen und würde die geeignete Münze für 
viele Fälle ſein; ſie iſt aber faſt garnicht zu 
haben, und man muß faſt ſtets 10 Zents oder 
womöglich 20 Zents bezahlen, wo ſchon 5 
Zents eine reichliche Zahlung wäre. 

Dieſe ſchlechte, unzureichende und unge⸗ 
regelte Währung iſt es, die, zu all dem audes 
ren, das Leben jetzt fo ſehr vertheuert hat. 
Wenn man nicht etwa mit dem Gedanken 
umgeht, ſämmtliche Truppen aus China heim⸗ 
zuholen, ſo iſt es gar nicht zu vermeiden, 
daß die Heeresleitung dieſe Münzverhältuiſſe 
von Grund auf ändert und regelt; ja, es 
wäre nicht unangebracht, wenn ſie ſelbſt neue 
vernünftige Münzen, Kriegsmünzen, prägen 
ließe und ſie allein im Verkehr zuließe. Die 
Chineſen, einmal dazu gezwungen, würden 
ſie ſchon annehmen. Jetzt herrſchen darin 
Zuſtände, die unſern Truppen uur Schaden 
bringen. Gewiſſe Dollars und beſtimmte 
Centſticke nehmen die Händler nicht an; fie 
prüfen jede einzelne Münze genau nach Aus⸗ 
ſehen und Klang und weiſen ſolche zurück, 
die ihnen nicht paſſen. Der Soldat jedoch, 
der einen Dollar in Zahlung giebt und kleine 
Münzen herausbekommt, iſt nicht gar in der 
Lage, letztere einzeln zu prüfen; in der 
Regel iſt er dann der Hereingefallene und 
er kann die unanzubringenden Münzen feiner 
Münzenſammlung einverleiben. Selbſt die 
Dollarſtücke find nicht alle gut, und ſeltſam 
muthet es uns an, auf den wirklichen guten 
Stücken einen ſchwarzen oder rothen Stempel 
zu ſehen! Dieſer rührt von dieſer oder jener 
Stadt her, wo der betreffende Dollar einlief, 
geprüft und gut befunden, ſowie — des zum 
Zeichen — abgeſtempelt wurde. 

Unsere Kriegszahlmeiſter haben es unter 
ſolchen Umſtänden nicht leicht, denn ſie müſſen 
den Sold und die Gehälter in Dollars und 
Cents zahlen und ſich letztere ſomit hundert 
und tauſendweiſe beſorgen. Jedes einzelne 
Stück müſſen fie aber prüfen, denn ſelbſt die 
Bankiers und Geldwechsler verſchmähen es 
durchaus nicht, eine angemeſſene Portion 
zweifelhafter Dollars unter die echten zu 
miſchen. Ja, es läuft eine Geſchichte um, 
wonach ſelbſt die Kaſſenkommiſſion einer be⸗ 
freundeten Macht, als ſie einen preußiſchen 
Zahlmeiſter etliche tauſend Dollar leihweiſe 
zu zahlen hatte (den Deutſchen war richtig 
einmal das Geld ausgegangen), es nicht 
unter ihrer Würde hielt, den Verſuch zu 
machen, etliche hundert minderwerthige Dollars 
unterzuſchmuggeln. Da aber war die fremde 
Kommiſſion einmal an den uürichtigen ge⸗ 
kommen: der junge, ſchneidige Zahlmeiſter 
machte es genau wie die Chineſen; er ließ 
jeden Dollar ſpringen und horchte fein hin, 
ob er auch einen guten Klang hätte? Wenn 
nicht, ſo wurde er unbarmherzig zurückge⸗ 
wieſen. Die fremden Herren machten große 
Augen und lange Geſichter dazu. 


Mannigfaltiges. 

(Das Urtheil in Sachen Stern» 
berg) iſt am Dienftag dem Angeklagten, der 
den Reviſionsweg beſchritten hat, zugeſtellt 
worden. Es umfaßt 145 Seiten, während 
das dem Urtheil beigegebene Protokoll auf 
60 Großfolioſeiten mittelſt Schreibmaſchine 
niedergeſchrieben iſt. Die Reviſion, die inner⸗ 
halb 7 Tagen begründet ſein muß, will ein 
ganzer Stab von Vertheidigern zu recht⸗ 
fertigen verſuchen. 

(Das Bad im Reichstags gebäude.) 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtete: „Im 
Neichstagsgebände, im Mittelgeſchoß, find 
ſeit kurzem zwei Badezellen und ein mit 
allen nöthigen Apparaten verſehener Douche⸗ 
raum eingerichtet. Ju einem Ankleidezimmer, 
das auf's behaglichſte eingerichtet iſt, iſt auch 
ein Divan aufgeſtellt, deſſen Hauptbeſtimmung 
die iſt, als Maſſagebank zu dienen.“ — Die 
„B. N. N.“ meinen hierzu: Stünde die No⸗ 
tiz nicht in dem genannten offiziöſen Blatt, 
ſo würden wir die Nachricht einſtweilen für 
einen ſchlechten Scherz halten, denn die Aus⸗ 
ſicht, ſich während langweiliger Plenarſitzungen 
douchen oder maſſiren laſſen zu können, wird 
ſchwerlich ausreichend ſein, den mangelhaften 
Beſuch des Reichstages wieder zu heben. 
Sollte aber dieſe Bahn einmal betreten 
werden, ſo ließe ſich vielleicht noch ein Ra⸗ 
ſir⸗ und Haarſchneidekabinet, Pflege von 


Nägeln und Hühneraugen, eine Hutbüglerei. 
Waſch⸗ und Plättanſtalt u. ſ. w. einrichten, 
Ob der betreffende Maſſeur von Reichswegen 
angeſtellt werden ſoll, wird vorausſichtlich 
Gegenſtand eines Nachtragsetats fein. Staats- 
rechtslehrer mögen entſcheiden, ob die Im⸗ 
munität der Abgeordneten ſich auch auf dieſe 


Einrichtungen erſtreckt, auch wäre es von 
Jutereſſe, zu wiſſen, ob der Bundesrath zur 
Mitbenutzung zugelaſſen iſt. Anderweite Be⸗ 
dürfniſſe, die ſich etwa noch bei einzelnen 
Reichstagsabgeordneten einſtellen ſollten, 
werden ſicherlich eine ebeuſo willige Befrie⸗ 
digung finden, um die „Anziehungskraft“ des 
hohen Hauſes zu vermehren. Es würde ſich 
vielleicht auch empfehlen, cabinets A part oder 
chambres séparées für Frühſtücke und Sou⸗ 
pers in Erwägung zu ziehen. Vielleicht ließen 
ſich in den zahlreichen Nebenräumen Nach⸗ 
mittagsvorſtellungen im Wintergartenſtil ein⸗ 
richten. Dazu dann noch „Anweſenheitsgelder“ 
oder Diäten — und der Zudrang zu den 
Mandaten und zum Reichstagsgebäude, ge⸗ 
legentlich vielleicht auch einmal zum Sitzungs⸗ 
ſaale wird zweifellos enorm werden. 

(Zur Tödtung des Hauptmauns 
Adams in Mörchingen) ſchreibt die 
„Düſſeldorfer Ztg.“ noch: Der Oberleutnant 
Rüger habe, nachdem er den Hauptmann 
Adams erſchoſſen, ſofort die Erklärung abge⸗ 
geben, er ſei für ſeinen Bruder, den Ober⸗ 
ſtabsarzt, eingetreten. Dieſer ſei verheirathet 
und habe Kinder. Adams ſei als guter 
Schütze bekannt geweſen und würde im Duell 
zweifellos ſeinen Gegner getödtet haben. 
Er, der Oberleutnant, ſtehe für ſich allein 
da, deshalb ſei er für ſeinen Bruder ein⸗ 
getreten. 

(Bei dem Trauerzug) mit der Leiche 
der Königin Viktoria durch London hielt 
etwa eine Million Menſchen die Straßen bes 
ſetzt. Ueber 1300 Ohnmächtige und Verletzte 
wurden von den Ambnlanzen weggeſchafft. 
Im Hyde Park wurden acht Frauen und 
Mädchen dadurch verletzt, daß fie von Bäumen 
fielen, auf die fie geklettert waren. Eine 
Dame war von Briſtol gekommen, um den 
Trauerzug zu ſehen, ſie liegt jetzt mit einem 
gebrocheuen Bein im Hoſpital. Der Hyde 
Park zeigte die Spuren arger Berwiftung, 
als die Prozeſſion vorüber war. Bäume 
waren abgebrochen, Blumenbeete bis zur Un⸗ 
keuntlichkeit zertreten, Gras der Erde gleich⸗ 
gemacht und eiſerne Einzäunungen wie von 
einem Orkan niedergebogen. Die Straßen 
des Weſtend, welche der Zug paſſirt hatte, 
waren nachher ſo mit Papier beſtreut, als 
ob dort ein rieſiges Picknick abgehalten worden 
wäre, und Oxford Street war gelb von 
Apfelſinenſchalen von der Maſſe von Apfel⸗ 
ſinen, die nach Beendigung der Prozeſſion 
dort verkauft und verzehrt wurden. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Weir Danziger Produkten⸗ 


rſe 
vom Freitag, den 8. Februar 1901. 

Für Daun En Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte 1 uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ber Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 777—793 Gr. 152 bis 154 

Mk., inländ. bunt 766 Gr. 150 Mk., iuländ. 

roth 756—783 Gr. 148—149 Mt. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnſg 738 
bis 744 Gr. 124124 Mk. 

Gerſte per Toune von 1000 Silogr. inländ. 

roße 680-683 Gr. 133—136 Mk. 

daf En Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 94—104 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,65—445 ME, 
Roggen⸗ 3,90 — 4,27% Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz; ſtetig. 
endement 88° e frauko Neufahr⸗ 
waſſer 9,12 Mk. inkl. Sack Gd. 


10. Februar: Sonn.⸗Aufgang 7.29 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.00 Uhr. 
Mond⸗Aufgang —.— ur 
Mond⸗Unterg. 9.27 Uhr. 

11. Februar: Sonn.⸗Aufgaug 7.28 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.02 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.57 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.55 Uhr. 


Weltausst, Paris ES 2 ER 
eidenstoffe u. nt Fete. 
Deutschlands grösstes Speclaigeschäft 


MICHELS & Cie BERLIN sw. 


Leipzigerstrasse 48, Ecke Markgrafenstrasse. B 
8 Be Eigene Fabrik EHE ET 


n Orefeld 


analogen 


Rräftigungs- und Auffriſchungsmittel 
beſonders für die Nerven. 

Als Nährmittel bei allen Erſchöpfungszuſtänden 
von Profeſſoren und Aerzten 
glänzend begutachtet. 

Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 
Hergestellt von Bauer & Cie., Berlin S. 0. 16. 
Atteſte gratis und franco. 


hy 


Mi 


Täglich frische Sendungen! W 


Braunſchw. Zervelat⸗ 


7 Mett⸗ 
1 Rauchenden⸗ = 
* Schlack⸗ — 
Rigenwalder Zervelat⸗ 
Mett⸗ = 


* 
Thüringer Blut⸗ und Leber⸗ 
Sardellen⸗ u. Trüffelleber⸗ 
Frankf. Würſtchen loſe, Paar 25 Pf. 
Nawitſcher Würſtchen „ 8 


dieſelben zwei 


gefiutepmirihen in 26e. 


Wiener Würſte (Sonciächen) 
4 paar 1,00 Mk. 
Wiener Würſte (Soncischen) 
12 Paar 2,75 „ 
Frankf. Würſtchen Büchſe 
10 Stück 1,20 „ 
Frankf. Würſtchen Büchſe 
. 20 Stück 2,30 „ 
Frankf. Würſtchen Büchſe 
40 Stück 450 „ 
Delikateßheringe ohne Gräten 
27; Büchſe 1.15 „ 
dieſelben 57 70 
Bratheringe 8 Ltr. Doſe 3,35 
1 3 „ „2,00 


17 ” ” 1,25 
Heringe in Gelse 2 Ltr. Dofe 1,40 
Rollmops Di e 
Bismarckheringe 2 „ „ 1,50 
Delikateßheringe 4 „ „ 2.30 
Ruſſ. Sardinen Faß 1,70 „ 
Beſte Chriſtiania⸗Anchovis 

Glas 0,40 Mk. 
Appetit Syld 


Büchſe 0,40 „ 

Lachs in Scheiben 
Büchſe à 0,75, 1,10 und 1,50 
Anchovhs⸗Paſte Büchſe 0,60 „ 


* 
* 
n 
n 
* 
* 
” 
* 


* 


Ruſſ. Caviar gr. Korn Pfd. 6,50 
Aſtrachaner Caviar Pfd. 7,00 „ 
derſelbe in /, ½¼ und ½ Büchſen. 


Carl Sakriss, 
26 Schuhmacherſtr. 26. 
— Telephon Nr. 252. 


= 


Gröſſte Leifiungsfühiakeit. 
Neueste Fagons, Bestes Material. 


Die Uniform Müben-Fabrik 
6. Kling, Ahorn, Breiteſtr.7, 


e Mauerſtraße, 
empfiehlt ſämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effelten. 


Thee 


lose 
D echt import 
via London 8 
v. Mk. 150 pr. ½ Ko. 
50 Gr. 15 Pfg. 


Thee russisch 


in Original⸗Packeten a /, ½, Ya Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. ruſſ. 


Russ. 
Samowars 


(Theemaſchinen) 
laut illustr. 
= pPreisliſte, = 


echten 
90d Obo nändiſchen, reinen 
a Mk. 2,50 und 2,25 pr. 9, Kilo 
offerirt 


Ruſſ. Thee⸗Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Hrückenſtr. 


(vis-ä-vis Hotel Schwarzer Adler 
A Amerik. elektriſche 
Neuheiten! 

Elektriſch leuchtende 

Taſchenlampen zu 12,50 

Mark, ärztliche u. Zahn⸗ 

arztlampen, Keller⸗ 
lampen, Leuchter, Roſen, 
Lilien, Uhrenhalter, 
Uhren, Photographen⸗ 
lampen, Radfahr⸗ 
lampen, Spazierſtöcke, 
Kravatten⸗ u. 


1 
2 


aa ’ 
tänd, Adr.: 
oder Thorn poſtlagerud. 
Die beſten Sänger in 
Harzer x 
anariendögel 
empfiehlt 
J. Autenrieb, 


Coppernikusſtr. 29. 


öbl. Zimmer, Nabſnet u. Burſchen⸗ 
gel. z. verm. Strobandſtr. 20. 


RE 


B. Doliva. 


Bruni. Dentieufese 
Erbacher Kompotfrüchte 


u 
bedentend Heere; reiſen. 
M. Kalkstein von Oslowski. 


O. Scharf, 


Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße Nr. 5, 
empfiehlt ſein großes Lager von: 


Reiſepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
Pelzcapes, Schlittendecken, Vorleger, 
Muffen, Kragen und Colliers, 
Pelzmützen für Damen und Herren. 


Reparaturen 
ſauber und ſachgemäß. 


renmoden. | 


Garantirt 
tadellose Ausführung. 


r 

Fastnacht. 

Diamantmehl (deites Kuchenmehl der Henzeit), 
ff. Bromberger Kaiserauszug- und Weizenmehl 000 


A gitter. 


ö KW ee u 7 - En in bekannter Güte empfiehlt billi * 2 S are — Ls, 
Heiligegeiſtſtr. 1 2 rx > 
78. unstieher Lahnersatz Lu 
Man waſche ſich mit und ohne Gaumenplatte! „ AROL A.“ 


nur mit 


Lanolin - boldeream- Seife 


von 
Leonhardt & Krüger, Dresden, 
à St. 20 Pf., Karton a 5 St. 90 Pf. 


Adolph Leetz, 
Seifenfabrik, Thorn. 


Nähmaschinen! 


30% 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte 


Plomben, 
| m 2 
ſchmerzloſe Zahnoperationen!] Feinſte Süißrahm⸗ Margarine ag 
; N 15 ne Gesite © N 82 k 
Be ee e arl Sakriss 
bei mähigen reifen, Thorn, Ehukmiöherötrasse 26. 


Theodor P anrockl, Garola ſpritzt nicht beim Braten wie andere Margarine, 


Schöne der Zähne Cre ig 
=. it der a \ arola ſchäumt genau beim Braten wie feinfte Maturbutter, 
leine Zierde. Leck, Sigleriraße D 


Ser Ay 1 8 beim . feinſte Naturbutter, 
arola iſt genau fo ausgiebig wie feinſte Mat 

Das zur Ulmer & Kaun'ſchen Konkursmaſſe gehörige Lager, ſte Naturbutter, 
beſtehend aus 


Carola iſt genau fo feinſchmeckend wie feinſte Naturbutter und 
Holz, Brettern und Baumaterialien 


daher auch als Erfah für feinſte Butter auf Brot zu eſſen! 
wird zu billigen 525 gegen Barzahlung ausverkauft. friſche Ware zu liefern. 


Carola if nur in meinem Geſchäft zu haben. 


Da in meinem Geſchäft täglich zirka 10 Eimer „Carola“ ausge 
ſtochen werden, ſo bin ich im Stande, meiner Kundſchaft ſtets nur 

Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer⸗ 
Chauſſee Nr. 49, ertheilt 


erkaufszeit von 9—1 Uhr mittags und von 2—4 Uhr nachm. 2 x 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 


(offenen Füßen, elternden Wunden ꝛc.) hat ſich das Zellſſche Univ. 5 5 
mittel, beſtehend aus Salbe, Gaze, Blutreinigungsthee rel eomviett ARE 20h 
vorzüglich bewährt. Schmerzen verſchwinden ſofork. Anerkennungsſchrelben laufen fort 
während ein. Das Uniberſal-Heilmittel, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen, iſt Kent 
nur allein zu beziehen durch die Seifige Apotheke, Osterhofen (Niederd,) 


Sell's Univerfal-Heilfalbe, Gay und Blutreinigungsthee ſind geſetzlich geſchützt. 


„„ Ziehung 26. Fehr u.Toin. Tanc, TÜREN 
Marienburger Loose à 3 Mk., so Pe. ers. Me 
3840 Geld- 225 
365000 

5 2 2 J Ss. 58 


Die 2 ersten Hauptgewinne Mark: 


0000,50 


; Loose bei hiesigen E == — i 
f erlin reitestr. 5. 

Ep Lud. Müller & Co., Auch bei Kauf u. Verkauf von? 

papleren halten uns bestens emntohlen. 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder Holzart 
der Neuzeit entſprechend zu billigſten 
*. A 
Behchtigung des Wanrenlagers 
ohne Kaufzwang. 
Preisaufſtellungen bereitwilligſt. 
P. FTrauimann-Choru. 


Hocharmige, unter z jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Mark. 


Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatl. von 
6 Mark au. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 18. 


1 

2 Brombergeritvaize 60: 
Wohnung 4 Zimmer, Badeſtube und 

Zubehör im Hochparterre; 
Friedrichſtraße 10/12; 


1 großer Laden mit Wohnungen; 


Albrechtſtraße 6: 


D. Körner 


Sarg. Magazin, ee Biumer, Badeſtube 
.. 1 ube) . 
Bäckerstr. I ee a 


Albrechtſtraße 4: 
Wohnung 4 Zimmer, Badeſtube 
und Zubehör 3. Etage; 

Näheres durch die Portiers. 


empfiehlt 


allen Größen 
und Preislagen. 


Schönheit 


zartes, reines Gesicht, blendend schöner 
Teint, rosiges, jugendirisches Aussehen, 
sammetweiche Haut, weisse Hände inkur- 
zer Zeit nur durch Creme Benzos 
ges. geschützt. Unübertroffen beirother 
And spröder Haut, Sommersprossen und 
Hauptunreinigkeiten. Unter Garantie 
franko gegen Mk. 250 Briefm. oder 
Nachn. nebst lehrreichem Buche: 
„Die schönheitspflege“ a. Rath- 

eber. Glünzende Dank- u. Aner- 

ennungsschr. liegen bei. Nur direkt d. 


Otto Reichel, Berlin, Eisenbahnstr. 4. 


Zugluft⸗Abſchließer 
für Fenſter und Thüren, 
Original⸗Eliquelt 
„Germania“, 
gesetzlich geschützt, 
empfiehlt 
J. Sellner, 
Tapetenhandlung. 


e eee, 


3 Hekren⸗Anzüge 


3 
3 
2 nach Maaß, von 24 Mark an, 2 
8 bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 3 
fertigt ſauber und gutſitzend 8 
F. Stahnke, 
Schneidermeiſter, 
Jetzt Araberſtraße 5. 
HH %% % % %%% 


DER BESTE ALLER LINUEURE 


Han achte immer darauf, 

dass sich am Fusse 0 . 
jeder Flasche die vier- . 
selige Etiquette mit der — 
nebigen Unterschrift des 
Sa Generaldirektors befinde. 


verztlich 
empfohlen. 


In Thorn zu haben bei: 


Myezyslaus Kalkstein von Oslowski. 


* N 


Nervosität = Verdauungsstörungen. 


Pilulae roborantes Selle, organisch-animalisches np — 55 die W 
Saftes en 


stfrei zu Originalpreisen von der 
Mn Por 2, zu beziehen, Schachtel 150 


Depot Thorn: Löwen-Apotheke. 


Prohiren geht über Studiren. 


Rum, Branntweine und sämmtliche Ligueure_ von kön; 
dem Aroma und herrlichem Geſchmack von Jedermann W und leicht 1055 
zu bereiten‘ Allein echte Combinirte Original-Reichel-Essenzen (ges. 
efch.), gararärt reine Naturproducte, abſolut nicht trübend, vollkommen gebrauchs⸗ 
fertig zür ſofortigen Herſtellung von 60 Sorten, wie: Ingber, Boonekamp, 
tonsdorfer, Rosen, Vanille, Cacao, Chartreuse, Pepermunt, 
Benedictiner, Halb und Halb, Cuerry- Brandy, Cura gag %.%, 
wßungen unmöglich. Becept Man macht ſich vorher 
JederVerſuch ein Meiſter⸗ nach der Methodeder Charente keinen Begriſſill 
ſtück. Von feinſten Fabri⸗] 1 Originalfl. Reichels Echte Man prüfe ſelbſt! = 
taten nicht übertroffen. Cognac-Essenz fine ae Der Erfolg entſcheidet. 
Ganz enorme Erſparniß. La einge . dir Wa 1 In Taufenden en 
ü i i > rau 
Reel und bill g. vermiſcht rn 34, Str. Cognao, ftänbig im Gebrauch. 
ede Originalfl. 40, 50, 60, 25 Pf. ꝛc. mit en ge bis 2½ Liter A 
lite-Colleetion: 7 Originalſlaſchen ſortirt raneo eutttepland ue Sorte = 
Verfand gegen Voreinſendung oder Nachnahme. — Jede einze Ben 
Tauſende ehrenvolle Anerkennungen. 4 mit werthvollen — — a 
Zuſendung auch einzelner Flaſchen Frei Haus durch meine Sp 


„Sul it Bito Reichel, Berlin, Eisenbahnstr. 4, 
Arösste Fabrik Deutschlands im Verkehr mit Consumenten- 


Warnung vor nickt echten e fäuschend (rm Namen! 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hans Hottenroth, aan 26a, Hamburg. | 


Laden 


Brückenſtraße 40, zu vermiethen, auch 
iſt das 


Haus 
bei 6000 Mk. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Friedrich Krüger. 
Laden 


in beſter Lage Thorus, Breiteſtraßze 
46, in welchem ſeit Jahren * 
Drogerie ⸗ und Parfümerie ⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolg betrieben wurde, 
iſt vom 1. April 1901, eventl. 
auch mit Wohnung zu vermiethen. 
8. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Ein Laden 


der ohne Wohnung, und eine 
elne 1 — 25 beſtehend aus Entree, 
2 Zimmern und allem Zubehör zu 
vermiethen. 
M. Spiller, 
Bromberger Vorſt., Mellienſtr. 81. 


Lin Laden, 


der Nenzeit entſprechend eingerichtet, 
nebſt anhängender Wohnung, in 
meinem Haufe Schuhmacherſtraße 23 
per 1. April oder früher zu ver⸗ 
miethen. Carl Sakriss. 


Laden 


mit auch ohne Wohnung ſofort oder 
vom 1. April z. verm. Zu erfragen 
Marienſtr. 7, 1 

ſegant möbl. Wohnung in. Burſchen 
E 25 ev. Pferdeſtall vollſt.ſep. Eing., 
zu verm. Reitbahn, Friedrichſtr. 7. 


Wohnung 


vom 1. April, 4 Stuben, Alkoven u. 
allem Zubehör, auch eine kleine 
Wohnung zu vermiethen. 

H. Schmelchler, Briickenſtr, 38. 


1. Etage, Schillerſtr. 19 
4 Zimmer, Küche vom 1. April zu 
verm. Näheres Altſtädt. Markt 27, III. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes, 


3 Wohnungen 


nebſt Zubehör per 1. April 


üher vermiethen: 
wäh eu für 900 Mark, 
eine für 260 Mark, 


eine für 180 Mark. 
Garl Sakriss, Schuhmacherſtr. 
Gerechteſtr. 30, 


eine ſchöne Kellerwohnung, auch 
zum Obſthaudel paſſend, per 1. 
April er. oder auch früher zu ver⸗ 
miethen. 
J. Biesenthal, 
Coppernikusſtr. Nr. 9. 


Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Alkoven, Entree, Küche, Mädchenſtube 
und Zubehör fofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier. 


Baderſtraße 6 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 7 
Zimmer, Küche und Zubehör, vo. 


i 2 res 
ſofort zu 8 ae 


Wohnung, 


un 15, 3 Etage, beſtehend ans 

3 Zimmern, nebſt Zubehör an ruhige 

Miether per 1. April 1901 zu verm. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 


Kine Wohnung, 5 Zimmer mit 
Balkon und reichlichem Zubehör, 
Pferdeſtall zu 4 Pferden, eventl. a 
ohne denſelben, iſt zum 1. April er. 
zu vermiethen 

Garten: u. Mlanenftr- Ede. 
Eine Sonn v.3 Zim. u. Zubeh, 

v. 1. April z. verm. 
Rayonſtr. 2, gegenüber d. Wollmarkt. 

A. Rather. 


oder 


— ͤ ũ— 


